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Neue kirchenrechtliche lteratur Z.U I0 GIEC
VO  — Klaus Lüdicke, ünster

tutıon „Divinus Perfectionis Magıster über die Durchführung derIn ersten Literaturschau ZU) Kirchenrecht (In ThRev
6-12) habe ich EIN1ISE Werke 1Ur na) machen können, Kanonisationsverfahren und des Motu Proprio „Recognito lurıs ano-

hne S1IC schon ı der Hand gehabt haben In der Zwischenzeit sind 1G Codice mıiıt dem aps Johannes Paul I1 anuar 1984 die
Päpstliche Kommıissıon authentischen Interpretation des CICdiese un! andere größtenteils ausländische Werke EINSCSANSEN und

sollen ININEN mıt n deutschsprachigen Veröffentlichungen errichtete Bemerkenswerter ber ıST der Zuwachs nde des Ban-
vorgestellt werden. Für die melsten gilt, Wäas ich seinerzeit vorausbe- des das ausführliche Sachregister 03-931 das sich auf den deut-
merkte Es handelt sich Erstinformationen die INa  - nicht auf die schen ext bezieht Die zweisprachige Ausgabe gewinn dadurch ber
Wwissenschaftliche Goldwaage legt, weil sie entweder inhaltlich kaum den Vorzug der leichteren Verständlichkeit Ninaus entscheidende
über die Wiedergabe des Gesetzestextes hinausgehen der noch ke  ın Punkte gegenüber dem 1UTr: lateinischen Codex, der nochS
Bewußtsein der Ne‘)  'a entstehenden Probleme en Ausgabe mıt Register vorliegt. Eın deutsches Sachregister ist ber 1Ur

begrenzt als Grundlage wWwW1SSens  aftlicher Arbeit brauchbar, denn die
deutsche Übersetzung ist nicht der Gesetzestext.

Textausgabe des Codex un! Index Grund für 1Ne zweıte Auflage der lateinisch-deutschen Ausgabe
Wäar uch das Anliegen, die Übersetzung verbessern. Dieses emu-Codex Jurıs Canonicı Codex des kanonischen Rechtes Lateinisch deutsche

Ausgabe mıT Sachverzeichnis, Auftrag der Deutschen un! der hen kann noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Ist „1US
Berliner Bischofskonferenz, der °sterreichischen Bischofskonferenz, der CUIUSQUE ad PTroDpTam intimıtatem tuendam“ (can. 220) mıt
Schweizer Bischofskonfiferenz SOWI1LE der Bischöfe Von Bozen-Brixen, VO.:  - der Formel „das persönliche Recht jeden auf den Schutz der
Luxemburg, VO!  - Lüttich VOIl Metz und VOIl Straßburg Kevelaer Butzon CISCNEN Intimsphäre” adäquat wiedergegeben? Ist „forum competens
Bercker Auflage CGVI und 936 5,, geb ecclesiasticum Can 221 sachlich richtig mıiıt „zuständiges kirchliches
Die ı Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz herausgegebene Gericht“ übersetzt? Bedeutet „Jaici habiles sunt Call 228

wirklich 1Ur „Lalenlateinisch-deutsche Ausgabe des Codex lurıs Canonicı (Kevelaer 1983 können“? In Can 230 meınt das Wort
wurde seinerzeit vorgestellt. Die heute besprechende Aufl ist „ministri“ ben nicht „Beauftragte denn die Lailen, die EINSPTINSEN

170 Seiten umfangreicher. Das liegt der Aufnahme der zugleich sollen, wenn minıstrı fehlen, edurien ebenfalls der Beauftragung Wer
nach 1116 als Priester oder Diakon bei Noteheschließungmıiıt dem IS Januar 1983 promulgierten Apostolischen Konsti-
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anwesend 1st assıstiert gerade nicht (vg]l Definition 1108 2) In außert sich B'  B ausführlich VOT allem unter Rückbezug auf exte des
Cal 1079 hätte darum YOL7Z des lateinischen „assistit“” anderer Konzils Im Strafrecht dagegen druckt ( anones hne jede
deutscher Begriff gewählt werden IN1NUuSSEIN. Warum ist Cal 1095, 30 Erläuterung abh
testgehalten der Übertragung VO  - „Qul ob Causas naturae psychicae [DDas Buch schließt m1T Literaturverzeichnis, das nicht sehr

NO  - valent“ „die qQqUSs Gründen der psychischen Beschaffenheit . umfangreich 1st un! einigermaßen willkürlich zusammengestellt wirkt
nicht imstande sind“? Auch wWenn zuzugeben ist daß sich Can 1098 und Sachregister
kaum deutschen Satz wiedergeben äßt dürfen doch DIie Idee des Buches 1St uneingeschränkt begrüßenswert Statt dem
dem ateinischen ext fremde Flickwörter nicht hne entsprechende „Verbraucher des Kirchenrechts großformatige Volumina vorzulegen
Kennzeichnung eingesetzt werden ihn angewandten 1st mehr aQUS denen das ihn Interessierende un! Betreffende kaum eraustiil-
als „patrato Warum el das praeceptum das e111| Strafe ndroht tern kann soll diese Vorauswahl hier schon UrC. den Uuftf0Or getroffen

Cal 1319 Verwaltungsbefehl desselben als werden Daß el nicht hne Subjektivismen abgeht ist selbstver-
praeceptum poenale ber Strafgebot während Cal 1321 wiederum ständlich Was D  B muß 61 Lale VO Eherecht 11, Wäas nicht?
VO: Verwaltungsbefehl die ede ist 19) ohne Entsprechung Welche Teile des Prozeßrechtes gehen ih; an”

lateinischen exX Wird hier nicht 1116 terminologische Abrede Daß Bıs Auskünfte nicht zuverlässig sSind SC dre
ZU. Begriff praeceptum Te1IN schematisch angewandt, obwohl Pra6cePD- Punkten verdeutlicht
tum strafrechtlichen Kontext (vgl Überschrift VOT Ca  > 1313)1

niemals den des Lektors auf Zeıt übernehmen können Das Krıterium der
Can 230 ınterpretier daß Frauen den I henst e] Akolythen

das praeceptum poenale ist? In Cal 1421 ergibt der Satz 7 ® ul
sınt clerici der Übersetzung 39 die Kleriker SCE1IN INUusSSeN aNsE- Unterscheidung nenn:' nicht bedauert uch die egrenzung auf Männer (76)
sichts der eingeraumten Möglichkeit Laıen Richtern Can 230 schränkt (entgegen der Auslegungsregel des Can 18) mehr als
bestellen keinen Sinn Die Klage dessen, ‚U1U: interes (can erforderlich C1MN, indem den Akolythendienst VOonNn Frauen uch Notfall als

ausgeschlossen ansieht weil „SONS' die Bestimmung des Can 230 ausgehöhlt1st sicher nicht die „rechtlich Interessierten uch nicht desjeni- WäaTie die für das Amt des (0)  en ausschließlich männliche Laıen vorschreibt“
geN, „dessen Interessen erührt werden (SO der Übersetzung VOoOn
Call 151383 In Can 1650 1st „exsecutıionı mandari potest mı1T der (82) nicht e1nNn PrazZlserer Umgang mıiıt dem Wortlaut des Cal 23()

notwendige Grundlage der Auslegung sSe1nN müßte? Und ob die Gleichheit aller
Wendung „kann vollstreckt werden“ recht frei wiedergegeben „Causae Gläubigen ach Can 208 hier bedacht ist?
instructio“ (can. 16638 iıst nicht „ProzeBßeinleitung“ sondern die Zur Applikationspflicht des Pfarrers schreibt „An jedem ONnNn- und
Beweisaufnahme ahnlıc. die Übersetzung VO.  - Ca  - 1677 und 1681, elertag muß den Gläubigen die Möglichkeit ZUTr Teilnahme [ der Eucharistie-

feier gegeben SCHN, die der zuständige Pfarrer für feiern verpflichtet 1ıstdort ber e1inNn anderes Mal uch richtig). Das Wort „notificare”“ wird ı
bunter 1e wiedergegeben (ca 1508 bekanntgeben 16  Q Diese Pflicht nennt das Kirchenrecht Applikationspflicht  646
zustellen 1677 mitteilen 1685 anzeıgen) Zumindest die Überset- Gründlich befaßt sich mıt dem Verhältnis zwischen Pfarrgemeinderat und

ZUNg mi1t „zustellen“ verbietet sich, weil Ca  = 1509 mehrere Tien dem VON Call 536 vorgeschlagenen Pfarrpastoralrat Beim Vermögensverwal-
un;| ach Call 537 aber erwähnt nicht einmal daß 65 ihn dieser ormder notificatio möglich macht, unter denen die Zustellung UT 111e bei uns nicht gibt und aus staatsrechtlichen Gründen nicht ohne welılteres gebenist ann und Was och nicht bekannt Se1HMN konnte ach römischem Indult uch

Das S1IN! LUr CIN1ISE Beispiele, die demonstrieren (8)  Nn schwer nicht geben braucht)
un! womöglich unvollendbar der Versuch ıst den Codex adäquat Schließlich sSe1 angemerkt daß uch uch für Laıen das
deutscher Sprache wiederzugeben gänzliche Fehlen des lateinischen Gesetzestextes bedauern ıst

Vielleicht möchten sich doch mehr Leser, als INan denkt miıt dem
Gesetz selbst auseinandersetzen Das uch erwähnt nicht einmal daß

Ochoa, AÄaVverlus, Index verborum locutionum Codicis Iurıs Canonicı Rom der zıt1erte ext nicht das (‚esetz 1st sagt vielmehr auf der RückseiteCommentarium PIro religiosis 1983 XII un! 473 kart des Titelblattes „Dıe exie der anones sind zıl1ert nach Die
Wer rechtssprachlich der inhaltlich mıt dem Codex lurıs Fehler der offiziösen Übersetzung sind mıiıt übernommen Zusammen-

Canonici arbeiten will muß den lateinischen ext benutzen Für das assend darf INa Nn daß uch guten Idee folgt die ber
überaus rasche Erscheinen des Index verborum kann INa nicht mıt mehr Präziısion hätte verwirklicht werden dürfen
ankbar SC1IMHM Auf der Basıs der unkorrigierten extie 1Ne erste
amtliche Korrektur des Codex rfolgte 22 September 1983 ist
Ochoa darum bemüht alle OoOkKabeln mıt Ausnahme solcher, die nicht
selbständige Bedeutungsträger SIN! (von bis vero) aufzunehmen, Lehmann, Jobst Ehevorbereitung in der Bundesrepublik Deutschland Mög-

lichkeiten der Verwirklichung anhand des Codex luris Canonicı un! deralphabetisch listen un! kurzem Kontext abzudrucken unter Adhortatio apostolica „Familiaris Consortio aps! Johannes Paul
Angabe des NOn des Paragraphen der eventuellen Nummer uch München Profil Verlag 53 kart 18.—
die Titel VOTr den anones sind miterfaßt Die Fassung des Kontextes ıst (Janz hne Zweifel jegt eiInN großer 'eil der Misere der Ehen heute
nicht TeIN computermäßig un! damit sinngefährdend geschehen SOIl- mangelnder Vorbereitung, daß der gewachsenen Krisenanfällig-dern verständig un erhellend daß unnOoOtliges Nachblättern keit nicht Rechnung T  en wird Auch die Instabilität der christli-
Gesetz nicht erforderlich ist Wie weıt das Werk tatsächlich vollständig chen näherhin der katholischen Ehe hat ZU eil ihren Grund
1st läßt sich hne Wiederholung der VOI Ochoa geleisteten Arbeit mangelnder doktrinärer, pastoraler, sozialer und ethischer Vorberei-
nicht feststellen Lücken entdecken 1Sst wWwenn weiche gibt dem tung auf die EheschlieBbung, zugleich noch nicht hinreichendZufall überlassen Bıs In ber steht die Vermutung für die verantworteten Umgang mıt dem unauflöslichen Ehesakrament Von
Korrektheit des Werkes daher 1st nicht abwegig, WEeNnNn sich mıt der Ehevorbereitung

Untersuchung befaßt hat die als Diss VARS Erwerb des kanonisti-
schen Doktorgrades der Lateran Universität vorgelegt wurde Das

I1 Deutschsprachige Literatur Exzerpt daraus jedoch als welches ich das besprechende Heft
darstellt kann die Sinnhaftigkeit der Gesamtuntersuchung nicht für

Boekhaolt eler, Der Lalıe in der Kirche Seine Rechte un! Pflichten sich beanspruchen Vier Seiten Inhaltsverzeichnis des Heftes un! der
Kirchenrecht Kevelaer Butzon Bercker 1984) geb Diss., sechs Seiten Literaturverzeichnis (aus der Diss.) drei Seiten
Dieses Buch 1st eın „Kirchenrecht für Laien Laien kirchlich- Abkürzungen, W ext mıt Anm das dient der Darstellung der

theologischen Sinne gemeınt Der Lale 1st nicht zuerst Gegenstand der Ehevorbereitung, der kirchlichen Trauung, der konfessionsverschiede-
Darlegung, sondern Adressat Natürlich erfährt uch wWwWas das Recht 116  - Ehe des Verlöbnisses (in dieser Reihen{folge)! Während die
über ihn sagt, über Rechte un Pflichten, ber nicht 1LUFr das Abschnitte nichts enthalten, Was nicht schon anderswo lesen

ach Vorwort un! der Kürze VOoO  - knapp drei Seiten stünde das melste sind 19) wörtliche Zitate 1Sst der Abschnitt
kaum sinnvollen Abschnitt über die geschichtliche Entwicklung des über das Verlöbnis viel kurz, die vielleicht diskussionswürdi-
Laienapostolats folgt die Wiedergabe CINISETI Konzilsaussagen ZU ge Wiederbelebung der Verlobung begründen Im Umfang dessen,
Laiıen (18—22). Was das Heftchen enthält gelingt nicht die anachronistisch

Das uch ist strukturiert, daß aus der oben genannten erscheinende Idee kirchlichen Verlobung als 1INUNM 1: den
Übersetzung diejenigen ausgewählten anones thematisch e1N- „Brautstand‘ die ZUTFC Verlöbnistreue un! Heirat verpflichtet und
stellt un! druckt, die für den Laien für wichtig hält un: SiIE dann Schadensersatzansprüche nach sich ziehen kann S1e werden sofort
ommentiert Jle Teile des Codex werden dabei mehr oder WENISET dem Zivilgericht ZUgewlesenNn uch plausibel machen Mag die
eingehend angesprochen Das Verhältnis VO  - ext und ommMentar Diss L.S Auseinandersetzung inhaltlicher Art wert 100 das
wechselt stark Im Bereich Grundpflichten und Grundrechte der Laiıen Exzerpt bietet dafür keine ausreichende Grundlage
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Ministerium Iustithhae Festschrift für Heribert Heinemann ZULF Vollendung des Den Begriff des „Officium anımarum secumterens“ nımmt Heribert
60 Lebensjahres. Hrsg. VO'  e Andre Gabriels und Heinrich Keın- Schmitz ZU)] Titel se1nes Aufsatzes, der den Untertitel „Zum Begri{ff des

r d Eissen: Ludgerus 1985). 478 S LWw. seelsorgerischen Amtes'  ‚6e tragt (127-137) Miıt Gründlichkeit un! Sorgfalt
/Zwel Jahre nach Inkrafttreten des Codex lurıs (Canonici Schmitz Formulierungen und Sachverhalte gegeneinander ab, einem für

das Recht tragfähigen Terminus des seelsorgerischen mties kommen. Wichtigscheint die eıt des Übergangs VOoO  _ der paraphrasierenden Informativ- ist dabei seine Unterscheidung zwischen nmittelbarer und mittelbarer Seelsorgelıteratur der ersten eıt der Geltung des Gesetzbuches einer SOWI1e die Tklärung der vollen Seelsorge”, die ach Norm des Can 150 1U
Rückkehr wissenschaftftlicher Bearbeitung des Kirchenrechts gekom- Priestern übertragen werden ann.
1NEeIN sSelIn. Die E ZU) Geburtstag Heribert Heinemanns steht Nachdem eier Krämer ın einer knappen Überschau ZU Thema „Men-
miıtten In diesem Übergang. Sle nthält gleicherweise Berichtsartikel schenrechte Christenrechte. Das (181% Kirchenrecht auf dem Prüfstand“
über Neuregelungen auf bestimmten Rechtsgebieten wWI1e uch ortden- 169-177 die Grundrechte des Christen mehr inhaltlich als formal gewürdigt hat,
en! Verarbeitungen. Daneben stehen zeitlose eıträge ZUTr Theologie geht Eugeni10o das Thema einer vieldimensionalen Untersuchung

„Der Katalog der Pflichten un! Rechte des Gläubigen 1mM 1(des Kirchenrechts und Z.U1 Rechtsgeschichte.
Inhaltlich lassen sich die Beiträge den Arbeitsfeldern des Geehrten Seine Fragen, die sich zunächst mıt der Anknüpfung der Christenrechte die

Lehren des H Vatikanums un! mıit der Gesetzesgeschichte befassen, sodann dasentsprechend kategorisieren: Theologie der Kirche und des Kirchen- ontologische Fundament der GIC-Aussagen prüfen, das Verhältnis VO.  - Rechtrechts, Rechtsgeschichte, Rechtsdogmatik, Okumene. Ekıne Bibliogra- un! Pflicht als 1m men kirchlicher Gemeinschaft ın spezifischer Weise
phie der Arbeiten Heinemanns, drei Regıister, die die ugleich als bestimmen dartun, die Christenrechte In ihrer Normenstruktur VO.  — Fundamen-
ıne Art Nachschlagewerk erschließen, und das Mitarbeiterverzeichnis talrechten abzuheben bemüht sind, sich schließlich der Rechtsschutzproblematik
runden die Sammlung der Beıträge ab Von diesen selen LUr einige zuwenden, alle diese Fragen werden ın großer Breıte des geistes- und kulturge-
herausgegriffen un:! knapp gewürdigt, wobei die Reihen{folge des schichtlichen Kontextes aufgeworfen un! auf mögliche Lösungen hin ausgerich-
Abdrucks In der gewahrt wird tel, wobei theologische Kriıterien iImmer wieder ın den Vordergrund gerückt

In seinem Beıtrag „Das Gesetz 1 Dienst der J1eDe, Erwägungen ZUTFC ı1genart werden. So formuliert Corecco einen Problemaufriß, der den Eindruck
beheben verma3ag, der Katalog der Christenpflichten un! -Trechte sel nichts als inedes Kirchenrechts“ (27—34) versucht Remiglusz Sobans  ® das eC.| als Konzession die Erwartung eines mıt demokratischen Denkmodellen vertrau-gemeinschaftsstiftende orm der Liebe interpretieren und arın die Verwirkli-

chung des Liebesgebots Jesu uch durch das Kirchenrecht konzipieren. Als ten Kirchenvolkes. In der Grundtendenz des Beitrages zeigt sich ine starke

konsequent bezeichnet die Tatsache, daß das Kirchenrecht VOT lem Jau- Bezugnahme auf die Communio-Struktur der Kirche, die M1r uch hier andere
Züge der Kirchengestalt vernachlässigen cheint. Das intensive und überzeu-bensverkündigungs- un! Sakramentenrecht sel. Mag auch Sobanskis Ansatz gut gende Bemühen, kirchliches Recht als et{was dem staatlichen odell nichtnachvollziehbar se1n, stellt doch ın deutlicher Weise die herrschende Praxıs Nachzubauendes aufzuzeigen, geht dennoch bestehenden emeinsamkeiteninirage insofern, als selbst ertforschen für nötig hält, ob der

Gesetzgeber die Gesetze ın die Richtung der VO.  - ihm proklamierten partızıpa- aufgrund der nicht L1UT geistlichen, sondern uch irdischen atur der zeitlich
t1ons- un! aktivitätsfördernden lenken wollte. existierenden Kirche schnell vorbei. dem Anspruch, die Kirche als

soclietas perfecta verstehen, nicht vielleicht doch 1Ur das Adjektiv ungerecht-Weiterführend und klärend sind uch Winfried Aymans Ausführungen fertigt Wärl, während das Substantiv 1Nne ‚Wäal einseitige, ber Ur als solche
ZUTFC Systematik des Codex, die seinem Beitrag „‚Codex Iurıs Canonicl,
krwägungen e15 und Gestalt des Gesetzbuches der lateinischen unkorrekte Beschreibung VO:  - Kirche In ihrer irdischen Existenzfiorm darstellte

(vgl. un!‘ Can: 204Kirche“ 35-50 enthalten sSind. Zu Recht würdigt die erreichte Systematik des
Codex unabhängig VO:  - der Tage, ob angestrebte Gliederungsprinzipien sich Bereits den Versuch eines Alternativvorschlags den Regelungen des
durchgesetzt en der nicht Die Darlegungen über die COMMUNI1O als Schlüs- Codex macht Matthäus alıls in seinem Beıitrag „Ehe zwischen konfessions-
selbegriff der kirchlichen Neuordnung leiden etwas darunter, daß das Prinziıp verschiedenen Partnern“ (313-324). Zunächst ber beleuchtet den Kontext der

Trage, die Problematik konfessionsverschiedener Ehen VOTL dem Hintergrundnicht hinreichend deutlich un! überzeugend durch den Codex selbst verifiziert
eines Eheverständnisses, das cht vertragsrechtliche Kategorien ın den Vorder-wird Größer ber erscheint mM1r das Defizit Schlüssigkeit, das aus dem

Übergehen ein1ger Fragen entsteht. S1e lauten: Sind COMMUN1O un! soclıetas zwel grund stellt, sondern den Gedanken des Bundes ın Liebe un! Gemeinschaft des
sich ausschließende Betrachtungsweisen der Kirche, näherhin ihrer korporativen Lebens. ach einer Darstellung der Entwicklung des Mischehenrechts
Struktur? Selbst WenNnn die Kirche saNz COMMUNILO ist, un! ‚WäaTrTr uch In vergleicht Kalser dann die Regelungen, die 1Im Codex für die Ehen mıt

einem abgefallenen Katholiken Can 1071 4), mıt einem Nichtgetauftenrechtlicher Hinsicht (vgl. ıst amı noch nicht esgl Ferner: Kann die
These, alle hoheitliche Gewalt ın der Kirche musse ın der Weihe gründen, (Can. 1086 1) un! mıiıt einer Person getroffen sind, die einer anderen Kirche der
angesichts der Fülle entgegenstehender Literatur außerhalb des deutschen kirchlichen emeinschaft angehört. Can 1086 stellt sich eindeutig als (trennen-
Sprachraumes stehenbleiben? Formuliert N1IC. ermann Pottmeyer zutref- des) Ehehindernis dar, Can 1071 selNner Meınung nach nicht als

Trauverbot, sondern als ıne Unterstellung der Assıstenz unter vorgängigefender, WenNnn VOIl der sakramentalen Rückbindung der Jurisdiktionsgewalt der
Bischöfe als Konzilslehre spricht (ın seinem Beitrag „Konzil der GCIC/1917? Die Aufsicht des Ordinarius. Kaiser hält die Bezeichnung „Trauungsverbot“”, die
Konzilskritik des Kanonisten Hans Barion“ 51-—65, ler 58)” Und wıe ann zumelst gebraucht wird, für unzutreffend. ET stellt damit ıne unnötige Alterna-
ymans die facultas des 5E unter anderen als ın der Weihe grundgelegt tiıve auf. Das Trauungsverbot, das „Ne assistat“ für den Fall, daß eine 1m

allgemeinen NIC. nötıge Erlaubnis des Ordinarius N1IC. eingeholt wurde, istbezeichnen (44) WEeNnn sS1e VO:  ; Laıen ausgeübt werden ann (Can. 1112)? uch
nicht 1Ur nach dem Ortllau: des Gesetzes, sondern uch ach dem INn eınscheint mM1r die Formel, die Teilhabe der apostolischen Vollmacht sel das

Spezifische, durch das sich die erıker VOIl den La:en unterscheiden Verbot mıit Erlaubnisvorbehalt ‚WEC. elınes olchen erbotes ist freilich, vorgan-
infach VOT dem Hintergrund der theologisch und verfassungsrechtlich völlig gıge Aufsicht ber betroffene Eheschliedungen auszuüben, nicht aber, die Ehen

verhindern. Die Erlaubnis bedarf daher keines rechtfertigenden Grundes.ungeklärten Stellung des Diakons un! des Charakters se1iner Weihe
Von großem Informationswert ıst der Artikel VO:  - Jean | „Recherche Kalser prüft 1U die ecUue Mischehenregelung des Can 1124 auf ihren Rechtscha-
ense1ıgnement du drait Canon1que dans une Uniıversite d’Etat irancaise rakter. Hat S1e den Hindernischarakter des ten Rechtes verloren der ist sS1e L1UT:

(  5)“ dem einen Überblick nicht 1Ur über die Entwicklung des terminologisch verändert? Kaiser meint dazu, daß der Hindernischarakter (entge-
gen der Intention der Reformkommission!) erhalten geblieben ıst. Sein ArgumentStraßburger Kanonistischen Instituts, sondern uch ber dessen gegenwärtiges ıst: Can. 1125 verlangt für die Erteilung der licentia des Ordinarius einenLehr- Uun! Forschungskonzept gibt (67-80)

Heinrich Reıin ha rdt versucht, die ökumenischen Felder der Zusam- gerechten un! vernüniftigen Grund. Das widerspricht dem Anliegen bloßer
menarbeit un!| die überkontessionelle Sakramentendisziplin mıt einem Grundge- vorgängıger Aufsicht. Kaisers Wunsch geht auf ıne Neuregelung, die mehrere
danken NEeu und zusätzlich fundamentieren („Reflexionen ZUF ekklesiologi- Punkte berücksichtigt: Auifsicht durch den Pfarrer auch ZU Zwecke besonderer

seelsorgerischer Hilfeleistung; bessere Anpassung regionale Verhältnisse:schen Stellung der nichtkatholischen Christen 1983”, 05-115) usge-
hend VOIl der Eingliederung eines jeden Christen ın die 1Nne Kirche Jesu Christi gemeinsame Ordnung mıt den betroffenen anderen Kirchen un! kirchlichen
durch die Taufe, fortdenkend diejenigen Christen, die nicht zugleich ın die Gemeinschaftten. In seinem Alternativentwurt sind eın pPaal weitere Punkte
katholische Kirche eingegliedert werden, nachdenkend ber die Differenz ZWI1- beachtlich: ıne klare Verhältnisbestimmung zwischen Zustimmung Z.U[T isch-

ehe durch den Pfarrer un!| eventuellen Hindernissen (Art. 1233 Möglichkeitschen den jeweiligen Kirchen und Kirchengemeinschaften einerseıts un! der
einen Kirche Jesu Christi andererseits kommt Reinhardt der Feststellung, daß geme1iınsamer kirchenamtlicher Vorbereitung und Belehrung der Partner Art.
nichtkatholische Christen berufen sind, ihr Christsein und ihren christlichen 22} Entscheidungsfreiheit der Brautleute ber die Eheschließungsform (Art D3}
Sendungsauftrag, den s1e UrTrC. die auie empfangen en ın ihrer Kirche der die ber 1ne kirchliche seın muß un! als solche ZUF Gültigkeit genuü: (Art.

3;1; das Verbot einer Ehe mıt einem konfessionslosen Christen, das demkirchlichen Gemeinschaft verwirklichen. Ihre Rechte un! Pflichten, die ler
ıtiert der utoOor Sobanski durch die Taufe erworben sind, bemessen sich ın Hindernis des Ca  = 1086 gleich behandelt werden soll (Art 5 Ist uch der
ihrer Ausübung anhand des Grades der COMMUNI1O CU. Ecclesia catholica. Von Einwand erheben, daß 1ne nichtkatholische kirchliche Eheschließungsform
daher ann INa folgern, daß ıne Wahrnehmung der Rechte uch ın der auf Schwierigkeiten mıiıt dem Selbstverständnis der (zumeist evangelischen)

Kirchen stößt, muß Kalsers Beitrag doch zuerkannt werden, daß beachtlichekatholischen Kirche erfolgen kann, un! ZWi ausnahmsweise 1m Rahmen der
nregungen nicht 1Ur rechtssytematischer, sondern uch ökumenischer Artinterkonfessionellen Sakramentendisziplin ach Can regelmäßig durch eine
nthält.gemeinsame Wahrnehmung der Rechte und Pflichten mıiıt den Gliedern der

katholischen Kirche ın der Weise, die die ökumenischen Direktorien darlegen. Besonders interessant ist angesichts der bereits auf Fortschreibung zielenden
Reinhardt äßt die rage nach den Christen, die sich VO.  - der vollen Gemeinschaft Ausführungen Kalsers die Stellungnahme des evangelischen Kirchenrechtlers
der katholischen Kirche haben, beiseite. Sie ber waäre bei einer Albert eın „Dispens un! Lizenz 1Im ‚Mischehenrecht-“‘. Evangelische
Neuüberlegung des Kirchengliedschaftsproblems, der Reinhardts Artikel Bemerkungen ZUF Auslegung VOoON Can. 1124 1mM ökumenischen Kontext“
nstößt, unbedingt mitzubedenken. (325—329). In seiner kurzen Würdigung der Neuordung des Codex tendiert eın
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dazu, 1Ne Anderung des Systems erkennen die Kalser nicht sah Eın en gezieltes Nachsuchen nach bestimmten Problemen NN-
Mißverständnis scheint dem allerdings zugrunde liegen, das folgenden bringend 1ST
Satz ZU Ausdruck kommt „ 6S sollte dennoch als Versuch ökumenischen
Entgegenkommens un! anerkannt werden, daß das eue kirchliche Auf Wel Probleme SEl ber hingewiesen Nicht überzeugend
Rechtsbuch durch Abgehen VO.  - dem Erfordernis ehekonstitutiver Dispens scheint INT, WeNl V{ Can 299 „Kein prıvater Vereıiın Von

Gläubigen wird der Kirche anerkannt WenNnn Statuten nichtzugunsten nicht konstitutiver Auflage Erlaubniseinholung für den katholi-
schen Partner das zwischenkirchliche Eherecht uch der Sache selbst VON der zuständigen Autorıtät überprüft Sind.‘‘) interpretiert, daß
entkrampfen unternimmt“ uch anderer Stelle machen Steins Ausfüh- nicht rechtsfähige prıvate ereine mıiıt und ohne Überprüfung der

den FEindruck bewerte das (aufschiebende) Ehehindernis des Cal 10  ® Statuten geben könne. Be1l em Respekt VOT dem Anliegen, die
als 111e bei Mißachtung eheverungültigende Vorschrift Da das nicht

zutri{fft wird uch das „ökumenische Entgegenkommen LU WEN1I8SETI weılltge-
Vereinigungsfreiheit der Gläubigen nach Canl 215 bestmöglich

hend verstanden werden können garantıeren 1sSt doch die Bedeutung der Vokabel „agnoscere“ detaillier:
prüfen Die Recherche der eX Reform ergibt daß 08| AntragEine kritische Anirage aufgrund „theologischer Überlegungen formulhier-

VO  - Kardinal Katzınger ursächlich Waäl, der monierte, könne keineRechtsbestimmungen ist Pieter Hulzıngs Beıtrag „Beichtväter und Straf-
recht“ (363-371 ESs geht darin die Möglichkeit Beichtsakrament VON 1Va kirchlichen ereine geben hne daß die kirchliche Autorıtät
Kirchenstrafen Dro forO nNnierno absolvieren wobei e1Ne Rekurspflicht für den mitwirke Anderenfalls sel keine Aufsicht der zuständigen Autorıtäten
Poenıtenten besteht welcher innerhalb onats nachzukommen 1st möglich die ber statulert sel noch könne VOIN Auflösungsrecht
Hulzing favorisiert 1Ne Straftheorie, die Vorschlag der Codexreform gesprochen werden WEn die Autorıität nicht der Rechtsordnung
entspricht und ZWar 1Ne die erlaubt die Exkommunikation definieren, des ereins etenl: SC (vgl Relatio ad Cal Schema CIC/1980)

S1e den Sakramentenempfang Z.Wi allgemeinen verbietet die Beichte un|! Darauthin die Kommissiıon anderer Stelle den heute als Cal
die Krankensalbung ber ausnımmt Hulziıng hält für richtig, daß eln Straftäter
VON der Sünde absolviert werden und mıiıt ‚ott un!| der Kirche versöhnt 2Q aufgenommenen ext einNn mıiıt der Begründung IN autem

werden kann, dennoch ber der Lossprechung VO!  > der Strafe äaußeren Bereich agnıt1o alicuius assoclatıonıs 1UIfe haberi possıt reQquirıtur ut 1US5

bedarf un!| bis dahin nicht der Eucharistie teilnehmen ann Der VOI ihm als exsistentia aliquo modo constet Ideo assoclatıones Ecclesia
„theologisch” (Anführungszeichen Original) bezeichnete Einwand sieht der debent QUOQUE partıcıpem eddere auctorıtatem de exXsisten-
genannten Konzeption e1iNn Auseinanderreiben des iNNeren und äußeren Bereichs t1a 6 (Relatio ad Caln 674 Schema CIC/1980)
und gerade aufgrund der Ekklesiologie ıst das wieder Daraus 1ST entnehmen daß der nicht rechtsfähige prıvate
hören letztlich 1Ne Spaltung der Kirche rechtlich verfaßte Gesellschaft un!
geistliche Heilsgemeinschaft Mıt Recht welıst Huilzing diesen Einspruch als Verein Statuten Traucht und diese der zuständigen Autorıität ZUT

Rekognoszierung vorgelegt haben muß rechtliche Existenz derunbegründet zurück indem auf die historische Entwicklung des Verhältnisses Ordnung des kirchlichen Vereinsrechts en Anderenfalls
Von Sünde un|!| Strafe hinweist aufgrund derer Scheuermann feststellte, aQUuUSs der andelte sich 1Ne DUTE Interessengemeinschaft ohne rechtlichekirchlichen Strafe sel 1116 bloße Erschwerung der Absolution geworden Betrach-
tet InNan DU} den „theologischen Einwand NaU, dessen Kern die behauptete Bindung und Strukturierung, für deren Innenverhältnis allein Bestim-
Identität VO!  - Versöhntsein und Eucharistieteiilnahmerecht 1st wird [Nallı ih; als Mungen des allgemeinen Rechts anzuwenden
I} stichhaltig erkennen, wenn mMan ;twa die Lage Katholiken denkt Ist INEe11N Finwand berechtigt, dann bedarf dem TezZz
der ZUTFC evangelischen Kirche konvertiert Beichtsakramen die Wiederversöh- Büchlein erheblicher Änderungen, weil die Figur des „nichtrechtsfähi-
NUN; sucht und uch erhalten kann, hne ihm die Rückkehr die gen prıvaten ere1ns hne kirchliche Statutenüberprüfung” Kompo-katholische Kirche außeren Bereich erspart werden könnte Solange S1e cht nente der vorgelegten Struktur 1Sst und daher vielen Stellenerfolgt ıst annn cht der ucharistie teilnehmen der will mMan ernstlich
als besser, weil theologisch richtig vertreten, könne solange nicht VO)  - der auftaucht (Nur Rande SCl emerkt daß diese abweichende Auffas-
Sünde des Glaubensabfalls absolviıe: werden, SC1I116 Wiederaufnahme nicht SUNg nicht ausschlaggebend 1st für die Einordnung bestehender
erfolgt ist? Hier wird och weiterzudenken SCHN, doch 1st als Hulzıngs Denkan- Vereine, da solche die nach dem altem Recht assoclatıones ecclesiasti-
stoß festzuhalten daß die Qualifizierung Arguments als „theologisch“ die Cade kirchlich errichtet der approbiert en mußten, daß ihre
Beweiskraft der Sache nicht ersetzen ann atuten VOINl der Autoriıtät überprüft waren.)

Bleibt ZUTF technischen Seite des Buches vermerken, daß ‚WäarTr Der zweiılte Einwand bezieht sich auf die Anhang abgedruckte
Übersetzung ES 1SsT der ext AQus der zweisprachigen Ausgabe desehlerarm gesetzt der Schrift,größe“ ber derart gestaltet 1ST daß

der Wert der zusammengetragenen Beiträge manchem Leser ufgrund eX die Auftrag der deutschsprachigen Bischöfe herausgegeben
der Strapaze für die ugen verborgen leiben wird ist (Ss 0.) ET enthält Undeutlichkeiten, Unsicherheiten, WEeNnn nicht gar

Fehler Einıge Kostproben
Can 312 Satz lautet „Auch WeNn Ta apostolischen

Privilegs geschieht wird ZUFr gültigen Errichtung ereins oder der
Schulz, Winfried Der n Codex und die kirchlichen Vereine Paderborn Untergliederung ereins 1Özese die schriftliche Zustim-

Bonifatius 116 e kart. 80 MuUung des Diözesanbischofs verlangt; STa ET gültigen Errich-
Der Übergang VO Recht des dem des ıst LUn ereins der Abteilung ereins der 1Özese

11 problematisches Thema Der Gesetzgeber hat keine Überleitungs- 1st uch WeNnn S16 aufgrund apostolischen Privilegs geschieht das
bestimmungen erlassen, sieht INa VO.  - den Fortgeltungsregeln der schriftlich gegebene Einverständnis des Diözesanbischofs erforder-
Cann ab sondern kurzerhand Neuregelungen fürN lic
Rechtsgebiete getroffen und dabei Z.U) eil die Kategorien gründlich Can : Satz Der „Kaplan, der geistliche Assıstent darf
verändert SO stellt sich für existierende Strukturen und Instıtutionen diesem Amt DUr erufen werden, WeNln das die Statuten vorsehen

der Tat die Tage, Was ihnen denn durch das NEUE Recht geschieht STa „Der Kaplan der kirchliche Assıstent darf nicht für dieses Amt
Für die kirchlichen ereine sucht Sch sSe1NeNIN Bändchen 1Ne i  3008081 werden, WE nicht anderes den Statuten vorgesehen
Antwort geben. 1st

Die LErörterung beginnt mıit Begriffsbestimmung, die der Klarstellung Can 320 „Von der Bischofskonferenz errichtete ereine kön-
der forthin verwendeten Terminologie dient Dabei umt Sch e1INn, daß die NeN aus schwerwiegenden Gründen Von dieser aufgelöst werden Vom
Wiedergabe des lateinischen Begriffs „CONSOC1at1o mıt „Verein nicht hne Diözesanbischof errichtete ereine können Vn ihm aufgelöst werden,
Bedenken betrachten 1st Das erste Kapitel handelt ber die Rechtslage der
kirchlichen Vereine VOT Inkrafttreten des wobei Sch zwischen solche, die kraft apostolischen Indultes VO  - Ordensleuten mıt

Zustimmung des Diözesanbischofs errichtet worden sta‘altrechtlichen (vor 1918 un! altkodikarischen ereinen (bis unterscheidet „Aus schwerwiegenden Gründen können VO  - der BischofskonferenzDas zweıte Kapitel stellt das System der vereinsrechtlichen Kategorien des
Codex dar, das Schaubild (64) plastisch ausgearbeitet wird Das dritte ereine aufgehoben werden, die VoONn ihr errichtet ind VO Bischof
Kapitel versucht die ITransmıssion Was 1st aus den Vereinen des en Rechts ereine die VO  - ihm errichtet ind und auch ereine
durch das Inkrafttreten des Codex geworden? Daß Sch ler wiederhaolt Can 323 übersetzt „TEBIMEN miıt Leıtung, obwohl bis 1n
Meinungen vertreten muß Tatsachen angeben können, darf angesichts dieses Wort für die „moderatio“ verwendet wurde; letztere meınt die
der relativen Inkompatibilität der Systeme nicht verwundern Leitung des Vereıins, rTegımen dagegen die Bindung die

Das Büchlein enthält neben Abkürzungsverzeichnis und Weilsungen äaußeren Obrigkeit
Auswahlliste weiterführender Literatur 1Ne€e lateinisch deutsche Nicht einsichtig ıst „officiales Call 324 als „Amtsträ-

Wiedergabe der zweckdienlichen anones des Codex gEeT übersetzt wird Cal 318 die ‚officiales maiores“ als
Das Büchlein 1st e1nNn Leitfaden nicht DUr für Betroffene, die ihren Vorstandsmitglieder

Ort der Kirche NEeu und gültig bestimmen wollen, sondern auch eiIN Ungeachtet dieser Einwände ist das Büchlein über die ereine VOIl
Kurzlehrbuch des Vereinsrechts In knapper, ZISECT, zumelst schnör- doppeltem Nutzen Es ist einNn Kurzlehrbuch des kirchlichen ere1ins-
elloser Sprache analysiert Sch die Rechtsbestimmungen und syste- rechts, das sich UrC. 1i1MMere Konsequenz und Präzision der Aussage
matısiıert Sie überschaubarer Form, daß sowohl 1ne Gesamtlektü- auswelst und en Ratgeber für Betroffene ugleich der Auskunft gibt
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über den kirchenrechtlichen (Ort der vielfältigen Erscheinungsformen En paal Ungenauigkeiten uch h  ler
kirchlichen Vereinswesens Eine forum internum gültige Ehe 1sSt nicht forum externum

ungültig, sondern erscheint Iie Formulierung 1st bzw
erscheint als nicht gültig, 1st keine korrekte Wiedergabe des Sachver-

Walf nut Einführung das katholische Kirchenrecht Zürich haltes (vgl 42) Das Rundschreiben der Glaubenskongregation über die
Einsiedeln, Köln Benzıger 1934 270 broschiert 38 Lalsıerung VO.  - 1980 wurde nicht 1Ur uUurCc Geheimnisbruch bekannt

Walf Knut Kirchenrecht Düsseldorf Patmos 188 (Leitfaden Theolo-
S1C 13) broschiert 19 30 vgl 81 sondern UrC. den Abdruck den ciae Apostolicae Sedis

2-11 Die Kirchen werden nicht den Tendenzbetrie-
In kurzem zeitlichen Abstand ind ‚WE Bücher des Nımwegener ben ezählt (gegen da 118 BetrVG S16 ausdrücklich VO  - diesen

Kanonisten ZU| Kirchenrecht erschienen Das erste Wäarlr die unterscheidet Die Aussage nach katholischem Kirchenrecht könne
„Einführung“ Sie 1st motilviert durch die Absicht angesichts en Kor 1215 der christlich gewordene Partner

kirchlichen Gesetzbuches das Interesse der Theologiestudenten ursprünglich nicht christlichen Ehe den ungläubigen eil verlassen
Kirchenrecht DEeu wecken und dazu erste zugleich kritische un 1inNe NeUue Ehe eingehen 1ST zumindestens mißverständlich wWenn

Einblicke diese Disziplin geben die Bedingung für das Eingehen Ehe, nämlich das Wegge-
Die „Einführung gibt ersten Teil C111 Übersicht ber die geschichtliche hen des Ungläubigen oder mangelnde Bereitschaft friedlichem

Entwicklung des Kirchenrechts, die mıt Überlegungen ZULF. Abhängigkeit Zusammenleben ohne Schmähung des Schöpfers, TST zwelter Linie
zwischen weltlicher un! kirchlicher Rechtsordnung abschließt Der zweıte eil genannt wird (135)behandelt Grundfragen un! Grundstrukturen des Rechts, die Unterschei- W.s „Kirchenrecht“ könnte als alleinige Information 6111 einse1lllgdung zwischen forum externum un! forum nNnternum und unter dem Oberbegriff negalıves Bild vermitteln, sehr der Verfasser 1Ne sachgerechte,der „heiligen Gewalt“ die Probleme der kirchlichen Gewaltenlehre, der irıa

verantwortete Kritik bemüht 1st Die behandelten Bereiche ind deut-der Einheit der Kirchengewalt der Normen der Kirche, der nier-
scheidung un! Gemeinsamkeit VO)  - Klerikern un! Laıen Der dritte eil bringt iıch Vo  - „Pathologie des Kirchenrechts her ausgewählt tragen
ausgewählte Problemtelder des kirchlichen Rechtes, schwerpunktmäßig olcher aber gerade deswegen sehr Z.U[T Selbsterkenntnis der Disziplin bei So
des Verfassungsrechtes Darunter subsumiert Leitungsam: Lehramt un! „Das gehört uch diese Art der Darstellung des Kirchenrechts Z.UTr: ehrlichen
Leben und mıiıt der Kirche SOWIEeE „‚Stand der Kirche un!| „SoNstige Formen Auseinandersetzungdes Gottesdienstes als Überschriften VO)]  - ihm getroffenen Unterteilungen des
Heiligungsamtes Strafrecht uUun! Prozeßrecht erfahren knappe bis anreibßende
Behandlung, ehn Seiten sind schließlich dem Verhältnis VO':  - aa} und Kirche Z,app; Hartmut Kanonisches Eherecht Begründet VO):  - Ulrich Mosiek völlig
den deutschsprachigen Ländern gewidmet Abkürzungen, Jteratur, Stichwörter, nNne  - bearbeitete Auflage Freiburg Verlag Rombach (1983) (rombach
Namen un! rte sind egistern erfaßt und aufgeschlüsselt hochschul paperback 110) broschiert 28

[Das „Kirchenrecht äßt sich auf knappem Platz einzelne Bereiche tiefer Nachdem das VO  - Ulrich Mosiek verfaßte und mehrmals verbes-
un!| kritischer e1iN Idie sechs der Einleitung folgenden Teile tragen die ber- serte „Kirchliche Eherecht“ bereits Aufl!l bearbeitet hatte, hatschriften Warum überhaupt Kirchenrecht? Das NeEUe Recht der katholischen nach osieks Tod und dem Erscheinen des eX 1Ne Neube-Kirche Besonderheiten des katholischen Kirchenrechts Die beiden Stände der
katholischen Kirche Kirchliches Dienst- un!| Arbeitsrecht Fundamentale Pro- arbeitung VOrseNOININE. Sie zeıgt ich VOL em der C1IgENEN
eme des heutigen Kirchenrechts (darin Leitungsgewalt Kollegialität Fragen prache OWI1IEC der durch den SC. der Reformphase möglichen
des Eherechts, nämlich Wiederverheiratung Geschiedener, bekenntnisverschie- Rückkehr festen gesetzlichen Basıs. Anders als früheren
ene Ehe, Glaubensprivileg, schließlich Fragen Kirche und Welt nämlich ZUrFr Auflagen beginnt die einzelnen Themen nicht mehr mıiıt
„sOCcletas perfecta”-Lehre, ZUTFC politischen Tätigkeit kirchlicher Dienstnehmer, verkappten Übersetzung des jeweiligen Canon, da die anones
den Kirchenfinanzen) Eın Sach- und e1nNn Personenregister bilden uch hier den 5—-11 Ende des Textteils i CISCHNEI Übersetzung, ber leider
Abschluß ohne lateinisches Original bdruckt Dem sich greifenden Brauch

„Einführung 1st 1106 Lektüre, die INan, zumal S1IE selbst der Verleger 1st zuzuschreiben, daß die Anmerkungen VO. unteren
kritisch ngelegt 1ST uch kritisch lesen darf und soll Ihre posıtıve and der Seiten W CN OMIM! und das Ende der einzelnen
Funktion dem Interessierten VOT lem dem Theologiestudenten Paragraphen gestellt ind Ich möchte erneut betonen, daß dieses
sprachlich un sachlich verkraftbaren Einstieg das Kirchenrecht System ohne ständiger Kopf- der Fußzeile angebrachten
verschalifen, 1st unbestreitbar Der Schwerpunkt liegt, allgemeiner 1Nnwels auf die jeweilige Fundstelle der Anmerkung für den Leser
Ausrichtung gemäß auf verfassungsrechtlichen Problemen, wobei auf- 1Ne nicht ohne Protest akzeptierbare Verschlechterung darstellt

daß wieder die Schwächung des Konzils Den Inhalt Eherechtslehrbuches wiederzugeben rübrigt ich
Codex bedauernd herausstellt hne mıiıt hinreichender Deutlichkeit folgt wesentlichen der Systematik des Codex, unterfängt ber die
auf die Ursache dieser Erscheinung hinzuweisen die Einordnung des damit gegebene Gliederung durch zusätzlich auiende Paragraphen-
Konzils als 3090538 der möglichen Erscheinungsformen des Bischofskaolle- ählung der VO  - ihm gebildeten Sinnabsc  tte Die Sprache ıst klar
g1uUums Gerade Einführungsliteratur WarTe diese Klarstellung wichtig, und eindeutig, die Terminologie sachgerecht und unumwunden S0
uch Wenn S1E Bedenken nicht ganz eheben ur Manche bezeichnet das als Scheidung, wWwWas bisher STeis als Auflösung der
Canones sind bei ihm SE1INeT Sorge passend gelesen und wiedergege- Ehe, Dıspens VOoO  - der Ehe beschrieben wird Der Terminus „Schei-
ben Can 376 beschreibt nicht „umfassend die beherrschende echtli- dung ıst VO.  - der reC.  ıchen Struktur her betrachtet orrekt den-
che Stellung des Papstes Bischofskollegiu:  66 (75) sondern das noch nicht gul gewählt weil dem deutschsprachigen Leser die
Bischofskollegium als Institution des fortdauernden COTDUS apostoli- Parallele Z.UTr staatlichen Scheidung auIdran: und el das abwei-
CU)} das Träger der höchsten (!) und vollen Gewalt über die (Gesamt- chende Grundkonzept nicht mehr euilic macht.
kirche 1st Wenn Can 337 bemerkt VO Konzil werde nicht Bemerkenswert ist Darstellung, daß sich die rechtliche
mehr diee SUDTEMA über die Kirche ausgesa. (vgl 75) darf Verarbeitung der AÄnderungen i Kirchenrecht bemüht, und nicht,
nicht verschweigen daß ich die potestas des Bischofskollegiums manche, VOT allem romanische Autoren, alte Inhalte i die exte
andelt die Can 3306 als SUuDprTemMa et plena bezeichnet 1ST enDar hineininterpretiert uch kann schon erste Liıteratur ZU
hat das übersehen, denn kommt anderer Stelle darauf zurück Codex berücksichtigen und darauf zustimmend oder ablehnend CINSE-

der SUPTEMA potestas als L11UFr auf den aps bezogen erklärt (vgl hen
88) In den Literaturangaben, die NSCNHIU| jeden Paragraphen

Im Vorwort entschuldigt ich für manche Unzulänglichkeiten den Anmerkungen folgen, hat 1nNe Kappung VOTrSENOINIMMEN. Das ist
des Buches damit daß ohne sachliche habe abfassen angesichts der Fülle und Überholung vieler Titel UrC. den
IMussen Auf die nicht ben seltenen Ungenauigkeiten soll daher hier Codex sachgerecht. ES ist ber ratsam, die Vorauflagen des Buches
nicht CIn  en werden, da S16 vermutlich schon ekannt ind nicht auszumustern, sondern bei der Literatursuche weıter eN-

denAnders als die „Einführung 1St das „Kirchenrecht“ WEeEN1I8ETI als
Zugang, denn als Auseinandersetzung gedacht Es gibt keinen Gesamt- Lehrbuch stellt sich die Reihe der deutschsprachigen Ehe-
überblick sondern greift VON vornherein Themen mıt ungelösten rechtsliteratur mıiıt sSe1NeN CISENEN durch die Vorauflagen bereits
Problemen auf Besonders verdienstvoll ist daß das kirchliche freigehaltenen Platz Man darf ihm VOTaUSSaßEN, daß diesen Platz
Dienst- und Arbeitsrecht direkt thematisiert Was angesichts des Feh- behaupten wird
lens entsprechenden Materie bezug auf die Laiendienstnehmer

Codex den übrigen Lehrbüchern zumelılst unterbleibt In diesem
88| Ausländische Lıteraturgeht uch differenziert mıt dem Gravamen der Abwertung des

Konzils Das Zusammenspiel der anones 330 und 337 wird Andres, Oom1ngo E1 derecho de los religi0sos Comentario al Codigoorrekt wiedergegeben, Sorge eingehender begründet 111-115). Madrid (Publicaciones Clarentianas) und Rom (Commentarıum Pro religiosis)
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1983, /00 Instituto Teologico de ıda religiosa, Madrid Instıtuto Juridico erschien und als erste ZUE Umgang mıt dem Recht
Clarentiano, Roma), kart edacht ist Sein Inhalt ıst der des Codex, ber autfbereitet TÜr den

Sich ın diesem formenstrengen und präziıse konziplerten uch Gebrauch des Anwenders, als Erstinformation für Lehre und Praxıs.
zurechtzufinden, ist nicht einfach. Anders als der Untertitel vermuten Dıie Mitarbeiter sind Sabino Ardito Salesiana Rom), Tarcısıo Bertone
läßt, hat nicht einen Kommentar des ublıchen Autbaus geschaffen (Salesiana Rom), Ernesto Cappellini (Gremona), Francesco Cocopalme-
(Gesetzestext, Kommentierung]), sondern ıne systematische Darstel- T10 Mailand), Glorglo0 Feliciani Pavıa), Ombretta Fumagalli Carulli
Jung die (anones kommentierend erarbeitet. Die Großgliederung folgt (Mailand), Marıo Marchesi ailand), G1lamplero Mazzonı (Verona),
dem Codex, die Feingliederung nach Möglichkeit ebenfalls, Der Paolo oneta Pisa), gostino ontan (Viterbo), Virginio Kovera
erganzt un durchbrochen durch Einfügung un:! Beiziehung VOIl ailand) und (nan Paolo Valzecchi (Mailand).
Canones, die außerhalb der behandelten Teile der anderer Stelle Bemerkenswert ist, w1e sich der Satz auswirkt, der 1 Klappentext
darin finden sind lesen ist: „Besondere Aufmerksamkeit ist den anones vorbehalten,

Die Aufteilung un! Benennung des Stoffes ist csehr detailliert. die die Ehe regeln und WäarTr angesichts der Bedeutung, die dieses
Durch das I uch zieht sich ıne durchlaufende Bezifferung Sakrament in der pastoralen Prax1ıs und ıIn der Verwaltung und
1-1033), neben der 1ne herkömmliche Gliederung In Kapitel, Artikel, Rechtsprechung der Kirche hat.“ Anstelle einer eingehenden materiell-
römische und arabische Zahlen, diese dann eventuell dezimal weıter rechtlichen Darlegung der anones 5—-11 finden sich wel Aufsät-
untergliedert, einherläuft. em Kapitel und jedem Artikel geht 1Ne Grundlagenfragen. (Ombretta Fumagalli Carulli schreibt über die
Zusammenfassung des behandelten Inhaltes OTIaus OWl1le die Aus- kanonische Disziplin un! das konzilhare Lehramt (201—222), Sabino
kunft darüber, Wäas 1mM jeweiligen Bereich gegenüber dem alten Recht Ardito über die Gesetzgebung über die Ehe konziliarer Geist und
NEeu ist wichtige Neuerungen (223-244) SO zeigt sich auch in diesem B $

Die Struktur der Sacherörterung ist olgende Normen., Quellen und hnlich WI1Ee In dem vorstehend genannten, das Bemühen, die Ehe mehr
Bibliographie (ın elıner Fußnote), Bedeutung und Tragweıte, Begrün- VO  e Grundfragen und ganzheitlicher Sicht her anzugehen als VO  - den

Details der eherechtlichen anones. Der Absicht der Konzilsväter istdung, Bemerkungen. Das Buch chließt mıiıt einem Sachregister und
dem Inhaltsverzeichnis. damıit sicher entsprochen, WeNnn uch die Detailarbeit den Normen

Inhaltlich beschränkt sich das Werk streng auf das Religiosenrecht, adurch nicht überflüssig wird
ezieht sich nach der Gliederung der Materie also nicht auf die
Gesellschaften des Apostolischen Lebens und nicht auf die Säkular-
instıtute. Erfaßt ist, Wäas nach herkömmlicher Begrifflichkeit als Orden

Cappellin1, kErnesto Marchesi, Marıo Codice Toposte diund Kongregation bezeichen WAärl. interpretazione contenuto normatıvo. Brescıla: Querinlana 1983, 170
Das Religiosenrecht VOoO.  - ist iıne ungemeın materialreiche Arbeit, (Giornale di Teologia 144) kart Lıt 9000.—

die mıt Gründlichkeit alle Fragen des Rechts der Religiosenin- och einmal irüher un! genereller SEeIzZ dieses kleine Bändchen d.tıtute angeht. Angesichts der starken Veränderung des Kirchenrechts dem außer den beiden Herausgebern noch FTanCesSCo d’Ostiliogerade ın diesem Bereich ist hier 1ne Fülle VOIl Fragen entstan- (Antonianum KRom) mitgearbeitet hat Das Vorwort ist mıt demden. Beıl der Ausführlichkeit, mıt der das Religiosenrecht darstellt,
wird nicht hne Antwort leiben Januar 1983 datiert, dem Promulgationstag des Codex. Es geht

also nicht die Darstell_ung eines detaillierten Inhaltes, sondern 1U
Grundlinien.

Der erstie 'eil 11-83 ıst mıit „Vorschlägen Z.UT: Auslegung  In überschrieben.
Cappellini, EirnestoT matrımon10 Canon1Cco in Italia. Brescla: Querini- Das Kap. stellt charakteristische Züge des ig heraus, das, seine Funktiona-

dAlld 1984 324 &> kart Lıt 30 000.-— Lität für den IDhenst Menschen. Im Kap wird die disziplinäre Bedeutung des
eX herausgearbeitet, 1m sSe1N Werdegang In der Reformarbeit. Dem erstennNtier der Leıtung VOIN ist e1Nn uch über die Ehe entstanden, das

sich nicht allein als Eherecht versteht. ntier den NEeUN Autoren ist Teil folgen wel Anhänge, die cdie Apostolische Konstitution Sacra Disciplinae
‚eges un! die Normae VO. 28 Januar 1983 über den lateinischen Text und die

neben Kirchenrechtsdozenten en Anwalt, eın Liturgiewissenschaftler, Übersetzungen des Codex enthalten SOWI1Ee wichtige Literaturnachweise.
eın Dogmatiker, eın Pastoraltheologe, eın Rota-Richter. Der Herausge- Der zweıte Teil (95—-153) will den Inhalt des C: wiedergeben. Das geschieht
ber selbst ıst Offizial. Die thematische Breıte des Buches äßt L1UTF.C ın orm eiıner kurzen Auflistung, teilweise durch 1n wels auf Neuerungen.

kinıge Überlegungen den Grundideen der Erneuerung schließen diesen Teil,Rechtsfragen denn uch überschreiten.
Der Dogmatiker Eliseo Ruffini schreibt ber christliche Ehe zwischen dessen Anhang aus dem Inhaltsverzeichnis des Codex besteht.

Glaube und (Gesetz: Linien einer Theologie 7-42) Der Kirchenrechtler Sabino Zwel Jahre nach der „ersten Stunde“, der das Büchlein seıne
Ardito handelt über die atur der kanonischen Ehe un! ihre Vorbereitung Entstehung verdankt, sind die drei ersten Kap des ersten eils
43-89) Ernesto Cappellini befaßt sich mıt den Ehehindernissen (91—-114) noch interessant. Der übrige Inhalt ist inzwischen Urc eingehendere
SOWwl1e den Mischehen Der Rota-Richter Marıo hat den Informationen abgelöst.Ehekonsens, die einfache Heilung un!| die Heilung In der Wurzel ZU) ema
123-145). Die kanonische Form un! die Feler der Eheschließung behandelt der
Kanonist Marıo S61 (147-158). luseppe ebenfalls
Kirchenrechtslehrer, stellt die staatskirchenrechtliche Lage der Ehe in taliıen Codigo de Derecho Canonico. Edicion anotada de Pedro Lomb 1a
nach dem Konkordat dar 159-193) Der Anwalt luseppe Buscaglia Juan Ignacıo Pamplona: Ediciones Universidad de aVvarra,
gibt ıne Darstellung der Eheverfahren gerichtlicher und verwaltungsmäßiger Art 1983 1150 - Plastikeinband
(195-22. Der Liturgiewissenschaftler Adriano CGaprıoöli schreibt über die
iturgische Feler der EheschlieBbung 227-249), der Pastoraltheologe 1INO bı Zwanzlig Gelehrte en dieser kommentierten Ausgabe des
nı über die pastorale orge der Kirche für die Ehe (251-292). Der schließt mıit Codex mitgewirkt, die der Universität avarra herausgegeben
lateinischer und italienischer Wiedergabe der Canones un! einem wurde S1e enthält den lateinischen und den spanischen ext (In der
Mitarbeiterverzeichnis. kın Sachregister bedauerlicherweise. Übersetzung der Spanischen Bischofskonferenz) zweispaltig gedruckt,

Die Besonderheit dieses Buches ist wen1ger en weiterführender nach Art VOIl Fußnoten mıt der Kommentierung unterlegt Der Umfang
Beıtrag kirchenrechtlichen Fragestellung, als die Einbettung des der Erläuterungen ist beschränkt, Ut 1m Schnitt eiwa die der

Seiten Sie stutzt sich auf das alte Recht und die Konzilstexte, auf dieRechtes in die dogmatischen Vor- und liturgischen wWwWI1e pastoralen
Begleitfragen. Sofern sich eherechtliche Werke überhaupt der nachkonziliare Gesetzgebung und auf die Berichte über die Codexre-
theologischen Einbindung äußern, geschieht ın der Regel UrC. den form Eine Verarbeitung VOIl Liıteratur iıst nicht ausgewlesen.
Kanonisten selbst. Daß hier die berufenen Vertreter der betroffenen Die Bearbeiter der einzelnen anones ind etiwas mühsam aus dem
Disziplinen selbst Wort kommen, gibt dem Bemühen 1Nne Autorenverzeichnis entnehmen, das den Vo  — den jeweiligen Perso-
Gesamtschau der Ehe mehr Authentizität. Zugleich leiben die Fragen NeN verfaßten el des Kommentars nennt. Als nützlich ist eiıne Tabelle

das Kirchenrecht erhalten und werden nicht ın wohlmeinendem anzusehen, die 1Ne Synopse zwischen dem alten und dem neuell

Bemühen Selbstrechtfertigung vorschnell harmonisıilert. Codex versucht. Mehr als Seiten stark ıst das Sachregister, das den
Bd abschließt.

Stichprobenartige Lektüre, deren Ergebnisse nicht verallgemeinert
werden dürfen, zeıgt ein Verbleiben der Kommentierung ım Rahmen

normatıva del Codice. ura di Eirnesto (Brescıia): der gängigen Problemlösungen. Der starke Rückbezug auftf Belege der
()uerinlana 432 5., kart Lit 30 000.— Vergangenheit macht schon eutlich, daß hier nicht die Ausfaltung
Nur Kirchenrechtler, elf Dozenten un! e1ın Bischof{svikar, ind die Gesichtspunkte 1m Vordergrund stehen soll, sondern die solide

Mitarbeiter dieses ammelbandes, der VOTLr Inkrafttreten des EAE: Erläuterung dessen, Wäas die anones prıma vista hergeben.
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Cödigo de Derecho ( anoOn1co Edicion bilingue comentada. Direccilon: Lamberto einem zweıten Beıtrag schildert die Entwicklungsgeschichte der Bestimmun-
de Colaboradores: Juan ‚Uu1s Federico E gen ber die Personalprälaturen (  F 1n einem dritten stellt die Normen
Antonio Presentacıon de Mons. Antonı1o NNOCeEeN- ber das Kirchenamt dar ın einem vıerten referiert die Entwicklung
t1. Segunda Edicion. Madrid: Biblioteca de Autores Christianos 1934 LAE des Rechtes der Säkularinstitute Di attıa geht die Neuregelung des
21 (Biblioteca de Autores Christianos 442} Ln kanonischen Strairechts wobei die formelle e1te VO  - der materiellen

trennt un! sich auf den allgemeinen Teil des Strafrechts beschränkt (409—-437).Während der vorgenannte Kommentar auf Dünndruckpapier ester stellt die Neuerungen 1m Vermögensrecht der Kirche dar (:  ,gedruckt ist, ist dieser ın Salamanca herausgegebene auf normalem
Papıer hergeste. und demzufolge voluminöser. Sechs Kanoniısten Midalıi gibt elıne theologische Sicht der Teilkirche (163-177), oa ıne

Auflistung der Kriterien, ach denen die Normen des Prozeßrechteshaben ihn erarbeitet, ihr Anteil Gesamtwerk ı1st systematisch entstanden sind( Näherhin mıiıt dem Streitverfahren befaßt sich
aufgeschlüsselt un: egınn der einzelnen Bücher noch einmal O’Connell, der die Materie ım alten un! ecC vergleicht (466—489). Eın
angegeben. Die Arbeitsweise un der Satz entsprechen dem des oben Einzelproblem des Eherechts greift Pompedda heraus, nämlich die psychi-
genannten Kommentars, die Parallelnummern des werden sche Reife 1m Hinblick auf das Eherecht angesichts der Canones 1095 un! 1096
jeweils (Irt und Stelle angegeben. 1mM GIC  (375—-394) Prevot schildert die Bestimmungen ber die Iren-

Eine grundsätzliche andere Konzeption ist ın der Kommentierung NUuNs der Ehegatten und ber die Gültigmachung der Ehe 395-—408). Dıie
„potestas regiminis” iıst noch einmal Gegenstand einer theologischen Untersu-nicht erkennen. uch der Umfang der Erläuterungen entspricht dem chung durch ıcCkler 63-74) Schließlich befaßt sich Tocanel mıt denParallelwerk. Vorteil gewıinnt dieses uch adurch, daß VO korrTi- Neuerungen des CAE hinsichtlich der physischen un! juristischen Personengierten Codextext ausgeht (der Codigo dQus avarra N1IC. un!

einem Anhang zusätzliche Normen wiedergibt: die Apostolische Kon- Überschaut INa das Sammelwerk, stellt sich als 1ıne Erstin-stitution Regimini Ecclesiae Universae VO  - 19067/, die Instruktion der fTormation dar, die sich AAGR eil auf ein Referat der Bestimmun-Glaubenskongregation über die Lösung der Ehe zugunsten des Jau-
gCcHh beschränkt, bei einzelnen Autoren ber uch mehr 1n die Tiefebens und die zugehörigen Verfahrensnormen VO Dezember 1973,

die nicht amtlich publiziert sind, schließlich die dem Codex eTrst später geht Von besonderer Bedeutung iıst el der eingangs genannte
Beıtrag des damaligen Pro-Präsidenten der Codexreformkommission,beigedruckte Apostolische Konstitution Diviınus Perfectionis Magıster astUullo Lara, AUSs dem Gesichtspunkte erkennbar werden, die derüber das Kanonisationsverfahren. Der Sachindex ist erheblich schma-

ler als der des Konkurrenzbandes (28 Seiten) (Gesetzestext nicht hne welıteres hergibt Die Schlüsselstellung des
Autors beim Entstehen des Codex erlaubt 6S, seine AÄußerungen bei derBeide kommentierten Codexausgaben rechnen oIlfenDar mıt einer Recherche nach der INeNs legislatoris besonders gewichten.hinreichenden Stabilität des kanonischen Rechtes. Möge sich diese

Entwicklung zugunsten einer flexibleren Gesetzgebung der Kirche
nicht bewahrheiten. Grocholewski, Zenon Pompedda, Marıo Francesco aggıla, (esare: 8

matrımoan10 nel NUud Codice di Dırıtto Canonico. Annotazıonı di diritto
sostanziale processuale. Padova: Gregorlana 265 (Studi giuridici

Codice di Dırıtto Canonico. OVI1L3, motivazione significato. ttı della 1), kart Lıt 000.—
Settimana di Studio 26—-30 aprile 1983 Kom: Libreria Editrice della Die VE dieses Eherechtsbuches sind kirchliche Richter. ZenonPontificia Uniwversıta Lateranense 1983 5354 »  TUumdque Ius  - Vol 9) kart Grocholewski ist Sekretär der Apostolischen Signatur, MarTrıo Pom-Lıt 45 000.-—
Der Bd berichtet über 1ne Studientaguné der Lateranuniversıität 1mM pedda ist als Rota-Richter tätıg un! Cesare Zaggla ist 1Z13a. des

Regionalgerichts des Irtıveneto. Von daher ıst die starke Beachtung desApril 1983, die ZUTFC Einführung In den Januar desselben Jahres prozessualen Aspekts 1n diesem verständlich.promulgierten Codex lurıs C anonicı dienen sollte. Ihhe 33 Beıiträge, die Beıitrag „Bemerkungen ZU Eherecht des Codex lurısder Präsentation folgen, befassen sich dementsprechend ZU. eil mıt Canonici“ (15—-165) befaßt sich hauptsächlich mıiıt dem Ehekonsens, un! ‚WäaT mıiıtGrundfragen wWI1e Kriıterien für die Lektüre und das Verständnis des dem Ehewillen als Außerung des Erklärenden, des Partners der Ehe (consenso-Codex Ir astullo Lara 9—33) der den Rechtsquellen 1n den soggetto als auch mıt dem Gegenstand, dem Inhalt des hewillens (consenso-
Strukturen des Gesetzbuches onl 34-62) Andere eıträge oggetto Dabei geht ın der Formulierung nicht auf 1Ne Beschreibung der
behandeln Einzelthemen mehr theologisch der mehr rechtlich Defekte ‚US, der Nichtigkeitsgründe also, sondern auf ıne positive Fassung:;
bestimmter Art Dazu Iolgender Überblick (ın alphabetischer Reihen- Rechter Ehewille ZU! eispie. die Abwesenheit VO Täuschung VOTauUs. Die

sehr eingehende unı sorgfältige Ausfaltung aller Gesichtspunkte führtfolge der Autoren):; einem Bemühen die gültige Ehe zurück, nicht prımär dem die
Accornero zeigt die Neuigkeiten 1m Ordensrecht als Konsequenz der

Ekklesiologie des Vatikanischen Konzils auf PE  205-223) Albertini referiert Nichtigerklärung.
Nur knapp werden die Ehehindernisse gestreift, wel VO:  - ihnen behandelt:die Anderungen 1m Recht der Säkularinstitute und Gesellschaften des apostoli- das Ehefähigkeitsalter un! das Hindernis der Impotenz. Beides Tklärt sichschen Lebens (224-232). Das nicht unproblematische Gebiet des Verhältnisses wiederum dus dem Arbeitsbereich Pompeddas. Das Altershindernis korrespon-zwischen den Religiosen un! dem Ortsbischof, auf dem der eue Codex diert der Trage der Konsensfähigkeit; die mpotenz ıst das einz1ge In dererhebliche Unsicherheiten bewirkt hat, behandelt Andres 33-264) wäh-

rend Ardito sich die Codexnormen ber die Ehevorbereitung und ihre Rechtsprechung fter thematisierte Hindernis.
Grocholewski gibt ıne „Übersicht ber die Neuerungen deskonziliare Grundlegung bemüht (350-361). Bertone ıst mıiıt wel Beıträgen kanonischen ProzeBrechts  ‚66 (1 67-201) Das ist uch für das Ehenichtigkeitsverfah-vertreten, die sich mıit dem Abschnitt ber die Rechte und Pflichten des

TeIl wichtig, weil dieses nicht mehr detail separat VO: allgemeinen Prozeß-Christgläubigen und seinem harakter als momentane Fixlerung einer laufenden recht geregelt ist (wie durch die Tühere EPO) sondern In das Grundschema desEntwicklung (96—106) sSowl1le mit den Subjekten der kirchlichen Höchstgewalt,
also aps und Bischofskollegium befassen C anestrı versucht, kanonischen Prozesses eingebunden ıst. Grocholewski beginnt mıit den

Iypen VO:  - Verfahren, den Verwaltungsbeschwerden, dem mündlichen Streitver-pastorale Gesichtspunkte als Leitmotiv der Neukodifizierung des Rechts darzu- fahren un! den Anderungen ın Irennungs-, Todeserklärungs- un! Dispensver-tun, Castano sich mıiıt den Neuerungen 1m Bereich der fahren. kın Seitenblick auf die Strukturen des VIL Buches des Codex bereitet diekanonischen Formpflicht bei der Eheschliebßung auseinander 362-374). (C1- detaillierte Auflistung der Anderungen VO.  —
protti prüft die Wechselwirkung zwischen Zivilrecht un! kanonischem Recht
523-535 und stellt die theologischen Prinzıplen Qus den Dokumenten des (Ganz auf die praktischen Bedürfnisse der diözesanen Ehegerichte abgestellt

ist der Beitrag VO.  — „Prozessualer Weg 1ıner Ehesache ach demetzten Konzils dar, die als Grundlage der Normen über die Lalıen dienten (203-242). Der Ablauf der einzelnen Verfahrensschritte wird ZUSaMMENSEC-Ferner behandelt die Teilnahme der LaJjen der Sendung der ITC un! tellt, daß der Eherichter daran entlanggehen kann, nichts falschderas reg1m1ını1s (107-117). Damlizla stellt die Konzilslehre ber die machen.
estas und die trıa INUNeTa als Grundlage der Normen ber den Verkündi- Der schließt mıiıt einem Kurzbericht ber die usammenkünfte dergungsdienst der Kirche heraus (265-295). k gan analysiert die ‚uen Normen Kanoniısten des Irtıveneto VO  - un! dem lateinischen 'ext der ehe-für Ehe- und Strafprozeß uch 1mM Hinblick auf ihre konziliare. Grundlegung rechtlichen, nicht ber der prozeßrechtlichen Canones.(490-501). Glannini beschäftigt sich mıiıt dem Priıesterra und dem Pastoralrat,
ihren Formen un! Funktionen, ihrer Bedeutung für die Teilkirche un für die Besser als die zahlreichen Kurzwiedergaben des Rechtes
Gesamtkirche 178-191). Die theologische Sicht der Träger oberster Kirchenge- bereitet dieser Bd die Materıe, die die Ehegerichtsbarkeit betreffen,

auf: gründlich, kundig, auf Liıteratur und Quellen gestützt, ugleichalt ist Thema für Hamer Gonzalez ılva handelt VOoNn den
allgemeinen Normen für die Institute des geweihten Lebens, ihrem Inhalt, ihrem verständlich un! anwendbar. Dieses uch wird länger überdauern als
Verhältnis ZU) alten Codex un! ihrer Würdigung (195—204). Grocholewski manches andere der ersten Phase
schreibht ber Verwaltungsakte un! Verwaltungsbeschwerde und bDer die Grün-
de für die Neufassung der entsprechenden ( anones (502-522). Die Stellung der

berte et Lo1 ans l’Eglise. Mıt Beiträgen VO  3 Charles Pıetri1, CharlesSakramente 1Im Heiligungsdienst der Kirche nımmt Honings anhand der
GCanones 334-348 Z.U) Gegenstand se1iner Untersuchung (335—349). J00S Lefebvre, Jean Gaudemet, Jean ever, Viıncenzo Fagiolo, Yves
eTOrtert die ökumenische Bewegung, ihre konziliare Grundlegung und ihren Congar, BernarddeLanversin, Jean Passicos, Philippe Levillain
Charakter als Aufgabe der Christen und der Kirchen (307-334). Marcuzzı und ndre Paris: Beauchesne 1983 152 (Les quatre fleuves.
legt die Normen ber die Vereinigungen der Christgläubigen dar (118—-128), ın Cahiers de recherche ei de reflexion religieuses 18) kart.
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Das Erscheinen des Codex ıst für die Reihe „Les quatre zwischen dem Klerikerrecht und dem Vereinsrecht. | D zeigt ich
fleuves“ der Anlaß einem kirchenrechtlichen Heit, das sich keines- bereits daran 1Nne große Unsicherheit In der Bestimmung des ystema-
WEeEßBS spezie. auf das kodikarische Recht ezieht Bereıts der Titel stellt tischen (Ortes der Personaprälaturen, die auf iıne entsprechende theo-
klar, daß eigentlich zeitlose Grundfragen geht Die französisch- ogische Unklarheit zurückgeht.
sprachigen eıträge en olgende Gegenstände: nımmt sich VOIL, die E.xtreme eINeEes theologischen Normie-

Charles B3 schreibt ber „Von der JTora bis den Dekretalen k.vange- rungsanspruchs des Kirchenrechts einerseıts un! der rennung des
lium un! klassische Kultur“ (5—19). Charles febvr behandelt „Das kanoni- Rechts VO.  - der Theologie andererseıts vermeidend, den theologischen
sche Recht 1m Mittelalter, 12.-15 In 21-33). „Das kanonische eC 1mM Ort der Personalprälaturen bestimmen.
Jahrhundert VO'! Codex VOI 1917 hıs ZU Amtsantrı Johannes K C stellt teilt se1INe Arbeit In wel Teile, deren erster der historisch-theologischen
Jean ei dar 35—42) ber „Paul VL un! das ecCc der Kirche“ 43-7 Perspektive gewidmet ist ET behandelt den konziliaren Ansatz ıIn 10 un! die
schreibt Jean C Vincenzo giolo behandelt das ema „Der NECUEC C6 nachkonziliare Entwicklung durch das „Ecclesiae Sanctae“ un! die Apostoli-
und selıne Struktur“ (77-109). Yves Congar jefert einen Beıtrag „Die Laıen sche onst:tution „Regiminı Ecclesiae Universae”. Dabei konstatier! CI daß die
en Anteil Aufbau der Kirche“ (111—120). „Vom allgemeinen ZU! ‚ergan- Personalprälaturen als Fortentwicklung un flexible Neuschöpfung der hierar-
zenden: Gesetz der lateinischen Kirche ach dem Codex“ 121-134) ist der chischen Verfassung der Kirche gewollt wurden, hne daß ihr Verhältnis ZU]
Titel des Beitrages VO  — Bernard Jean U diese
Linıe fort miıt dem Aufsatz „Auf dem Weg einer Erneuerung des interdiöze- Teilkirchenverständnis abschließend geklärt werden sollte. Die ausführliche

Untersuchung un! Darstellung der Textgeschichte des eX 19833 zeligt, daß die
und regionalen Partikularrechts ach dem CCS 135-144). Philippe Personalprälaturen keine Teilkirchen sind, die als Teil des Gottesvolkes unter der

V1 und Te schließen mıiıt eiINeTr Betrachtung „Der Codex vollen Jurisdiktion eines Bischofs verstanden werden, daß S1Ee ber uch keine
1917 und 1983, Viısıon der Reform?“ (145-152), die ıne synoptische Tafel des Vereine sind, keine Institute des geweihten Lebens Daher rühre auch, daß die
alten und Codex umfaßt un! die Umgliederung deutlich machen
versucht. Personalprälaturen weder 1m Verfassungsrecht och 1m Vereinsrecht eingeordnet

selen. Allerdings ıst amı lediglich 1ne negatıve Abgrenzung getroffen.
Be1l e1INeTr Überschau über diese eıträge erscheint der Titel des Der zweıte Teil, der theologisch-systematisch konzipilert ist, soll die positive

Heftes mehr selNner Allgemeinheit willen gewählt als auf den Inhalt Standortbestimmung gewiınnen. untersucht azu die (‚anones des CAG:
thematisiert das Verhältnis VOIN Teilkirche und Gesamtkirche und versucht ınebezogen. Auf dieses eft hinzuweisen ıst wichtig, damit die dort

niedergelegten grundsätzlichen Beıträge nicht ufgrund der für die Beschreibung der Personalprälaturen nach ihrem theologischen (Jrt ın der
Struktur der Kirche. Der VT. stellt dabel die These auf, die PersonalprälaturenKanonistik eiwas Rande liegenden Publikation übersehen werden. selen uch 1Ne organische Fortentwicklung kirchlichen Rechtes der Kirchenver-
fassung göttlichen Rechtes. Ihe hierarchisch-jurisdiktionelle Dimension der Per-

Rodriguez, Pedro: Iglesias particulares prelaturas personales. Consideraclo- sonalprälaturen erscheine als besonderes oment der „eXxousla” (Vollmacht) der
Nes teologicas proposito de una institucıon canonı1ca. amplona: Gesamtkirche; der Seinsgrund der Prälaturen se1l der Dienst den Teilkirchen,
Ediciones Universidad de avarra 248 O kart Italienische Überset- ıIn deren Pastoral s1e einen estimmten apostolischen Beitrag leisteten: S1e selen

ZU! Chiese particolari Prelature personali. Considerazioni teologiche daher anders begründet un!| realisiert als die Teilkirchen, ber In bestimmten
lementen erlaubten S1Ee ıne gewlsse Gleichstellung.U:  eb] istıtuzıone canon1ca. ilano Edizioni Ares 152 S kart.

Lait. 19 000. ES fehlt darın der Dokumentenanhang. Appendices enthalten die exte, die dem En VO  5 Bedeutung für
Dıe Aufnahme VO  - viler anones ber Personalprälaturen In den den Leser erscheinen, darunter Schemata aQus den Konzilsakten, KOnNn-

Codex lurıs Canonicı 1983 hat ein1ge literarische Versuche angeregl, zilstexte, Entwürfe AUS den Stadien der Codexreform, Auszüge aQus der
diese LEUE Rechtsfigur kanonistisch und theologisch einzuordnen. nachkonziliaren Gesetzgebung bis hın ZUr Apostolischen Konstitution
Während das Schema „De Populo Dei“ AQus dem re 1977 die ZUTLC Errichtung der Personalprälatur VO. Heiligen Kreuz und des Opus
Möglichkeit VONn Personalprälaturen 1m Artikel über die Teilkirchen De1
mehr andeutete als abhandelte, das Schema S:[8 1980 ihnen bereits Die Arbeit VON Rodriguez geht nüchtern und SaCcCN3lıc. das

Thema heran. S1ie eistet einen guten Beıtrag ZULC Debatte ber dieeinen eigenen Paragraphen widmete, finden sich 1M Schema Novıssı-
INU: VO  - 1982 die spater fast textgleichen (Canones Ende des Personalprälaturen, die durch den einzigen Anwendungstfall, das Opus
Verfassungsrechtes, 1Im (“ 1983 dann 1m 'eil „De Christifidelibus“ Del, bisher leicht ın die Einseitigkeit gera

willkürliche Auswahl der eine ZWUNSECHNEN Synthese die den Brechungenexperıence de Dieu et le Saıint Esprit. Immediatete el mediations. cies du
colloque organıse Dar les Facultes de eologie et le Centre d’etudes oecume: verborgene kohärente ahrheı herauszustellen, daß persönlicher Glaube und
Nn1ques de Strasbourg. Hrsg. VO':  — Raymond engus. Parıs: Beauchesne Taufe notwendig zusammengehören un! 1n die geistbegabte eschatologische
1985) 216 (Le pOo1N! theologique 44), kart. 120.— Gemeinschaft führen. Bezüglich des Verhältnisses Von Wasser- und Geisttau{fe

stellt die charismatische Erneuerung ıne berechtigte Anirage die historischenBel den Vorbereitungen ZU) ökumenischen Pfingsttreffen VO.  - 1982 Kirchen. Die Isolierung der einzelnen Aspekte führt ZUTFC Entleerung der Taufe aufangedacht, wurde die Idee eın ahr später verwirklich eın Theologen- der einen un: falschen Antithesen auf der anderen e1te Alle Maßnahmen,
kolloquium über die Erfahrungen der charismatischen Bewegung unter die 199010081 treffen mMag, offenkundige Mängel der Praxıs der Kindertaufe
der Fragestellung einer unmittelbaren Gotteserfahrung und ihrer mÖßg- mildern, dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, daß s1e auf einem Grundirrtum
lichen und notwendigen Vermittlung. Es fand VOIN 16.-19 44 1933 In beruht
traßburg sSta) Godin Iragt VOI der Psychologie aQus auf die christliche Erfahrung

outtıer geht ın einem exegetischen Diskurs VOIl der Schrift als dem WI1Ee S1Ee VO)  - der charismatischen kErneuerung gesehen wird. Wiedergeburt un!
Ursprungstext christlicher Erfahrung aUus und skizziert das Ineinander der Liebe sind die Stichworte, die psychologisch deuten gilt. Die Wiedergeburt
Erfahrung des Vaters durch un! In Jesus den Preis des Kreuzes, der 1m e1s der Kindschaft impliziert die Idee der Verinnerlichung eiıner [)Dauer ın

der menschlichen Zeıt, die sich QUSs der Offenbarung der T1IN1tal ableitet. InErfahrung des Sohnes durch das apostolische Zeugni1s hindurch un der Erfah-
einem zweiten Schritt entwickelt die (enese einer Liebesbegegnung. Die

rung des Geistes mıt den spezifischen Problemen ihrer Übersetzung. Miıt Paulus
sind der forensische Aspekt des Geistes unterstreichen, die Ausrichtung auf Kindschaft drückt sich aQus ın der Liebe, In der Verinnerlichung VO)  - Wünschen,
die kommende Welt und die Gleichgestaltung mıiıt Christus. Nicht VO) Evangeli- die dann uch ZUTC Teilidentifikation mıt den Ausgeschlossenen unserer Tage

trennen, steht der Geist doch über dem Wort un! stellt für die Menschen führen ann.
das dar, Was ihrer Erfahrung nach 1n der Offenbarung, ja ın ott selber noch Die etzten drei eıträge gehen der Geisterfahrung 1n den Berel-
unvollendet ist. So wird ott eliner Überraschung. hen: chrift, Eucharistie und Welt nach:Mühlen nımmt als Systematiker den Anspruch einer Unmittelbarkeit
hne Vermittlungen auf. ET will lieber Von einer direkten Gegensatz ZUTXF c  C E der die Erfahrung eım Lesen der Schrift thematisıert, stellt
indirekten) Gotteserfahrung sprechen unı warn! davor, das Charismatische auf grundsätzliche Überlegungen ZUTLC Beziehung zwischen Schrift, Offenbarung als
emotionale Erfahrungen beschränken. Ist In der Sicht VOon .ott als höchstem Wort Gottes un! Heiligem £15' und entwickelt ın vier Einzelschritten
Wesen der absolutem Subjekt, das ın Konkurrenz ZU Menschen T1 die Kriıterien für e1n Verständnis der Inspiration. Der Satz VO)  - der Inspiration der
urzel des modernen Atheismus gegeben, formuliert die Pfingstbewegung Schriften darf nicht isoliert werden VO  - der gesamten religiösen Tradition und
den dringenden Appell, 1m e15 1Nne direkte Gottesbeziehung entdecken, die ihrer Aktualisierung die Zeiten der Kirche hindurch. Als Erfahrungswahrheit ıst
freilich nicht hne die Vermittlungen der Selbst- un! Gemeinschaftserfahrung die Inspiration Glaubenswahrheit un! dient der Wahrheit VO)  - Gottes schöpfer1-

schem un! erlösendem Wort die Menschen.und nicht hne die historische Vermittlung des (Geistes erfolgen kann.
Der vielschichtigen Trage ach dem Verhältnis VO)]  , Glaube, Taufe, Handauf- ullivan stellt für die westliche Tradition das mangelnde Bewußtsein

legung un! Empfang des Heiligen Geistes 1m geht hevallier ın VO)  > der wesentlichen des Geistes bei der sakramentalen Gegenwart Christi
seinem gut belegten Beitrag ach. Er hebt die Ansätze hervor, die den fest. Es ist abhängig VO' Verständnis der Eucharistie als Feler des Paschamyste-
unterschiedlichen konfessionellen Positionen geführt haben, un!| versucht, hne MUmSsS. Im Ausgang VO:  -} den katechetischen Homilien und XVI des Theodor
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VON Mopsuestla beschreibt die eucharistische Lıturgle als symbolische Darstel- ÖLEASUVCOLAL, EKTELVO, EULBATELO, ECOLLAL, VEINLL. Fuür das Substantiv
Jung des Paschamysteriums:; als Erfahrung eiıner personalen egegnung mıt dem nahalah 216 (nicht 220 X!) finden iıch ın D 137 KANPOVOLLLG,Auferstandenen 1mM Heiligen elst, Qus der als Frucht die Gnade des Geistes
erwächst. 47/ KÄNPOC, WEPIC, KOATÄOYXETLC, KANPOSÖOOLA, KTNLO

un! Je ÖLALPETLC, EY-KANpPOG, KANPOLYLO, TOTNOC (Jos 24,28);ach olle € verbleiben sowohl die klassischen Pfingstler als wird mıiıt Verbalkonstruktion umschrieben und FA lıegt e1nuch die eUue charismatische Bewegung ıIn den TeEeNzen eiNer aktualisierten
Christologie, daß der £15 ZUTFC Arbeitslosigkeit verurteilt ist. Demgegenüber anderer ext VOTI (Jos 13,8.33bis 14,3; 9,41.43; 1Kön 21,3.4; Jer
gilt 65S, at| Traditionen VO. £15 als Lebenskraft über die Grenzen des Volkes 17,4; EK7 SI! Spr N
hinaus, Geisterfahrungen In Afrika un! Asıen exira ecclesiam anzuknüpfen nähäas Sp 67319) Zu den (KBL3) auch palm nhstb J Stark, Personal
und sich daran erinnern, daß uch das europäische Christentum einen e15
außerhalb un! VOT der Kirche Voraussetzt. Das Gespräch mıt der modernen

Names In Palmyrene Insceriptions, Oxford 1971, Sp 300
vgl die Namen heiliger Schlangen In Ahpjw Pyr.-Zeıt (11 489),Physik führt ber 1ne Irennung VO  - Materie und £1S' hinaus un! weiıst auf den nsr-h3hr Königsgräber (II 335} Dyn ‚(1 2733 chs$ Spät-.15 als Kategorie des Lebens hin. ESs ist Zeıt für ıne Pneumatologie, die den eıt 179) un! ın hellenistischer Periode Imn.tJ, CI}°.W, ch<.w£1S' als Urheber des Lebens ıIn allen Kulturen un! Religionen begreift. Hf bj  I nw.f£, nkr.t, hA<J (1 I1 1959; I11 242)Die eıträge bieten ihrem (senus entsprechend nregungen und nätap Sp 425 auDer df}, (EG 448) vgl auch E dfdentwickeln einzelne Aspekte, können ber doch LUr In Ansätzen 1ne Tropifen 568.572) und Idf träufeln 573)theologische Durchdringung des Phänomens eisten. Nicht überse- näcamSp 501 vgl auch palm I A-IN, N-VMm, HTVhen ıst der konfessionelle Ausgangspunkt des jeweiligen Autors, Stark, Personal Names ıIn Palmyrene Inscriptions, Oxfordobwohl nNnıe eigens thematisiert wird Die Reflexion auf die Bezle- 1971, 639f)hung VO  } Geist und Kirche ist der Themenstellung entsprechend

ausgeklammert. Aber auch die vorgegebene Frage wird nicht konse- Die Lieferung 5/6 ZUuU des enthält Beıträge
Stichwörtern (nacar OM), die In jeder Hinsicht jenen der bereitsquen aufgenommen, sondern oft 1Ur verbal angegeben. Der Rez

stimmt der Bemerkung VO  - epesant 1Im Nachwort 7E daß das erschienen Faszikel entsprechen.
Gespräch mıt den konkreten Erfahrungen der charismatischen Erneue- konnten bei Stellenangaben gefunden werden, un! ‚WarTr Sp

524 1KOön 1,42 1Kön 152 ebı  » 7 A Eist 10,1 sra 10,1;noch Ten ist ebı 16 (Gen 33,41 Gen 33,4; 5Sp 526 Ps 27,6 Ps DE ebıQuakenbrüc Hans-Jochen aschke 27 Ps 3535 Ps 38 SOWIle Eist 8,13 Est 8,7; Sp 540 Gen
34,4 Gen 34,3; ebı 23 kız 4171 | D 5Sp 557 19 15am
19:21 15am IO Z ebı  M Gen 24,42 sta Gen 24,43 SOW1Ee E.X 18,4

Theologisches Wörterbuch Alten estament, N Lfg. 3/4; 5/6. In EX 18,14; 5Sp 5638 1CHhr 15,2 sta Chr I2 Sp 658 22 Gen 3,18
Verbindung mıt George Anderson, Henr1ı Cazelles, avıd Freedman, Sta: Gen S  [
Shemarjahu Talmon un! Gerhard Wallis hrsg. VONn Johannes Botter- Unzutreffend sind die Verweise Sp 526 11,26; Sp 653 Num

1,4; eb Num EL SOWI1E Num 30,25k, Helmer ©  E und Heinz-Josef a Stuttgart, Berlin,
Köln. Maiınz: Kohlhammer 1985 5Sp. 257-512 kart (Sp 13-7683, Ergänzend kann folgenden Stichwörtern vermerkt werden:

D2.— näpah Sp 519 mappah siehe uch Sir 30,12 LXX ANOiEUWL.
Miıt Freude und Dankbarkeit begrüßt die Fachwelt die nunmehr NAasar Sp 578 ESE vgl uch Wagner, Die lexikalischen und

erschienene Lieferungen 3/4 un! 5/6 ZU Bd des grammatikalischen Aramaısmen 1mM alttestamentlichen He-
In Lfig. 3/4 behandeln die ın Klammern genannten Autoren 1m bräischA96), Berlin 1966, 83f.

Ausmaß der angeführten Spalten Stichwörter, unter ihnen auch 10, naqgam Der Sp 602 angezeıgte Abschnitt „V 1LLXX und (Qumran“
die 1m HAT Aufnahme fanden: wurde nicht veröffentlic. DIie E X en für das Verbum

nädah 57-260 (Kronholm; vgl THAT 39—43), nädar 261-27/74 (Kaiser), Nnaqgam EKÖLKE® 26 x und Je ÜLOVO, SEKÖLKACO, EKÖLKNOLV
nähag 275—-279 Groß), nähal 279-280 (Kapelrud), naähär 281-291 (Snijders), NOLEO, EKÖLOKO, KPLIOLV NOLEO, NOAÄELOG; das Nomen n°qamäh
NU: 291-—-293 (Kınggren), näwaeh 293—-297 (Ringgren) nüah 297307 (Preuß; vgl wird STeis miıt EKÖLKNONLG übersetzt, naqgam wird wiedergege-THAT {1 43-—46), NUus 307-315 (Reindl; vgl THAT 11 47-50), nüa- 315—-318 ben mıit EKÖLKNOLG Z ÄVTAROSOCLC Dn KPLTLC 2 TO ÖLKALOV
(Kinggren), NWD 318—-322 (Ringgren) näaäza 322326 (Milgrom-Wright-Fabry), AQULBAavonäzal 326—-328 (Maiberger), 18VÄH 329—-334 aver; vgl HAT naähäh
3343472 (Bar vgl THAT {1 53-55), nähal 42-360 (Lipinski; vgl THAT I1 D1eT Sp 621 ZuUur Onomastik siehe uch NWTSWS, NTY, nNrYyh,
935-—59), na.  a 361-366 (Snijders), nhm 6—-384 (Simian-Yofre; vgl. 1HATL 11 SINSNWTYV (W. Oorn{Ie. nomastica aramaılca dus Aegypten,

Wiıen 1978, 62f.75)99—-66), nähäs 384—-397 Fabry) n°hosaet 397—408 Fabry) N  an ing-
gren), näta- (Ringgren) näli 424—4372 adl) näatar 432436 Madl; vgl Sp 677 Die Wiedergabe ın E MUÜÜEO® AAy KATAQLAEO® 13 AAy
THAT {1 NSsT), nätas 436447 (Lundbom), nihöah 442—445 och), nkh und Je ÜyOAAAO, KÄEL®, NNOCKLVEO.

(Conrad), nkr (Lang-RKRinggren; vgl ITHAT 11 66—68) namer nätan Sp 695 Zur Onomastik siehe uch ntwn, NEYyN, nin, ntn>, NUNY463—468 (Mulder), TE 68—4 (Fabry) nissah 473487 (Helfmeyer; vgl THAT I1
69-71), näsak 488—493 (Dohmen), näsa“- 493—497 (Kaddari), naCal 497—-500 Ing-

Kornfeld, nomastıca aramaıca aQus egypten, Wien
1978, 63)gren), na-am 500-506 (Kronholm), na-ar 50/7-3h12 Fuhs) Wıen alter KornfeldDie Beiträge entsprechen iın jeder Hinsicht jenen der bereits vorlie-

genden Lieferungen.
offenbar unvermeidbaren C  e bei Stellenangaben konnte

gefunden werden: Sp 292 uÜ. Jer 18,6 sta Jer 18,16; Sp 25am Fuchs, MmMar': Die Klage als Gebet. ıne theologische Besinnung Beispiel
14,37 25am 14,17 und Jes 1133 Jes 11,10; ebı 1Chr 8,2 des Psalms 22 München: Kösel (1982) 371 5., kart.
1Chr 28,2 Sp 316 19 (VV. 9.10.13) 044137 eb  S 28 4, Das vorliegende Werk ist die Würzburger VO  3 (Uttmar Fuchs

Am 4,8; Sp SEL 271 (V. 15 (V. Sp 319 13 Ar C Ijob S1e äbt schon ın der Themenstellung aufhorchen. Denn hier wendetST Ijob ST Sp 15Sam 17,10 15am 17,40; Sp 3306 20 sich eın Pastoraltheologe einem „weißen Fleck“ A der nicht 1Ur aufJes 14,19 Jes 14,29; Sp 421 16 Ps 94, Ps 94,9; Sp 437 30
ar Kz 29,6 sta' Ez 29,5; Sp 457 ID 22,33 EX 2230 Sp 458 52 der Geländekarte sSe1INeEes Fachs als olcher erscheint, sondern uch 1mM

und Sp 459 17 STa Neh 3.268 Sp 463 19 Hjob 34,15 Gesamt des Christentums ıne „Leerstelle“ ist Und der UtOr stelgt
das ist überaus charakteristisch ın die biblischen Quellgründe derH)ob 34,25; eb  - 20 Neh I2 Neh 13,24; 5Sp 480 Rı 3,1.14

S4 Offenbarung hinauf, einer mühevollen eigenen exegetischen
Unklar ıst der Verfasser des Beitrages näta“: Ringgren (Sp 424) der Reindl Arbeit 1Nne verschüttete Quelle ergraben, deren Wasser dem NEeU-

(Innenseite des Deckblattes). bundlichen Gottesvolk in seinem Zentrum, nämlich seinem ott-
verhältnis, NeUueE Taft zustromen lassen sollen. Das Werk ecC 1UrErgänzende Hinweise können folgenden Stichwörtern empfoh-len werden: diese erste Stufe der Bemühung ab, die mıt „Strukturen und Motive

nädar Sp DD ZUT[F Kultprostitution vgl auch orn{Ie. Prostitution der Klage Israels“ (18) umschrieben werden kann eıtere Stufen
werden vorangezeigt: „Die Klage 1im Munde Jesu“ „Humanwissen-SaCTEEe: DBS 111 1972 col

nähar Sp 281 vgl auch ag nhrn, e1n 1mM Neuen Reich elegtes semıit1- schaftliche Perspektiven des Klageprozesses“ „Kirchengeschichtliche
sches Lehnwort für „Land Euphrat“ Mitannı 1{1 287); Streiflichter ZU[ Spiritualität der Klage  06 „Jüdisch-christliche Klage
Sp 282 vgl die ugaritischen Personennamen ulu-närl, ulnhr, heute! (Realisationen 1n unstT, Lıteratur und ebeten)  L3 Eine gewaltige
ili-narü, milki-näri (PNU 165) Aufgabe!

na Sp 343 Das erb erscheint 1ım e E ın der LXX-Wiedergabe Das vorliegende uch iıst ın Großabschnitte gegliedert: Einlei-
AA KANPOVOLEM, KATAKANPOOLAL, KATALEPLÄO®, uWEPLÖO, tung Struktural-semantische Analyse des Psalms 22
Z KAUNLLOAL, Sr KATIOY® und Je ÄNOSÖlLATTEAAOG, Ö1ALEPLÄO, 65-143), Basisstruktur und Sprechaktprozeß des Gesamttextes
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ogische Hoffnung remsende Element der enttäuschenden Nachexilserfahrung144-175), Psalm S 1MmM Verstehenshorizont des Alten 1estamentes
(  , „Sitz 1mM Leben“ un! Geschichte der alttestamentlichen des Tempels und der weiterdauernden Diaspora” Auf 320 bemerkt der
Klage 278-345), Ergebnisse un! usbl1ic. (346-359). D)Das angefügte utor diesem Fragepunkt: „Nach dem Befund der Fachliteratur legt sich 1mM
Literaturverzeichnis umfaßt enggedruckte Seiten mıt zumeiıst C X6- SaNZEN die Annahme nahe, daß Ps 22 11 ıIn der Exilszeit urz VOT der gleichzeitig

Deutero-Jjesala (also twa ach 550) seiıne etzige Textform erhalten hat.“getischen Publikationen.
Wie der Aufbau bereits erkennen Jäßt, hat sich der V{f. dem Die dialogische Auseinandersetzung des utors mıit der exegeti-

Methodenkanon der modernen Textana.  ik als dem Hauptzugang schen Fachliteratur ist 1M ganzen sehr sachkundig und er Ehren
wert. Dennoch stellt sich die Tage, ob nicht celbst 1Ne eigene nachZU Verständnis VoO  - JTexten verschrieben. Einzelüberschriften w1e

„Strukturlisten“ „Die Invarıanten der Tiefenmodelle“ „Beschrei- dem ublıchen exegetischen Methodenkanon erstellte Basıs wenıgstens
bung der Tiefenmodelle un! des Sprechaktes” (sıe gliedern alle drei umribßweise hätte erarbeiten sollen, Wäas anscheinend LUr partiell

(Motiv- und Traditionskritik!) etian hat Über das exegetische uüst-Psalmabschnitte bei der struktural-semantischen Analyse!) eic unter-
streichen diese Feststellung. Die voraufgehenden Publikationen des ZEUß dafür verfügt ZUTLC Genüge.
Autors erwelsen ih; als geschulten un! erfahrenen Spezialisten der Zunächst vermiDßt INa 1Ne eigene Übersetzung, die nach textkriti-

schen Krıterien erstellt ist Natürlich geht el der Textlage nach ıInSprach- un! Textana.  iK Er geht Iso seine methodische Erschließung
VO  - Ps DA mıiıt einem Instrumentarıum d das beherrscht un! diesem un! Jjenem Punkt uch hypothetische ptionen. ber INnan

sachgerecht handhaben weiß Die gewIlsse Esoterik, die mıt der hätte diese durchwegs N gleich bei der Übersetzung verzeichnet
fachinternen Terminologie verbunden ist, muß VO darin wenıger gesehen.

kın welıteres Desiderat scheint MIr dies: Die innerbiblischen Bezügebewanderten studierenden Leser ın auf X  3000001 werden. Freilich
hätten wohl intensiver erarbeitet werden mussen. Gerade textinternesist dies kein schlechter Kauf, weil der Autor sich gleichzeitig

Allgemeinverständlichkeit bemüht und den, der sich lernwillig zeigt, 1n Auslegen aQus der semantischen Textkohärenz un! Textkonsequenz
heraus, hätte Ende stärker als geschehen nach den damaligene1n Gebiet hineinführt, In welchem INa  - Sanz gut zelten  66 kann, auch

WEn InNnan Bedenken haben ollte, sich darin anzusiedeln. Auf letzte- Adressaten des Psalms fragen sollen. Dıie Antwort darauf iıst sicherer
FeINn esteht (Ottmar Fuchs uch nicht, da selber der Überzeugung 1mM detaillierten bibelinternen Vergleich finden als ın allgemeineren

globalen Beobachtungen, wWI1e 1E t{wa angestellt werden. ESsist, daß die bisherige auf der historisch-kritischen Methode ußende
Exegese Z Verständnis VO  - biblischen Texten 1ıne irreversible gibt sicher nachexilische König-Jahwe-Texte, welche ıne
Notwendigkeit bleibt. Nur die Mono-Methodik hält offensichtlich Berufung auf Protojesaja Iragwürdig machen. Eın Fragezeichen ist

uch machen das starke Proiil, das In der rage der Feindeun! dies mıiıt Recht für unzulänglich. der projektiven Interpretation gegeben wird spricht vielmehrDIie Abschnitte (Ps 1Im Verstehenshorizont des Alten esta-
mentes) und („SItz 1mM Leben“ und „Geschichte alttestamentlicher alles dafür, daß sS1e |SC die Feinde| ZUuU guten, vielleicht größten eil
Klage“) sind demgemäß der exegetischen Arbeit 1mM bisher üblichen Projektionen des Notleidenden sind“, 239) Die einschlägigen Beobach-

ungen Keels Sind Wäar VO  - Belang (sıe werden auch bestätigt UrC.Sinne gewidmet un! dieser eil umfaßt immerhin die 180 Seıiten!
S1e zeıgen, daß der utOor überaus fachkundig ist und dementspre- die projektiven „Feindbilder“ 1n der heutigen politisierenden Litera-
chend ın einen iruchtbaren, auf ebenbürtiger Ebene geführten Dialog ur aber die Geschichte des VOT - und nachexilischen Israel kennt

doch todbringende Feindschaften gegenüber den Jahwegetreu-mıit den Exegeten, auch den autores probati unter ihnen, einzutreten
VEIMMAS. Er ıst ‚.WäaTr „Außenseiter“, ber L1UT soweılt „außen“, daß 6, die nicht monokausal als „Projektionen” abgetan werden können.
einen guten Durchblick und 1INDIIC. gewinnt, nicht 1Ur für sich selbst, Das tut der Vf{f. Wäar nicht, ber rechnet für Ps zuwenig
sondern uch für alle „Insider“. Sie können, sofern S1e sich 1n Zukunft damit Gerade die VO. utOor anerkannte Nähe des Ps 272 Jes 53,
mıit Ps 22 und mıt atl Klagetexten exegetisch befassen, uch VOI sollte ın dieser Frage mehr Vorsicht mahnen, scheint MIr
nicht achtlos vorübergehen. Es gibt ın der exegetischen Liıteratur kaum Die angezeigten Desiderate beeinträchtigen den exegetischen

Kang der Arbeit nicht wesentlich. Ihr Formalobjekt ıst zudem nicht dieıne ausgedehnte un! eindringliche Studie über Ps WIe die
exegetische Interpretation, sondern das „Plädoyer für das üdisch-uUuNsSeTes Autors Sie hat zudem den Vorteil, daß sS1e eliner konzen-

trierten Literaturkenntnis vern.ı. christliche Gebet der Klage“ 354) Dieses ist 1Im vorliegenden Buch
Zu welchen exegetischen „Ergebnissen“ kommt auf seinem VO  - glänzend dokumentiert. Man kann seinen Schluß-Satz voll unter-

schreiben: „Alle Anerkennung katastrophaler Realität, die nicht durchihm mıt Bedacht entworfenen un! verfolgten Weg? Diese Frage kann
angesichts der Textfülle des Werkes LUr Iragmentarisch beantwortet die Klage geht, ist lebenstötend und unverantwoaortlich. Eıne Gottesbe-
werden. ziehung, ın der keine Konfliktgespräche möglich sSind, ist seicht und

lebensfern: Klageabstinenz bedeutet Beziehungs- und Lebensverlust.“
Die Interpretation hat ihren Ausgang nehmen VO' Endtext als

einersynchronen Einheit. Dieser iıst m. E in der Tat das A und jeder Freiburg Alfons Deissler
Exegese, die sich als Auslegung der uns vorliegenden Schrift versteht. Die
textlinguistische und sprachanalytische Methode Endtext Einsichten Latham, James The religious symbolism of salt Paris: Editions Beauchesne

gewinnen, die für alle anderen exegetischen Schritte VO:  j orientierender 1982) 256 eologie historique, kart
Bedeutung sind. Auf diesem Feld bereits zeigt sich nach dem utor dies, daß
Ps 22 schwerpunktmäßig eın Klagelied ist, das alle anderen Elemente, uch den ach einer ausführlichen Bibliographie behandelt der Autor ın
hymnischen Schlußteil, aQus sich hervortreibt und zugleich tragt und durchträgt. einem ersten eil die Bedeutung des Salzes 1m Alten Testament beim
Darum uch die Ablehnung, Ps D7 als Toda-Psalm deuten Opfer, beim Bund, beim Mahl, das Salz als gutes ymbo. der Bestän-

Dıie Klage hat ın uUNseTEIN salm, wI1e 1m klassischen Israel überhaupt, digkeit, als schlechtes Zeichen beim Fluch Der zweıte Abschnitt gilt
ihren Sinn ın sich selbst un! darf nicht der als Dominanter unterstellt der römischen Liturgie un den Kirchenvätern und der dritte schließ-
werden, wıe 1es frühen Judentum ann ın Erscheinung tTrat un! uch einen lich dem
gewlssen Trend 1ın der christlichen Exegese darstellt. Darum der V{f. uch Der Vf. meint, daß die KommentarezurMt-Parabeldaran
12 VON ‘E ab kranken, daß s1e die Parabel nicht iın einem hist Kontext studieren.

In Ps Dn spiegelt sich eın Prozeß, der ın 27 1ne Kehre kennzeichnet. Das Lebendige Symbole hätten eben 1ıne Basisbedeutung, weshalb InNan„Canitaäni“ ist textkritisch gesiche: un! darf nicht nach der LK „verbessert“ einer überzeugenden Deutung der Parabel kommen kann, wWwWenNnn mManwerden. ber muß textintern un! nicht textextern (aus dem Kult!) erklärt
werden. Darum uch die VO!  - bevorzugte Übersetzung: Du antwortest mM1r (vgl. VO. un! der Liıturgle ausgeht (24)
vorab 188) Dennoch bedeutet die Kehre mehr als eine psychologisch erklären- Es äßt sich zeigen, daß jedes ‚ymbo mehr als ıne Bedeutung
de Wende. Zum Fragepunkt „lextexterne Interpretation“ erklärt der utor: „An besitzt, Je nach hist und kulturellen Bedingungen uch verschiedene
vorausgesetzten pragmatischen Situationen orientierende Erklärungsversuche Bedeutungsebenen umfaßt. Exegeten, die ich mit ıner einzigen
werden damit nicht grundsätzlich abgelehnt, ohl ber In ihrem oft überstrapa- einleuchtenden symbolischen Bedeutung der Parabel begnügen, VelI-
zierten totalitären Erklärungscharakter relativiert“ fehlen die T ralson d  7  'Etre eines Symbols, Wäas besonders dann

Die individuellen Klagelieder haben ın Israel der Frühzeit
keine direkte Beziehung Z.U) Kult und uch später 1Ur ıne ockere. Selbst zutrifft, WeNnn der VO  e} ihnen angezZ0OgeNeE Symbolismus ın Wirklichkeit

weniger e1in ‚ymbo. als einen Bezug auf irgendeinen alltäglichen„kultische Sprache äßt allein jedenfalls nicht notwendig auf einen kultischen Gebrauch des Salzes darstellt. deshalb nicht 1Ur erforschen, wasS1ıtz 1m Leben schließen“ (292;
Ps Z ıst 1n seiner Endgestalt iıne Mischform zwischen einem primären Christus der die Evangelisten gemeınt aben, WeNl s1e VO: Salz

individuellen un!| einem sekundären kollektiven Klagelied. Die 5 8l rform“ (Ps sprachen, sondern ebenso Was diese Aussagen den Zuhörern auf
22 genann' umfaßt die Vv 2—-3 un! 727 (308 Sie gehö) och der Grund ihrer Kenntnis des Alten Testamentes mitteilen konnten (191
vorexilischen Epoche Die „kollektivierende“ Endredaktion fällt ın die Zeeıt der deutet 9,50b als Erklärung des Basislogions durch Mk,
Jahwe-Knecht-Lieder. Darum „darf Ps 22 In selner Jetztfassung nicht allzuspät kritisiert die verschiedenen Meinungen der xegeten (nach Dupont bedeutet das
(kaum TST nachexilisch) angesetzt werden;: enn och fehlt ler das die schato- Salz Weisheit, ach Jerem1as Klugheit, ach Lagrange auf keinen Fall Frieden,
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enn: nicht viel Salz, WenNnl INan Frieden wünscht!), 1M Anschluß licht: „Reference: Reception, Redescription un!| Reality“ 67-93]) lenken die
Zerwick Kal als semitisches WawW aufzufassen: „Have salt ın yourselves and Aufmerksamkeit Vr em auf vler Problemkomplexe:
thus live in with OM another“ (227) Wenn miıt diesen orten nicht auf auf die Tatsache, daß der ext als ext durch seine syntaktische Struktur
das „Salz der Freundschaft“ hinwiese, se1ne Leser irregeführt, die hne durch seine historische Dimensionen konstituiert wird (wıe der uftOTr 1mM

Anschluß Ricoeur un! Kossellek feststellt);Zweifel den „Salzbund“ denken mußten (227) Wıe Lukas (Apg 1,4) das Wort
GSLVAALCOLEVOG gebraucht, das gemeiınsame Mahl bezeichnen, das der auf die Aufgabe, die aktive Rolle des Lesers eım Prozeß des Verstehens
Auferstandene mıt den Aposteln einnahm, hat nach Markus Jesus den (die 1mM Anschluß Jauss betont) hermeneutisch reflektieren:
Aposteln aufgetragen, weiterhin „Salz bei sich haben‘, WenNnn S1Ee Mahl hielten auf die Notwendigkeit, durch die Untersuchung der Struktur eines Textes
und 1mM Frieden miteinander leben. Denn der vorausgegangene Rangstreit und seiner ursprünglichen Referenz den Spielraum Jegitimer Interpretationen
unterwegs 9,33) Wäar ja gerade e{I{was derartiges, das ihren Frieden zerstoören einzugrenzen un! zugleich die Möglichkeit immer ihrerseits produktiver
un! sie „salzlos“ hätte machen können 228) un! kreativer Auslegungen sichern, SOWle

Lattke (ZN W F3 1984, 44-—-59) hat hne Bezug auf 9,50c auf die (von Ricoeur herausgearbeitete un! VO.  - nicht Sanz ın
Übereinstimmung mıiıt Vorster akzentuierte) Tatsache, daß gerade narratıive exieebenfalls VO Salz der Gastfreundschaft verstanden, dazu die gleichen sich nicht 1ın der Weise eliner imıtatıo auf die Wirklichkeit beziehen, sondernPhilo-Stellen zıtlert, sta „habt Salz In uch“ ber „Habt teilt) unter

euch Salz“ übersetzt. Beide Autoren erufen sich auf 10, 0oSe: 2710
S1e mıiıt den ihnen eigenen Ausdrucksmitteln z metaphorische Rede die

herrschende Wirklichkeitssicht unterbrechen und gerade dadurch die Möglich-
über die Brüder osefs) „abgesehen davon daß keine Anklage rhoben keit einer Realitätswahrnehmung schaften.
wurde, teilten S1e „Tisch und Salz“ mıit ihm, Was als ymbo. echter Die beiden Arbeiten VONn Vorster sind hingegen tärker exegetisch

orientiert. Sprachwissenschaftlich geht ıhm VOTLT em darum, als 1ne wichtige,Freundschaft bei den Menschen gilt  66 (Übers. Cohn 1,200 einer
Anklage wird Frieden geschlossen, ÜL als Symbolbedeutung des wenngleich häufig übersehene Referenzebene die Bezugnahme eines Textes auf
Salzes hat eshalb, meine 1C. hiler den bekannten politischen Klang die umgebende „erzählte Welt“ VOTLr ugen Ten. Vorster demonstriert

die Wichtigkeit dieses Punktes in wel Gleichnis-Exegesen, einer yse desvgl Xen nab 534146 iod. SIic 20,21.99; akk O17 Th  = Parabelkapitels s  eanıng and Reference: The Parables of Jesus ın Marc 4A°
4,153, 10-15), Herstellung der besser Wiederherstellung des Friedens. 27-65]) und einer Untersuchung der bekannten Nathan-Parabel Sam 12
Dafür hätten wel vielsagende Belege herangezogen werden können, („Reader-Response, Redescription, and Reference: ‚You AaTe the Man' 12 Sam
Pap Cairo 57f Wilckens, Arch Pap.forsch. 5,415 Chrest 12:7} [95-11 In beiden Auslegungen spielt demgemäß die Betrachtung des
/ 21) VO. ahr 123 Chr die Gesandten der beiden eindli- jeweiligen literarischen Kontextes ıne sehr große Ralle Die Auseinandersetzung
hen Parteıen tranken miteinander den Friedenstrunk und "QAOC Kal mıt der Nathan-Parabel dient, soweıt ich sehe, 1mM wesentlichen LUr der Demon-

stration der (ın der Diskussion mıit Lategan behaupteten) spezifischen ReferenzPATECNG WLETOAEU ÖVTOV Iso wohl e1n Tisch, auf dem Salz aufgestreut
lag schritten S1Ee ZU Schwur) der VO)  . avıd als authentischer Fallbericht (durchaus 1m Sinn des Propheten)

Die Wendung äßt ich VO.  5 Archilochos Irg 95D).) bis Heliodor (6,2) mißverstandenen Parabel auf den Kontext der Thronfolgegeschichten. Die Studie
ber hingegen nthält über die ähnlich gelagerten) sprachwissenschaftli-verfolgen, reicht VO  . der staatlichen bis 1n die private Sphäre. Es el chen Anliegen des Vf.s hinaus ıne Fülle VO:  - guten Beobachtungen ZUTFX Erzähl-

ın der äsopischen Fabel VO Landmann, der der chlange die seinen form des Markusevangeliums, Struktur des Gleichniskapitels un! VOLr lem
Sohn getötet hatte) nach dem Leben getrachtet hatte, ich aber versöh- Z.U] gegenseitigen Verweisungszusammenhang der verschiedenen Gleichnisse.
Ne  . will AaßOV 5€ ÜpTOV Kal  e NPOC SIN VNV $KOÄsL TOV ÖLV (Hausrath- Den beschließt eine gemeinsame Literaturliste, der ‚WäarTr 1Ne Fülle
Hunger 91° Chamby 81; Babrios ed. TUSI1uUs 167) Da die Cchlange als interessanter angloamerikanischer Liıteratur gesammelt ist, iın der ber ıne ganze

el. deutschsprachiger Titel durch csehr viele Druckfehler entstellt sindFleischfresser das nıicht T1Dt, jegt der Symbolcharakter auf der and
un! ın der wichtige Arbeiten ZU) Themenkomplex, wI1e beispielsweise VonEıs sollen also die EiPNVOTOLOL 5,9) Salz geradezu als Sakramenta-

le bei ich haben! Barthes, Greimas, Coserl1u, Wunderlich un! Weinrich, ber uch VO)  -

Schlieben-Lange, Klauck, Frankemölle, ıtt und Sellin (sowl1eZur Liıteratur hätte noch genannt werden können Jirku, Materla- tärker philosophisch uUun! fundamental-theologisch ausgerichtete Arbeiten ZUr
lien Z.UTr Volksreligion Israels Getzt: Von Jerusalem nach Ugarıt 1966 Theorie kommunikativen Handelns) fehlen.
13—-20 (181—188); Schnackenburg, Schriften SE Neuen Testament Das Ziel der vler Aufsätze, die historisch-kritische Exegese durch die
1971, 177-200 Rezeption der NeueTEN sprachwissenschaftlichen Diskussion bereichern, ist

Druckfehler sind nicht selten: 12 ste FTancısSCo FTrancisCcus, 13 complec- zweifelsohne wichtig: Der enthält 1ne Vielzahl Von nregungen, die der
tans complectens, 16 Bedutung Bedeutung, 23 Salg Salz, methodologisch-hermeneutischen Diskussion der nt| kxegese weıter beden-

ken sind; und führt zumindest einıgen wenigen Beispielen VOTL, daß daschronists chronist, 58 publicanus publicanis, 61 HETANYIC Eingehen auf linguistische Überlegungen die exegetische Arbeit tatsächlichWETAÄNAG, Sauvı stia SUaVl, laquaeos sia Jagueos, 102 538 condientis S{al
condiendis, 14° Barsanaphus 146 Barcanaphus STa Barsanuphius, 192 distic- Öördern VeEIMAS.
tıons distinctions, 200 Dalamn Dalman Leider krankt das Buch bel vieler Aufsatzsammlungen: In immer

Graz ue Anläufen werden gleiche der äahnliche Gedankenfolgen UTr leicht varıiertJohannes Bauer und häufig unverbunden nebeneinandergestellt; ine Vielzahl V Wiederholun-
genNn behindert die Entwicklung eines logisch stringenten Gedankenganges;

Lategan, Bernard Vorster, Willem Text and Reality. Aspects of Reiference fehlt iıne präzıse un! differenzierte Gesamt-Problemstellung; und elativ häufig
ın Biblical exTis Philadelphia (Pennsylv.): Fortress Press/Atlanta (Georgla finden sich wichtige Begriffserklärungen un! erläuternde Hınwelse, die für das
Scholars Press 1985). 178 (The Society of Biblical Lıterature. Semela Verständnis der leitenden Fragestellung VO  - grundlegender Bedeutung sind,

elativ später Stelle der Arbeit.Studies, hrsg. Lou Silberman), kart.
Die Differenzen, die zwischen Lategan und Vorster bei der Behandlung derDer chmale Bd versammelt je wel Aufsätze der südafrikanischen Referenzthematik zutage Lreten, scheinen m1r eıne unvereinbaren Gegensätze,kxegeten Lategan und Vorster, die ich ın etzter eıt sondern durchaus vermittelbare unterschiedliche Akzentuierungen anzuzeligen.bereits menNnrTIaC. um die Aufbereitung der ıIn den siebziger ahren Dies uch ın der vorliegenden Arbeit deutlicher werden können,

geführten sprachwissenschaftlichen Diskussionen für die Aufgaben der WEeNN die Ürientierung einer Referenz-Semantik, wl1le s1e noch 1Im Versuch
ihrer Differenzierung zutage T1 durch die systematische Rezeption elinerBibelwissenschaft und insbesondere die Vermittlung der struktura-

listischen Erzählforschung mıit der traditionellen historisch-kritischen kommunikationstheoretisch eingebundenen Kontext-Semantik un! Kontext-

Exegese bemüht en. Diesem jel sind uch die ler publizierten Pragmatik aufgebrochen worden wAaäre. ließe sich von einem solchen Ansatz
aQus die VON den Autoren Recht angestrebte Erneuerung der historisch-Arbeiten verpflichtet, die sich VOIl verschiedenen Seiten adUus$s dem kritischen Exegese durch die moderne Sprachwissenschaft gezielter Öördern (undProblem der „Referenz“ ın biblischen Texten wlıdmen. Wäar daß die ja nach wI1e VOTL außerst wertvollen un! wichtigen Ergebnisse der

nier „Referenz“ (reference; designation) verstehen s1e dabei gemäß dem formgeschichtlichen Schule un! der traditionell diachronisch ausgerichteten
erst langsam sich herausbildenden terminologischen Konsens der prachwissen- Redaktionskritik nicht DUr ihrer nhaltlichen Substanz gesichert, sondern uch
schaftler die Bezugnahme 1nes sprachlichen Zeichens er Zeichensystems) ın ihrem zumindest relativen methodischen Recht eingebunden werden); und
auf die außersprachliche Wirklichkeit bzw. auf die sprachliche Wirklichkeit einer könnte ann uch eutlicher werden, die gesamte Sprachwissen-
„erzähltenE die „Referenz“ eiınes TLextes ist nach eliner auf rege schaft hilfreich s1e hne rage ist, für die Exegese immer 1Ur Hilfswissen-
zurückgehenden Unterscheidung, die ın etzter Zeit insbesondere VO)  —j KRicoeur schaft, nicht ber Ziel und Hauptanliegen seın ann wWenNnn anders die Exegese
intensiv reflektiert worden ist, VON selner „Bedeutung“ (meaning; signification) theologische Disziplin bleiben soll.
deutlich unterscheiden.

le Arbeiten des vorliegenden des ind insbesondere daran TOTLZ dieser kritischen Einwendungen die ihrerseits NUTr noch
einmal auf ungelöste Probleme der methodologischen Diskussion 1ninteressiert, die verschiedenen Ebenen der Referenz eines Textes der nt| Lxegese hinweisen) ist das Erscheinen des des VO  - Lategansorgfältig herauszuarbeiten und die Relevanz der notwendigen Nnier-

scheidungen für die kKxegese kenntlich machen. Dabei setizen die und Vorster sicherlich begrüßenswert, umal den deutschsprachigen
Leser auf knappem Kaum mıt einigen wichtigen Aspekten der CN-Autoren durchaus unterschiedliche Akzente. wärtig ım angloamerikanischen Sprachraum geführten hermeneuti-

Die beiden priımär sprachwissenschaftlich ausgerichteten Arbeiten VO)  -

Lategan „Some Unresolved Methodological Issues ın New Testament Herme- schen Diskussion vertraut machen kann
Münsterneutics“ 13-25 Zzuerst 1981 als aper für das SNTS-Treifen ın Rom veröffent- Thomas Söding
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Vıa, Dan IT. The Ethics of Mark’s Gospel the ıddle of Time. Die anregende Studie bleibt ın einem literarisch-anthropologisch-
Philadelphia: Fortress Press 1985) 2479 Hlw. existentialen Zugang ZUT befangen. Dieser Zugang wird vielseitig
Der bislang besonders durch eiträge ZUT Gleichnisforschung ausgeschöpftt, auch 1n der Auseinandersetzung mıt anderen Posıtionen.

bekannte amerikanische Neutestamentler (von der Duke-University) ET versperrt nicht den Zugang einer Ethik. die 1Im ext des Mk-Ev
die Geschichte Jesu, seine Vor-Gabe, un! das Leben der Gemeinden ınerprobt NEUE Zugänge Z.UT Ethik des anhand des Mk-Ev,

narratıive Texte die Basıs bieten un! die Entwicklung einer eigenen selner Nachfolge spiegelt; ölfnet ih; aber uch nicht
Hermeneutik verlangen. Die methodologisch-theoretischen Fragen München Rudol{f Pesch
erortert In wel „Appendices” 197-225): „I Structuralism and
Phenomenological Hermeneutics“ und 114 The Problem of the Truth
Value of Plotted Time  “ Die 12 Kapitel der Gesamtuntersuchung
widmen sich der Erhebung des Mk-Ev anhand VO  - 1 WOZUu Schelkle, Karl ermann: Israel ıIm Neuen JTestament Darmstadt: Wissen-

schaftliche Buchgesellschaft 1985 XAIX, 136 n kartschon TE UVO. 1ıne gewichtige Studie vorgelegt hatte Mark
10:32-52 Structural, lteTaTY, and Theological Evaluation, „Die vorliegende Schrift 1st 1ne der nicht wenıgen derzeitigen
Society of Biblical Liıterature 1979 Seminar Papers I1 (Missoula, Mont Veröffentlichungen über altes und Israel. Sie en ohl meist

ihren Grund ın der durch Auschwitz, Theresienstadt, Treblinka undScholars Press, 1979
In der ntroduction X S An Approach Ethics and Narrative“ andere Fanale geforderten Besinnung und Umkehr“: emerkt der

1-23) skizziert Vf. seinen Zugang ZUTr nt! Ethik 1m Kontext der modernen Tübinger Altmeister der nt| Exegese 1M Vorwort Er behandelt nach
hermeneutischen Diskussion. entscheidet sich für ıne überwiegend phänome- einer Einleitung kurz un!| bündig olgende Themen:

Israel ıIn antiker Umwelt; 88 Schriften des Neuen 1estaments alsnologische Methode, „d phenomenological method ıIn the existential mode with
orentatıon ethical 1ssues“ (19) ETr will besonders auf anthropologische Quellen; {I1I1 Gruppen der en (Z esu Glauben und Lehre

otive 1M k-Text wıe Herzenshärte, Hören un! Verstehen achten und die (der Tkırche, ber iImMmmer miıt 1C auf die Glaubensüberzeugungen
ısche Dimension der Existenz, w1e s1e sich in den Erzählungen spiegelt, und Institutionen des Judentums, wobei Sch. durchgehend versucht,herausarbeiten.

n Part One The Plot of Mark, Apocalyptic, and empOo- diesem gerecht werden) Er bietet umfangreiche Literaturübersich-
ten, WeLNln uch mıiıt manchen Lücken und einıgen Schönheitsfehlern.rality“ behandelt ın TEl Kapiteln, den Hauptteil der Untersuchung ESs leiben Fragen stehen, die In der Tat nicht beantwortet werdenvorbereitend, folgende Themen: BA Apocalyptic and the arkan Narrative“, :

Beginning, Middle, and End ın Mark“, „4. Theological Reflection Mark’s können, z B „Das KTEeuUzZ CHhristi aber ıst doch ohl der
Gospel“ Die pannung des „Schon“ und „Noch nicht  b ın der mk Eschatologie schwerste Justizmord er Geschichte. Was ist Schuld, wWwWas Tragik, Wäas
wird als Schlüssel Z.U Verständnis der mk Ethik VO:  - 1m Kontext moderner Geheimnis?“
Erzähl- und Sprachtheorie geortet Das Markusevangelium gilt ihm als „d ES scheint, Sch VOT allem eın „Studentenbuch“ vorlegen will;
in-death and ife itself It makes ıts OWI) claim OU how the fulfilled ife
dramatic SLOTYV OU!' the mMOvemen!: from life-in-death through death ıfe- das ist ihm gut gelungen.

Passavy Franz MußnerCan be achieved. One toward the promissıng future by following Jesus ın
his WäYV, and that finding all by losing all (8:34-37; ‘  —44 (One enters

plot constituted by the conflict between the forces of life an! the forces of
death“ (65)

Im Hauptteil, APart 1w 1lıme and Ethics: MarTk 10 ın ıts Gärtner, Michael: Familienerziehung ın der Alten Kirche. Kkine Untersuchung
ber die ersten vier Jahrhunderte des Christentums mıt 1ner Übersetzungtex i6ß 67-168) bereitet 3: Introduction to Mark’s Ethics“ durch die un! einem Kommentar der Schrift des oOhannes Chrysostomus berNachzeichnung des Lehrers Jesus Mk-Ev, der mk Gemeinde und des Ties Geltungssucht un!| Kindererziehung. Köln, Wiıen: Böhlau 1985 VIUIN, 487

VOoOIl 10 In der Gesamtkonzeption und ın „6, The Kingdom, Faith, and (Kölner Veröffentlichungen ZUTr: Religionsgeschichte, 7 kart 78.—Conduct: Mark’s ONn-Autonomous Ethic“ durch die Erhebung VO.  - ethischen
Kategorien die Einzelinterpretation ın den Kapiteln /-11 VOT: S Marrıage and Der Vf. greift mıiıt selner 1SSs eın Thema auf, das bisher ın der
Dıivorce. Mark 0:1-12”, „o Becoming ike Child: Mark 10:13- „9. Selling Erforschung der Alten Kirche kaum die ihm gebührende Beachtung
roperty and 1ving to the OOT:! Mark 10:17-22“, Sn Ü) Salvation and the Christian erfahren hat die Kindererziehung innerhal der christlichen Familien,
ommunity: Mark 10:23-31”, A SC The Suffering Son of Man and the Ethics of die für den Fortbestand und die estigung der Gemeinden ıne
Servanthood: Mark 10:32-'! wichtige Rolle spielte.beginnt die jeweiligen Kapitel mıt einer „narratıve analysis”, Im eil der Arbeit wird eın Überblick über die Familienerzie-
bevor 1n unterschiedlichen Zugängen ZU. ext den Zugang VAGER mk hung während der ersten vier Jh.e gegeben, 1n dem der Vf{. zunächst
Ethik sucht Exemplarisch sel die Behandlung VO  n 0,13-16 vorge- das christliche aus vorstellt, das aber ın der en Phase der
stellt. Kirchengeschichte keineswegs homogen Wärl. Weiterhin ist fraglich, ob

In der narratıven Analyse kommt ZU Ergebnis, | e  * 5 6 sel die VOIl ihm behauptete Differenzierung hinsichtlic| der Intensität des
„dIl image of discipleship“ Die Bedeutung des „Werdens wıe eın Kind“ ıst Glaubenslebens ın den Familien erst nach der „Konstantinischenfreilich offen; s1e wird 1Nner „archetypal interpretation“ näher bestimmt: Wende“ einsetzt (15) Wäar datieren Quellen, die dieses Problem„Being a child 15 both the end and the beginning of the PTOCESS of salvation“ (1 32)
Die Ethik der Erzählung sieht VOT allem durch den nachfolgenden Kontext ansprechen, erst AQus nachkonstantinischer Zeıt, das el| aber nicht,
bestimmt: „Becoming like child discloses the kind of faith stance that 15 daß vorher nicht bestanden hat
NECESSATYV ın order eNgagEC ın the kind of ethical action called for ın the rich Bei der Törterung der Ablehnung der Abtreibung scheint dem V{. die
INa per1cope. And the latter shows hat 1s required of the OoONne with the NEW zeitliche Reihenfolge der christlichen Schriften unklar sSe1IN; enn 1m Anschluß
self-understanding of the child“ Schließlich wird die mk Ethik als „the eın 1ta: aus 1INUCI1US Felix, der die Abtreibung als Mord verurteilt, führt
ethic for that highl!;  c paradoxical overlapping of the eschatological kingdom and als christliche Quellen der folgenden ahrhunderte (sıc!) die diese Auffassung
fallen uman history“ (133) bestimmt. teilen, die Didache, den Barnabasbrief, den Brief Diognet, Justin und

Den rag selner Untersuchung faßt schließlich der ”” Athenagoras (30 Anm. 7 Ahnliches ıst bei der Ordnung der Lektüre der
ı A The Messianic Secret, Faith and Ethics“( ‚USaIll- biblischen Schriften 117) beobachten, Origenes TST nach Gregor VoNn
INelN. Er interpretiert das Mk-Ev w1e In seinem Gleichnisbuch mıt den yssa, Hieronymus un! Johannes Chrysostomus behandelt wird.
Gleichnissen Jesu uch tat als eigenständige literarische Gestalt, die N1C| durch Im Rahmen der Untersuchung der frühchristlichen Schriften wird die figura
„the historical author“, sondern durch „the author he 15 ın and for his WOT i etymologica ın lem 21,6: KALÖEVCOLEV IV NALÖELAV TOVL 016) TOV GE0U sehr

erschlossen WIUT  d, gemäß „the principle of coherence ıIn the text ungeschickt muit: „n der Erziehung der Furcht Gottes erziehen“ übersetzt
sem1-autonomous Ges:; 73). Daraus resultiert, daß der ext der entscheiden- besser würde heißen: „ JIIl Rahmen der Erziehung ZUrFr Gottesfurcht anzulei-
de Referenzrahmen uch für die mk Ethik bleibt. In useinandersetzung mıt ten'  B Merkwürdig ın diesem Zusammenhang uch die Erwähnung „der
urray Kriegers Auffassung VO':  - 1Nner „literary faith“ formuliert „The Markan umfangreichen Trilogie des Clemens Alexandrinus“ (47) d] da dieser Beurtel-
text, the other hand, has VE different VIEeW of commitment life viewed lung des clementinischen Werkes bereits Altaner Stuiber, Patrologie,
through the narrative“ Durch die egegnung mit der Erzählung des Mk-Ev Freiburg 193 Recht widersprochen haben
soll IM resümilert V{. die mk Ethik, Z.U) Jünger werden, der einen Weg geht Das hinlänglich diskutierte Thema der Kindertaufe wird nochmals aufge-
ın der sich überschneidenden Zeit der gekommenen und och nicht gekomme- NOIMNMEN (64-84) obwohl azu nichts Neues werden kann.
e  - Gottesherrschaft, des geschenkten Uun! och vorenthaltenen Glaubens, der In der folgenden Darstellung der Funktionen christlicher Kindererziehung
Herzenshärte un!| der Erlösung: „Faith ist seeing anı hearing aright, under- nehmen die Faktoren: Beispiel, Schriftlesung, sowle Ermahnung un! Lehre einen
standing of oneself formed by the narrative ın hich life CINETSES from death“ breiten Raum eın 87-127), uch die Gefährdung der christlichen Erziehung
(190f) An den Jünger ergeht e1n ganzer Anspruch, ber VOTLr 1Nner Vollkommen- durch die pagane Umwelt (128-1 un!| der Kontlikt zwischen Familie und
heitserwartung wird gewarn(t. zieht das Mk-Ev nicht als Quelle einer Ethik radikaler Nachfolge Jesu 147-170 kommen ZUTFC. Sprache. Schließlich wiederholt
eiracC| hne Rechnung tellen „the paradoxical, ironical, presentation of der Vf. die schon vorher bearbeiteten, für se1ın Thema relevanten Aussagen der
ethical enablement“ Und deshalb ihm: 'he time of the Christian Didaskalie (171—-184 vgl 40, 94 69, 72-795, 837-—89, 1 114-115, 43-146)
community’s ife 1S5 from PTOCESSES of both amelioration and degradation“ Das azı des Teils besteht darin, aus der positiven Einstellung ZU)
192) Kind das Bewußtsein der Verpflichtung 1ner sorgfältigen, christlich bestimm-
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ten Erziehung erwächst, WeNnn cdiese uch innerhalb der Literatur der frühen handelt sich 1Ne anders nicht auf unls gekommene hermetische Unterwel-
Kirche eın selbständiges Thema bildet. SUN| als Dialog zwischen einem Lehrer un!| seinem Schüler. Der Schüler nenn'

Im Teil bietet der V{£. eine der Textausgabe VO:  - alingrey SChHhr seinen Lehrer „me1ln ate:  . und mehrere Male „Hermes“ der „Trismegistos”.
Der Lehrer nenn; seinen Schüler „melınen Sohn“, hne ihn mıt einem anderen188) orientierte Übersetzung der Schrift des Johannes Chrysostomus über Gel-

tungssucht un! Kindererziehung, die sich wiederum der VO.  — Glagla, Paderborn Namen bezeichnen (31) „‚Ddeinen 15 In die Achtheit bringen', bedeutet VOTL

1 96i  S& verpflichtet weiß, und einen ausführlichen Kommentar, der einıgen em. sich VO Einfluß der sieben Planetensphären befreien, In den Himmel
Stellen weıt ber das bei alingrey aufgeführte Material hinausgeht. aufzusteigen, Leben der Götter teilzunehmen “ (38) ber den Mächten,

ES ıst jedoch überlegen, ob die Übersetzung des Terminus GÖUC ING Seelen und Engeln, die ın der Achtheit un! Neunheit sind, wohnt der höchste
EKKÄNOLAGC die Beziehung ZUTr paulinischen Theologie, die Johannes Chryso- Gott, den Hermes un! sein Schüler ın mysticae ansprechen, woraufhin ıIn
STOMUS anstrebt, nicht besser durch den Begri{ff Leib Körper sichtbar der E,xstase die Vision stattfindet (Aufbau der Schrift un! Inhalt
machen könnte. I e folgende Schrift VI, ist überschrieben: „Dıies ist das Gebet, das S1e

IDhe Darstellung der Laster durch Tiere ist keine spezifisch christliche sprachen.” Mahe nenn: knapp: „das der Danksagung“ 135) ES findet
lgenart, sondern schon seıt Aristoteles, eth 1102 a28 b30 geläufig, der die sich griechisch auf dem Papyrus des Louvre 2391 Ende eines magischen
unvernünftige Begierde der Tierstufe 1m Menschen zugeordnet hatte Textes und lateinisch als Schluß des Asclepius, eiıner freien Übertragung des

Zum edanken des der Gottheit angenehmen Wohlgeruchs ware hermetischen Traktats, den Laktanz un! Stobaios „LOgOS Teleios“ der „Sermo
heranzuziehen: Kötting, Wohlgeruch der Heiligkeit 1n Jenseitsvorstellungen ın Perfectus“ eNnNnen. Nun enthalten direkt anschließend die Seiten 65-78 des
Antike und Christentum DAC Erg.-Bd. Y, Münster 1982, 168-175. Codex eın Fragment ben dieser Schrift. Wenn der Schreiber des Codex VI

Häufige Wiederholungen durchziehen den Kommentar (Z 134, 303, 341 die das Gebet als Schluß des Og0S Teleios gekannt hätte, VOI dem eın uCcC|
Ausführungen Augustin, onf. SS TEZ,; 368-—-369 die Ordnung der Schriiftle- abschreibt, annn hätte aller Wahrscheinlichkeit nach nicht VOT, sondern
SUuNg noch Hieronymus; ( 3/78, 4472 die breite Unterscheidung zwischen c 107 nach dem Fragment des ‚Og0OS Teleios gebracht. Das Gebet muß Iso unabhängig

128 des Hieronymus), der sich jedoch bemüht, die Aussagen des Johannes VO! ‚Og0os Teleios auf ihn gekommen se1n, entweder 1Im Anschluß „di  1e
Chrysostomus in den ihnen gemäßen Rahmen hineinzustellen. enl un! Neunheit“ der als unabhängige Schrift für sich Mahe bringt

Die Schrift des Johannes Chrysostomus, der sich nicht scheut, uch Beispiele ın einer Synopse den koptischen Text mıit französischer Übersetzung un! die
der Mäßigung aQUuUsSs dem pagahen Bereich als Erziehungsmittel gelten lassen griechischen und lateinischen Parallelen. rgaänzungen un! Korrekturen bietet

zeligt, die chrıstlıche Erziehung der Kinder 1ın den Familien als ernstes der utor 1M Bd, 469/77 Zu den apyrı des Einbands VO:  j Codex vgl jetz'
Anliegen betrachtet wurde Heben sich uch ihre Formen aum VO:  - denen der Barns, Browne, Shelton, Nag Hammadıi Codices Greek and
antiken ädagogi ab, haben sich doch das Erziehungsziel un! mıiıt ihm die Goptic Papyrı from the Cartonnage of the GCOVEIS, Leiden 1981 (NHS 16)
Erziehungsinhalte geändert. Der Bd des beeindruckenden Werkes ist die 1SSs des V£Es, mıtIm Teil ist dem Vf{. gelungen darzustellen, wWI1e oOhannes Chrysostomus
emente der antiken Bildungstradition aufgreift und für se1in Erziehungsideal, der 1981 das Doktorat es ettres ın Strasburg erworben hat Die
die Formung des Menschen ach dem Bild Gottes, nutizen versteht, un! wWw1e Mitglieder des Prüfungsausschusses Dunand, Fontaine,
sich uch auf diesem Gebiet Antike un! Christentum einer sinnvollen Einheit
verbinden.

Guillaumont, Menard, Philonenko und S_chwartz (VII)
Der Vt. beginnt mıiıt einer grobangelegten Forschungsgeschichte, die gut alsLeider erschweren zahlreiche Tipp- und griechische Akzent{iehler

die Lektüre des Textes. Einführung /R Gesamtwerk gelesen werden ann. In der Auseinan-
dersetzung mıiıt der Jüngeren Jlteratur, VOTr allem mıit Festuglere, klärt

Münster aria-Barbara VO Stritzky seine eigene Vorgehensweise. Er will zunächst einmal die exie überset-
ZEeN und analysieren und das NeUue Wissen in den Kontext des bisher schon
Bekannten stellen (32) Dabei ergeben sich NEeUeEe Einsichten, die das gesamte
Gebiet des hermetischen Schrifttums betreffen. Kine vorwegnehmende Zusam-

Mahe, Jean-Pierre: Hermes aute-Egypte. JTome Les textes hermetiques de menfassung findet sich unter der Überschrift: „Entdeckung hermetischer
Nag Hammadıi ei leurs paralleles STECS et atUıns. Quebec, Canada: Les Schriften un! Absichten dieser Arbeit“ auf den Seiten Zu den ım
Presses de I’Universite Laval 1978 M A (Bibliotheque opte de Nag behandelten Texten bemerkt der uUuTtOr 41, daß die Authentizität der
Hammadı. Section: „Textes“ 3) kart ägyptischen Aspekte zunächst ein weni1g unterbewertet habe nier dem Titel

„Griechische nomologien und ägyptische Weisheitslehren'  2n geht erneut auf
den Sachverhalt ein vgl bes 95/303 Das Ergebnis lautet: Inhalt,Ders., Hermes aute-Egypte. 1omme IL Le fragment du discours parfait eit spirituelle Orientierung und terminologische Affinität garantieren, daß dieles definitions hermetiques armenlennes. Ebd 1982 B 566 Section beobachtenden Ahnlichkeiten zwischen den Lehren des Trismegistos un! den„Textes“ E 2500.- alten Weisheitslehren N1C. L1UT außerlich un! zufällig sind, sondern begründet
sind ihrer gemeinsamen Verwurzelung ın ägyptischen Traditionen

Le Deuxieme Taıte du Tand Seth VII Z par ainchau B Louls. Im ptteil beschäftigt sich der utor mıiıt dem Fragment des ‚Og0OS
Ebd 1982 ALV, 166 Section „Textes“ 6) kart bfr 900.-— Teleios NH V1, un! dem lateinischen Asclepius. Den Kern bildet ıne

synoptische Edition VO:  - NHC A7A® 8, der entsprechenden griechischen Tragmente
Colloque international les texties de Nag Hammadıi (Quebec, 22—-25 out un! des parallel laufenden Teils des lateinischen Asclepius. Dem koptischen

1978 par Bernard. Quebec, LOouvaın: Les Presses de LI’Universite Text ist 1ıne französische Übersetzung e1te gestellt. Es folgt eın umfassen-
der Kommentar. Vorweggenommen ist eıne eingehende Behandlung Her Einlei-Laval, Editions Peters 1981 XIIL, Section „Etudes“ 1) kart tungsfragen. Der Hauptteil gilt den armenischen Texten, bes den

Die Arbeit den koptischen Schriften des Handschriftenfundes „hermetischen Definitionen“”, die ın ähnlicher Weise erschlossen werden.
VonNn Nag Hammadıi macht gute Fortschritte. In der „Coptic (snostic Abschließend zieht der uUutOr Schlußfolgerungen, die das gesamte Feld der
Library“ innerha der Reihe der „Nag Hammadıi Studies“ hat Stephen Hermetik betreffen 407/57) Die Ausgangsfrage ist In welchem Maß können die
Emmel 1984 den „Dialog des Erlösers“ NHC 1L, vorgelegt. Gerade armenischen und koptischen Quellen das Bild der hermetischen Liıteratur korri-

gleren, das uns früher NUur anhand der späten byzantinischen Anthologieerschienen ist als Bd der „Nag Hammadıi Studies“ die Arbeit VO.  - machen konnten, die INa das Corpus Hermeticum nenn!' 4!Maddalena Scopello über „die Kxegese der Seele“ (NHC IL, 6) mıt
Einleitung, französischer Übersetzung und Kommentar Leiden 1985 V{. geht aUuUSs VO!  - der Beobachtung, die Lektüre des Corpus Hermeticum

monoton wirkt, der Eindruck ber völlig verschieden ist, Wenn iInan die kopti-Die meist kanadischen Forscher der CNH haben seit 1977 In der schen und armenischen Schriften liest, die nach Gattung un! Tonart sehr
Sektion „Textes“ 15 Bde publiziert. inzukommen ın den „Etudes“ die verschieden sind: Gebete, Dialoge, mythische eTrichte und Spruchsammlungen.
obengenannten Kongreßakten un! jetz die Studie VO  } J.- SEevT1nN: Le och bedeutet Verschiedenheit nicht Disparatheit. NHe exie haben etwas
dossier baptismal Sethien. Etudes SUTr le sacrementaiıre gnostique wıe ıne gemeinsame Fabrikmarke. Man braucht N1IC. lange, festzustellen,
(1986) Aus dem Ostberliner Arbeitskreis kommt die Arbeit VOoO  - Gesine daß die weıtesten verbreitete Gattung gleichzeitig die einfachste ıst, nämlich

der Spruch V{. formuliert als Ausgangshypothese, die durch 'eıtere AnalysenSchenke Die dreigestaltige Protennola, Berlin 1984 exte und Nier-
gestütz wird: Die zusammengesetzte Figur des Hermes—T};ot, dreifach großsuchungen 132) och nicht 1Im Druck erschienen ist die VoNn genann(t, läßt vermuten, daß die Hermetik 1m hellenistischen gypten aQus einemHans-Gebhard Bethge, Der Brief des Petrus Philippus. Eın neutesta- Zusammentreifen VO)  o Schultraditionen der griechischen Philosophie mıiıt VeTlr-mentliches Apokryphon aUuUs dem Fund VO.  - Nag Hammadıi (NHCG VIUIL, schiedenen Substraten der ägyptischen Kultur entstanden ist. Bevorzugter Ort

(Diss. Berlin 1985). Im folgenden sollen ein1ıge Bde der BCNH, die ın eınes olchen Zusammentreffens können demzufolge die Spruchsammlungenetzter eıit auf den Schreibtisch des KRezensenten gelangt sind, ge- gEeEWESECN se1n. Die erste Quelle der philosophischen hermetischen Schriften
stellt werden. bestand ın 1ıner der ın mehreren Spruchsammlungen, die Hermes der ine

J. Mahe hat selıne Untersuchungen ZU. hermetischen Schrift- andere mythische Gestalt der Hermetik verschiedene Gesprächspartner rich-
tum ın wel den vorgelegt. Der nthält eıne allgemeine infüh- tetie. Von ihrer atur her haben diese Spruchsammlungen einen sehren-

gesetzten Charakter. Sie stehen der Tradition der alten ägyptischen Weisheitrung den Schriften NHCEC VI, 6—8, sodann die exie NHC VI, un! greifen philosophische axımen auf, die aus ganz verschiedenenselbst, Jeweils mıt Übersetzung, spezieller Einführung un! Kommen- Quellen entlehnt. Diese Sammlungen können schon früh entstanden se1n, nochtar. VOTLFr der christlichen Ara, Uurz nach den alchimistischen, Hermes zugeschriebe-
Aus den Spuren der Zeile VOIl N: erschließt den Titel: Die 9133  - Aphorismen Die 1mM weıteren angesprochenen Probleme lassen sich

Achtheit und die Neunheit (oder. ber die Achtheit un! die Neunheit) Es den Überschriften entnehmen: 88 Vom Spruch Z.U! ‚O0g0s Versuch einer
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Typologie (Spruch Spruchsammlung, Spruchkette kommentierter hermetischer Mythologie, welıter Studien einzelnen Aspekten einzelner Schriften Von Nag
Spruch Einführung des Mythos VO: Mythos Z.U! Gebet) 111 I e ermetil. das Hammadıi
udentum gypten und die (inosis (die religionsgeschichtliche Fragestellung]) In Idhie hier vorgestellten Werke ZE1ISEN daß die BCNH auf

Anhang bringt Vf die Schreibernotiz NHC VI Ba miıt Übersetzung und guten Weg 1ST Man kann L1UT hoffen, daß der teststellbare ElanKommentar ES folgen die schon enannten Ergänzungen und Korrekturen ZU] erhalten bleibtIn dritten Anhang geht die Beziehungen zwischen der
hermetischen Liıteratur und SeIN1ISEN kürzlich veröffentlichten demotischen Maınz heofried Baumeister
Schriften Den Abschluß bilden umfangreiche Register Das ausführliche [ ıtera-
turverzeichnis steht auf den Seiten X VIEIN-L

Der V{f hat 1Ne€e ENOTIINE eistung der Erschließung und Interpre-
Latıon der Texte erbracht In den allgemeinen Schlußfolgerun- Der heilige Severıin eın Leben un! Verehrung Text VOIl Rudaoltf LA

genNn geht behutsam A1lls Werk Ermüdend 1sSt allerdings 1Ne SEWISSEC e  e Aufnahmen VO.  - Erich Widder Miıt Nachwort VO  - Bundes-
Breıte präsident Dr Rudolf Kirchschläger Linz Oberösterreichischer Landesver-

Die Arbeit Vo  - LOuUIS über den „Ziweıten ‚Og0S des lag 1982) 92 Abb (zZ farbig), Ln 52

großen Seth“ (NHC VII 1sSt 300l schönes Beispiel aTur, daß die Dieses schöne, prachtvolle Buch das anläßlich des 1500jährigen
sukzessive Beschäftigung mehrerer mıiıt dem gleichen ext klareren Todestages des hl Severin &3 482) herausgegeben wurde scheint auf
Erkenntnissen Iie irüheren Studien sind der Bibliographie kühne Art und Weise Gegenüber ZWeI1eT derzeitiger Tendenzen
IX=-X bequem finden Gleich das Vorwort macht eutilic daß SC1NEeIN Weg gehen Die erste, die der „nouvelle histoire“ esteht

mı1t für die Geschichte des Christentums wichtigen ext darin der Gesamtgeschichte (Sozial- Wirtschafts- und Geistesge-
tun haben Der Traktat 1st 6IM csehr polemischer ext christlichen schichte) den Vorrang E1  INEeIN und den historischen Einfluß der
Gnostikers das kirchliche Christentum Klaus Koschorke, Die großben Persönlichkeiten (wıe den der groben Ere1gn1sse) auf ein
Polemik der Gnostiker das kirchliche Christentum, Leiden 1978 Miınımum herabzusetzen Die zweilılte Strömung, konfessioneller Art
(NHS 12) hat die Schrift ‚WäaTr schon berücksichti;| (S Kegister, 271) In er BEWI1ISSEN Rückgang der Heiligenverehrung der atholi-
Zukunft muß Inan jedoch uch Painchauds Arbeit diesem Zusam- schen Theologie un! ihrer Praxıs Dennoch ZE1IBEN EIN1ISEC der üurzlich
menhang konsultieren begangenen Gedächtnistfeiern ich en. die des Benedikt VONn

Nursıa 1930 die Vn artın Luther 1983 Oder die des Liudger VONDie Schrift gibt sich als Offenbarungsrede Der Oorm nach gleicht S1e den
hellenistischen Schriften ber die Seele Von dieser Erkenntnis her ann der Vti Münster Werden 1984 daß dieses doppelte Phänomen anscheinend
die Kohärenz und den planvollen Aufbau des (anzen deutlich machen Abgese- nicht das Urbedürfnis verändert das darin esteht die Geburt und
hen VO'  - EIMNISEN größeren Zitaten spricht EiNn utor; 1st Iso nicht nO11g, bei den Tod prägender Persönlichkeiten (von universaler oder regionaler

literarkritischen Hypothese Zuflucht suchen Vf hat gut daran die
Schriften des Codex 11 miıt ihren ausführlichen ythologien (vor allem das Tragweıte) ‚9 besonders religiöse Gestalten und Heilige,

un! über ihre geschichtliche un gegenwartıge Bedeutung nachzuden-
„Apokryphon des Johannes“ un! die „Hypostase der Archonten konsultie- ken In wissenschaftlichen TeIsSeEN werden derartige Gelegenheiten oft
remN, da die mythologischen emente dieser Schrift VOT größeren
Hintergrund gut Tklärt werden können Die Schrift gehört Iso den Kreıs der dazu genutzt den Stand der betreffenden Person ihrer eıt und
Soß sethianischen (nos1is S1e bezeugt starke pannungen C11161I111 christlichen ihrer Umwelt Licht der neuesten Forschung ermitteln
Milieu dem verschiedene Tendenzen Bereich der Lehre und der kirchli- Den den Inan den „Apostel des Norikum nennt (nicht Sa11Z
chen Disziplin aufeinanderprallen ede e1te reklamiert für sich e1in exklusives Recht, denn diese Gegend War bereits VOT SE1INeEeT Ankunft christiani-
Verständnis der Offenbarung Jesu Christi (5) Die VO) gnostischen utOr siert worden), hat mıiıt gutem Recht Anspruch auf feierlich
abgelehnte Richtung ıST die soß frühkatholische der großkirchliche, die auf gestalteten Geburtstag. Zunächst VOIl seiten der ÖOsterreicher selbst-

zusammengefaßt wird Kritisiert wird etwa VO)]  - gnostischer e1lte die Auffas-
SUNSg, daß der Christus Kreuz der Sohn des Gottes des 1st dessen verständlich ber uch VO  - seıten vieler anderer, denn WenNnn

dem protestantischen Historiker Albert Hauck (T glaubt hatteKommen die Propheten angesagt haben Der gnostische UftfOTrT stutzt sich auf Severın der Geschichte niemanden seinesgleichen ihn uchTeile des un! interpretier‘ diese ausgehend VON mythologischen Elementen,
die den ystemen des „Apokryphon des Johannes und der „Hypostase der Burkhard (T 1897 für der Größten unter den Sterblichen
Archonten nahestehen Seine Christologie ıst dualistisch Ekklesiologie hielt und sSe1NeN neapolitanischen Altar 611 Heiligtum verehrt DIie
begreift die Christen als himmlische Wesen, die der materiellen Welt gefangen überreichte Bibliographie, die seıt 1982 stark anwächst bestätigt die
gehalten sind Die Hypothese der ‚Zweıte Logos des großen Seth“ sel Anfang des Wichtigkeit dieser Persönlichkeit Jungster euge ıST die UFTrZI1C

Jh.s Alexandrien verfaßt worden, ann mit guten Gründen vertreten erschienene Monographie VOIN Bratoz, Severinus VO  - Norikum und
werden. In der ewährten rten der BCNH behandelt Painchaud zunächst all eıt Geschichtliche Anmerkungen, Wiıen 1983
diese Einleitungsfragen. Es folgt der Text mıit französischer Übersetzung. Eın
knapper Kommentar, der das Wesentliche erklärt, und die Indices beschließen Das 1ler besprochene Buch beabsichtigt trotzdem, 1Ne Lücke füllen,
den instruktiven indem „CINE esbare Biographie“ bietet, „dıe Cdie Ergebnisse der Wissenschaft

berücksichtigt und S16 breiteren Publikum vermittelt“ (Vorw 7) Obwohl
der Vf auf Fußnoten verzichtet weicht dennoch nicht den der enN-Abschließbend soll kurz auf die Akten des Internationalen olloqui-

UI!| über die Texte VO  - Nag Hammadıi aufmerksam gemacht werden, schaftlichen Diskussion umstrıttenen Punkten aus Er analysiert zunächst die
das VO. 22 — ugus 1978 der Unıversıtät Laval Quebec Quellen, die uns /ABdr Verfügung stehen 9-14) un!| beginnt selbstverständlich mıt

der ıta Eever1ilnNl die ihr Verfasser Eug1ipplus ahr 511 beendet habenstattgefunden hat Das Treffen Wäar organıslert worden VO. „Labora- MU| kın Abschnitt mıiıt der Überschrift „Der Umgang mıiıt der Vita“ befaßt sichtoıre histoire religieuse“ der theologischen Fakultät dieser Universi-
tät, das uch die Hauptlast bel der Edition und französischen Überset- mıiıt dem Problem des literarischen (Jenus So erzählt 611 Hagiograph nicht NUur

1Nne Geschichte sondern diese die große „Heilsgeschichte 6IMn und das
ZUNJNS der CNH trägt Im Vorwort faßt der Hrsg. Bernard AaATC die schließt e1INe (oft beachtliche) Stilisierung der rTe1NenN Tatsachen Hinblick auf
einzelnen Beiträge gut ININEeN J1X-AII) hier reichen deshalb CIN1SE die Beispiele aus der Bibel und der früheren Hagiographie mıiıt e1n In diesem
Hiınwelse. Zusammenhang stutzt sich der V{f auf die allgemein bekannte Arbeiten Von

acques-- Menard unterzieht die Bibliothek VOIN Nag Hammadıi Friedrich Lotter, der die Methoden der „Formgeschichte” auf die ıta des
Durchsicht. eın Beitrag steht unter der gliedernden Überschrift: Einführung. Severın angewendet hat ET übernimmt VOI diesem Historiker den Begriff
„Von der Entdeckung bis heute“ sind die beiden eiträge VO]  -} James Robinson „hagiologische Verfremdung“ (selbst WeNnNn sich Eug1ipplus dieser oftmals nicht
un! Robert McL Wilson überschrieben Robinson breitet aQus, Wäas Qus bewußt war) und die Vorstellung, daß der „Systemzwang“ des literarischen

Genus Widersprüche hervorgebracht hat, twa die Übernahme VOIlgrößerem zeitlichen Abstand noch hat Erfahrung bringen können ber die
Fundumstände Als gesichert hat U: gelten, der Fund twa Dezember vorgegebenem Erzählmaterial BEWISSE „Dopplungen“ erklärt. ıne starke
194'  Cn gemacht wurde (29) Robert McL Wilson handelt ber die Entmythologisierung, die soviel bedeuten würde die Möglichkeit daß alle
Erkenntnisse, die uns der Fund der Gnosisforschung der etzten 20 Jahre wunderbaren Ereignisse bestritten werden können, jedoch ab (12)

„Auch die ıta mag wunderbare EKreignisse strengen 1nNnn des ortesgebracht hat und wWwels darauf hin Was och tun ıst Weitere TE eiträge enthalten 6

sind zusammengefaßt unter dem Titel Beziehungen zwischen dem (‚nostizismus
und den religiösen TOomungen der ersten Jahrhunderte OTgNY äve- Diese implizite Auseinandersetzung mıiı1t Lotter zeıgt 6111 wellteres

fragt ach den Beziehungen Heidentum, frühe Kirche, Gnosti- Mal die Erörterung des Problems der Zusammenhänge zwischen
Z1SINUS Er geht dabei uch eın auf die Studie VO)  -} Schenkel Kultmythos und
Märtyrerlegende Zur ONUNUN1TA des ägyptischen Denkens, Wiesbaden 1977

tatsächlicher Wirklichkeit un! religiöser Stilisierung die Ebene reiNerTr

methodologischer Annäherung übersteigt (vgl erweıterte
(73) ES 1st schade, daß nicht direkt INe1lNeT Arbeit al  NT NVICtIUS Der Zusammenfassung Severinus VO  - Norikum, Franc 1977artyrer als Sinnbild der Erlösung der Legende un! Kult der frühen
koptischen Kirche Zur Kontinuitä: des ägyptischen Denkens, Münster 1972 bes 6) Vielleicht wird die gleiche Diskussion Kürze
gegriffen hat arl Wolfgang behandelt die Beziehung Gnostizismus aufgegriffen werden, WeNnNn das selbst geht dessen Entste-
Judentum, während Frederick Wisse auf die „Upponenten Licht der hungsgeschichte viele Ahnlichkeiten mıit der der hagiographischen
Nag-Hammadi Schriften eingeht Es folgen ‚.Wel eiträge ZUTrC gnostischen Erzählungen aufweist), twa nach dem uch VOoONn Claude
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Tresmontant (Le Christ hebreu La Jangue ei dBC des Evangiles, Parıs Heiligenverehrung gerecht werden wollte Das würde jedoch heiben
der sich durch Frühdatierung der Evangelien auf gewagte VETSESSECNH, daß WEn ZUrTr Stilisierung der gekom-

INnenNn ıst diese zumindest teilweise bereits auf der Ebene des Selbstver-Weise?) die lange Tradition Bultmanns stellt Bezüglich der
Hagiographie soll noch hinzugefügt werden daß kaum re nach ständnisses der Person selbst begann Als ind eıt der das
dem umfassenden und als entscheidend anerkannten Arbeiten VO  - Religiöse allgegenwärtig War hat dieser und
Jacques Fontaine (Sources chretiennes 133-135 Parıs 1967-19  ) die (83) S11 CISENES Leben un! die kreignisse
Engländerin Clare Stancliffe den Oxford Historical Monographs SC1INeEeT eıt duUusSs biblischen und theologischen Perspektive selbst
damıt begann, den historischen und gelıstıigen Sıtz Leben der gedeutet
Schriften des Sulpicius Severus über den hl Martin VOI 1ours (St Gewiß Anbetracht der Gelegenheit der die vorliegende
artın anı his Hagiographer History and Miracle Sulpicius Seve- Veröffentlichung erschien, versteht S16 sich uch als 1116 „Aktualisie-
[US Oxford 1983 DEeuUu untersuchen des Severin, Was das Nachwort des österreichischen Bundes-

Wenn uch das des Eug1ilpplus uULSGI®e Hauptquelle präsidenten Rudaolt Kirchschläger 5—86) bestätigt Letzterer blickt
ist die ZU. Severin führt ıst G1E doch nicht die CINZISE Mehr als auf die übrigens und das Z.U Glück über die Gemeinplätze dieses (Jenus
Nennung des Heiligen der ıta Antonnu (es handelt sich Antonıus VO.  - hinaus Denn als Mannn der Politik verbindet die beispielhafte
Lerins) des Ennodius VO  - avıa ichtet der V{ das Auge auf die archäologischen Bedeutung VO.  b Severins Wirken mıt der Tatsache, daß nicht
Funde, die ZU. Vorschein kamen, als INa  - Ausgrabungen den rien durch- gelungen ıst die gewünschten Beziehungen zwischen denen die
führte die bei ug1pplus Twähnt werden Nier der Berufung auf das Beispie]l Macht ausüben und denen die sich ihr unterwerfen aDen,
VOIl Bojotro Passau Innenstadt (ein kürzlich 1974 entdecktes castellum) Schalien Ich für INe1NenNn eil möchte hier anfügen un! daß 1Eunterstreicht (14) daß die Archäologie bis Z.U! Beweıls des Gegenteils die gelingen wird die Vollkommenheit un! die verwirklichte UtopilaVertrauenswürdigkeit der Hagiographie dort bestätigt sich „tendenz-
neutrale Mitteilungen  e handelt UuC| 1eTr darf INan noch einmal SCW1ISSC nt|! nicht VO.  — dieser Welt sind Was die spezifisch christliche Ebene
Parallelen besonders das fünfsäulige Schwimmbecken VOIN Betesda, angeht 1ST gEeEN daß das karitative Beispiel des Severiın I1seIiIe

die Ausgrabungen die Erläuterungen VO:  - Joh bestätigt haben.) Als Mitmenschen noch INSDIMETIEN kann die „Arbeitsgemeinschaft St
Ergaänzung diesen literarischen und gegenständlichen Quellen skizziert der Severın Vo  - Heiligenstadt dieser Wiıener Vorort der TOLZ der edeu-
Vf Anschluß uUurz die Situation VO:  3 Norikum Ripense ZUTFC Zeıt des Severin tenden Entdeckung VOIN 1952 nicht mehr für sich beanspruchen
(15—21) Er hält fest daß diese Gegend der zugespiıtzten Krisensituation des können scheint das erste Tab des Heiligen besitzen) und der

Ih 180815 innnerkirchliche Struktur und CIM csehr aus:;  gies religiöses en
kannte Severin celbst (wıe uch Klöster erscheint dort als en „Zeichen y Severin Hilfsdienst“ VO.  - Enns Lorch (cf 84) ind dazu da uns

daran kın „Ja Iso ZUT[ Aktualisierung, vorausgesetzt daßchristlicher Hoffnung (P Stockmeier Was jedoch erstaunt ıst daß dieser
INnall nicht die grundlegenden Mentalitätsunterschiede aQus dem Blickaußerordentliche Vertreter des nicänischen Katholizismus offensichtlich keine

Bekehrungsversuche bei den arianischen (;ermanen nNnternommen hat (19) verliert SO scheint 100088 uch die „Toleranz VO  - Severin oder besser
Das Kap mıt der UÜberschrift S e 23-51 paraphrasiert die ıta der enNnlende Bekehrungseifer) gegenüber den andersgläubigen Barba-

sanctı Sever1inı und Thellt S16 durch die moderne Forschung SO teilt der Vf ITE  - vielmehr durch taktische Gründe bestimmt worden Se1MN als
Anschluß die Auseinandersetzung über Trsprung und sozlalpolitischen Status UrCcC 1116 „ökumenische Geisteshaltung (40) denn der konfessionelle
des Severin die Meınung (eine Auseinandersetzung, die nicht abgeschlossen 1st Pluralismus der auf jeder Seite 1101€6€ wesentliche Relativierung der
vgl die letzte Antwort VOIl Lotter Wolff Inlustrissimus der
„einfacher Öönch“ Y Ostbairische Grenzmarken 25 1983 281-297) daß EISENEN „Wahrheit vorausgesetzt hätte paßt nicht ZU. geistıigen und

religiösen Hintergrund des Ih (vgl die Bedeutung, die den dogmati-Severın zweitelsohne e1MN „gebildeter KOömer (29) Wäl, un! VOL sSe1Ner klösterli- schen Formulierungen beigemessen wurden) Andererseits, WEnchen „Bekehrung e1M hohes Amt aa ausgeübt hat aber verwirft mıiıt
andern die ese VON Lotter, die den Heiligen mıiıt dem Konsul Flavius Severınus gerechtfertigt 1ST 1Nne moderne „Ubersetzung der vielfachen 161-

gleichsetzt enn letzterer muß sich gemäß Cameron, zwischen 476 und 483 uUunNnlläa öOratıones und eleemosynae vorzuschlagen der
Rom befunden haben Schließlich vertraut ‚Uug1pplus, Severin als „den Vf auf tut sollte INan ennoch nicht VEISESSEN daß die Aszetik
Wohltäter der Verzweiflung beschreiben der organisatorische, über ihre als psychologisch religiöse Erzieherin der betrübten
diplomatische un! strategische Begabung benutzt hat dieI Bevölkerung VO  } Norikum und ihres Widerstandes) hinaus, MNNeTeTr
iıch gewordene Evakuierung der danubischen Oppida UrCcC (eiınen Großteil) der Bestandteil des christlichen Vollkommenheitsideals Wäar eıt
romanıslerten Bevölkerung begleiten und leiten 30-—39) weiterhin
erscheint als „Mann Gottes (beide Aspekte werden als der Person des eder unNnseTeN die diesseitige Welt hoc saeculum) un
Heiligen als berechtigterweise zusammengehörig angesehen) dessen unerschüt- der sterbliche Leib als minderwertig (ın der christlichen Theologie

uch philosophischen Heidentum der Spätantike) Vergleich ZUTLCterlicher Glaube diese politische un! karitative Maßnahme inspırıerte un!
begründete ESs bleibt och betonen daß dieses Kap VOT der Vorstel- unsichtbaren Welt un! der unsterblichen Seele betrachtet wurden (vgl]
lung Severin warn' der gegenüber der „legalen“ kirchlichen Autoriıtat uch 'ıta hlandımenta saeculı alroxXx bestia})
„distanziert 1ST (46) das Kap nterstreicht außerdem die starke biblische
Stilisierung der Wunder, die ihm zugesprochen werden (47)

Zum Schluß noch drei Bemerkungen
Zuerst die Gedanken Vo  — ADn Demutsfloskel Brief des

kın wesentlicher Teil des Buches beschäftigt sich mıiıt dem Nachleben Kug1pplus Paschasius (10) sind zutreffend Ich möchte L11UTFr hinzufü-
hl 53-84) ntgegen dem Vorangegangenen handelt sich hier

Erstbeitrag, enn dieser Punkt ist bislang bei Severin 398 erforscht SEN, daß S1Ee ich ebenfalls die gesamte stilistische Auseinanderset-
ZUNS der simplex [_ der scholasticus) einfügt, und daßworden. gibt uns ersten Überblick Im Anschluß die Überführung der Kug1pplus offensichtlich erwartete, VO römischen Diakon 111eGebeine (von Favianus/Mautern [?] ber Lucullanum/Pizzofalcone ach Fratta-

MaAagglOoTeEe bei Neapel) folgt den Spuren der gottesdienstlichen Verehrung, autorıisjierte Legitimation für die Entscheidung bekommen die
wobei insgesam feststellt daß der Severin eigentlich eın richtiger selbst dieser Angelegenheit getroffen hatte
Volksheiliger BEWESECN ıst Was wahrscheinlich darin SC1INEN Grund hat daß die Zweitens 1st möglich daß der der 'ıta Severini! WENISETITrte Se11165S5 Wirkens un! die spater ruhte, N1C! die gleichen Seine wundersüchtig als Sulpicius SEeverus War (48) ber dem auchVerehrung hat Höhen (vor allem /n Zeıt des Barock Was den Jesuıten Se1 unterscheidet sich dieser Hinsicht ehr viel WENLSETI VOoO.verdanken ist) un! Tiefen gekannnt, ber S16 ıst niemals unterbrochen worden,
Wenn uch der Kaum verständlicherweise begrenzt ist Italien, Deutschland, Biographen des artın als dem des Hilarius VO.  - Arles (SeErmo
Österreich). Die Stellung, die der Severin uns und Liıteratur de VIla Honoratı) der selınerseıts 1116 hagiographische Strömung VelI-

.r die gegenüber der Wundertätigkeit sehr zurückhaltend ıst(75832) einnimmt, verdankt hauptsächlich der Vergangenheit, WI1le
schließlich aus zahlreichen Zeichnungen un! gelungenen Photos hervorgeht mıt T1LteNs die Bibliographie 87-90) zwangsläufig ehr eutsch
denen Erich Widder das Buch prachtvoll Auf die e1Ne der andere gepragt hätte trotzdem UrCcC EIN1SE wichtige französische und
Weise ZECUSEN SiIie VOI) den spaten Erinnerungen 1Nne Persönlichkeit die italienische Arbeiten ZUTLXC Hagiographie und Spiritualität der SpätantikeZeit der entscheidenden Veränderungen (51 Zeıt des
Umbruchs) ihr gelang, die Verbindung (39) zwischen (antiker) und des Hochmittelalters erganzt werden können (zudem wird kein

Bollandist diesem Literaturverzeichnis aufgeführt) AberVergangenheit und (mittelalterlicher) Zukunft herzustellen der V{if hat SC11 Buch offensichtlich zunächst für deutschsprachi-Die möglichen kritischenBemerkungen die gemacht WEl - BEIl Leserkreis bestimmt Und hat IIN mıt Widder unbe-
den können, INUSSEN konstruktiv SC1H Dieses uch wurde mıiıt der streitbar 1Ne Lücke efüllt die gefüllt werden mußte Ich me1ınerseıts
nOtıgen Sachlichkeit geschrieben, mıt der „Sympathie  66 die der Hiıstor1- bin überzeugt, daß diese schöne zusammenfassende Darstellung uUuNnse-
ker für sSe1NenN Gegenstand en darf un! 10) haben muß mıt Tes Wissens über den hl Severin und Verehrung VOoO  } dauerndem
dem verstorbenen Henrı Irenee Marrou sprechen Derjenige der Wert Se1N wird
geisteswissenschaftlich arbeitet hat Anspruch auf C1ISENE Zele MarTc Va UytfangheAnschauung, auf SEe1NEN CISENEN Blickwinkel Manche werden
vielleicht vorwerfen, habe 59 mıt keinem verderben wollen indem

sowohl der Tendenz ZUTLC Entmythologisierung als uch der ZUTLC (UÜbersetzung aus dem Französischen Von egine aqua)
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Ihe alten Mönchslisten un! die Traditionen Von OTVEeY, Teil Neu hrsg VOIN München Verbindung mıiıt dem Abt Herwegen Instiıtut Marıa Laach
Klemens Paderborn Bonifatius Druckerei 1982 1938 verantwortlich zeichnet tellen Bearbeiter 31 Frauenklöster
Abbildungen (Veröffentlichungen der Historischen Kommıiıssıon für Westfa- Norddeutschland VOTLT Für die Abfolge der Artikel ıst den Anordnungs-len 10 Abhandlungen ZULC (‚orveyer Geschichtsschreibung kart

DIMNZ1IDIEN der Reihe entsprechend die alphabetische Reihen{folge der
Namen der Klöster maßgebend In (;ermanıla Benedictina (wıe oben

Aus OTVEY der Weser dem altesten Benediktinerkloster auf wird ZUTF Aufgabe der Reihe erklärt, „sämtliche Benediktinerklöster
altsächsischem Gebiet besitzen 1116 verhältnismäßig reiche un! des deutschsprachigen Kaumes (bestehende, aufgehobene zerstörte)
VOTL allem über Jahrhunderte kontinuierlich fortlaufende mittelalterli- berücksichtigen vgl auch Studien un! Mitteilungen ZUTFC Geschichte
che Personennamenüberlieferung des Mönchskonventes S51e 1st VOIl des Benediktiner-Ordens un! Z,weige 1967 347)Klemens Honselmann, der bereits mehrere wichtige Vorstudien ZUT[r Dementsprechend werden (Germanila Benedictina 11 Z sehr kurzlebigehier besprechenden vorgelegt hat langjähriger, mühevoller Frauenklöster behandelt (Z Bergedorf 62{ff Essen 217{f) überwiegend ber
Arbeit LEeUu herausgegeben worden Dem Titel entsprechend esteht solche, die Se1T ihrer Gründung Mittelalter bis 111S 16 Ih (Gandersheim
das Buch aQus ‚.Wel Teilen der Untersuchung und Wiedergabe der Marıen Kemnade Nendorftf Rinteln 1r Jh (Burlage
Namenlisten VO  - Abten und Mönchen des Klosters eiınNnerselts und der Buxtehude Altkloster Lamspringe eukloster 447{ff Osterholz
Traditionsnotizen über Güterschenkungen, mıiıt denen die Abtei VOT Zeven 19 Jh (Brunshausen Escherde Malgarten Oesede
allem ı un! ausgestattet wurde, andererseits. Beide Überlie- Osnabrück Gertrudenberg Wietmarschen der 20 Jh

(Bassum 43{ff Braunschweig Kreuz 67{ft Ebstorf (GGoslar Neuwerkferungen können, die Forschung seıt langem erkannt hat, adurch Heiligenrode une Neuenwalde Preetz Schleswigmiteinander Verbindung gebracht werden, daß viele Schenkungen ohannis Walsrode bestanden bzw och bestehen Die alteneil der Traditionen (965-1025 ausdrücklich Qus nla och bestehenden Einrichtungen sind allerdings heute keine Benediktinerinnen-
der ergabe (oblatio) Knaben das Kloster beziehungsweise klöster mehr, sondern existieren infolge der Reformation als evangelische
des kıntrıtts (CONVETSIO) Erwachsenen den Konvent erfolgt Damenstifte DIie beiden als Benediktinerinnenklöster bestehenden Einrichtun-
sind sich die Namen dieser Neuaufgenommenen abschriftlich genN, die der vorstellt sind Gründungen des 19 und 20 Jh.s (Osnabrück
aus dem E erhaltenen Mönchsverzeichnis derselben Reihenfol- Kloster der nbetung Dinklage 160{f) Die mt| Gründungen

wiederfinden, erweıst dieses als fortlaufen: eführte Aufnahmeliste werden überwiegend auf das 12 un! 13 Ih zurückgeführt uch WEeNn

des Klosters und damit als außerst wichtige und aufschlußreiche gleichen (Jrt schon früher 1116 Gemeinschaft bestanden hat twa Bassum,
Brunshausen und Lamspringe (9 Jh.) Kemnade un!| Walsrode (10 Ih setzen dieQuelle für die eschichte des Corveyver Mönchskonvents, dessen Bearbeiter der jeweiligen Artikel die Hinwendung Z.U Benediktinertum über-jeweilige Stärke und Zusammensetzung über die Jahrhunderte hinweg wiegend TST 12 E Als älterer Benediktinerinnenkonvent wird L11ULI

verfolgt werden kann (jandersheim Marıen (10 Jh.) genannt Für Norddeutschland wird SoOm1!t
Im ersten Teil werden die Nomina fratrum Novae Corbeiae mehr- offenbar bestätigt, daß WI1Ie DNEUETIEI Übersichten ZUF Geschichte des benedik-

spaltigen Synopse wiedergegeben, daß gleiche (oder ähnliche) Namen, die tinischen Öönchtums lesen Frauenklöster (benediktinischer Prägung])
nach Meınung des Hrsg identische Personen bezeichnen, nebeneinanderstehen größerer Zahl TST se1t dem 12 Ih entstanden (bei arl uSo Frank Grundzüge
Die Spalte wiedergegebene Eintrittsliste (822-1147 des Liber VIlae VO:  - der Geschichte des christlichen Mönchtums |Grundzüge 25] Darmstadt 1975 1st
OTVeYy mıt ihren 6359 Mönchsnamen ngile! als maßgebliche Leitüberlieferung, Kapitel „Die Vorherrschaft der ege. Benedi 51ff VO  } Frauenklöstern
der 22-38) 111e 962 angelegte, ach St ın übersandte ıste miıt 281 Namen aum die Rede [vgl ber ebı 58 | ach Guy Qury [Lexikon des Mittelalters
(B) 1Ne Konventsliste untier Abt Folkmar mıiıt 62 916 ebenden Mönchen die München —- Zürich 1980, 5Sp gab „VOor dem 12 ur relativ WEeEN18E
als Aufnahmeliste bis 1115 13 215 Namen erweıtert worden 1St (C1 un S Nonnenklöster . vgl Sp. 1878 e1Ne weitere derartige Außerung]).
26—42), und 70 1 den Traditionen rwähnte Namen VO.:  - Oblaten beziehungswei- Mehrfach lassen die Bearbeiter der Artikel erkennen, schwierigKonversen SE 39—42) angelagert sind. angesichts der erhaltenen Überlieferung die Zuordnung der KlösterIm zweıten Teil erfolgt ach Ausführungen ber die hsl Überlieferung, die
bisherigen Drucke un! Bearbeitungen die der Traditiones Corbeienses ZU Benediktinertum ist (z 45{1, 68T{1, 195, 218, 252, 430, 44 9
83-166) nach der Abschrift heute verlorenen (‚orveyer Originalregisters 12 535) Das Problem ergibt ich einmal aQUusSs dem Mangel Quellen

bzw AQUS der Unkenntnis VO  - Regel und Consuetudines, denen dieAUSs der ersten des 13 JIh 5, die Johannes VO:  - Falkenhagen auf Wunsch des
Corveyer es Jahre 1479 angefertigt hatte (vg] die Wiedergabe VO.:  — 18 und Klosterfrauen folgten ESs wird uch UrCcC die Bezeichnungen den

30 auf dem Faksimile nach 72) Im Gegensatz Eckhardt (Studia Quellen vielfach Urkunden, hervorgerufen, die erwünschte Auskünfte
Corbeiensia 1—-11, 1970 wurde der Druckausgabe des Johannes Friedrich Falke AaUuUsSs VeTrTINISSEN lassen der der Zuordnung der Klöster Ser-
dem Jahre 1752 eın selbständiger Überlieferungswert beigemessen, und uch die Vanz nicht eindeutig sind
Abschrift der Traditionen ı Corveyer „Copionale“ 11 VO:  - 1664, die auf das Ms Jeder Artikel beginnt miıt Belegen historischer Namensformen, Hiınweıilsen aufdes ahres 1479 zurückgeht ıst nicht C1gENS Text berücksichtigt worden die politische un! kirchliche Topographie und die Klosterpatrone Soweit die

Da sich inhaltlicher Kommentare weitgehend nthält und auch Quellen das zulassen, informieren die Artikel sodann zunächst über den Verlauf
die genannten Trte nicht bestimmt 1st für weitergehende Forschungen der Klostergeschichte un! ber wirtschaftliche, rechtliche un! soziale Verhält-
‚WäarTr die Basıs gelegt, nicht ber der Weg geebnet Unvollständig und Verfasser, die sich das Gliederungsschema halten, sind ler Wieder-
ohne erkennbares Ordnungsprinzip 1st das Register der Personenna- holungen veranlaßt worden Die Artikel unterrichten ferner ber Patronate und

Inkorporationen ach Möglichkeit werden uch Auskünfte ZUTFC Bibliotheksge-INeIN 185-198) dem beispielsweise Wäar Amalungus und Amulun-
£US, nicht ber Adalold und Adolold zusammengefaßt ind Da sich schichte oft muß Fehlanzeige erstatiet werden Bau- und Kunstge-
weder eln fe1inNn alphabetisch geordnetes Verzeichnis, noch en schichte gegeben (Einzelne der dabei aufgeführten Ausstattungsstücke aQUuUs den

Klöstern Ebstorf une und Walsrode werden näher vorgestellt Stadtlemmatisiertes Namenregıster, och 6111 kommentiertes Personen- Wandel uns und Kultur des Bürgertums Norddeutschland
regıster handelt 1Sst SC1H Wert außerst Taglich Der bereits angekündig- hrsg Von Cord Meckseper, Stuttgart Bad Cannstatt 1985 Nrn 3383
te Teil soll „C1M Verzeichnis der Orte bringen miıt Angaben über 94, 396, 397d, 3! 400)
deren Lage SOWEeIlT S1Ee ermiüittelt werden konnte“ (Hınweıls auf 198) Den meisten Artikeln sind überdies Personallisten beigegeben, und ‚Wäar
Es ıst hoffen dieser Zzwelıte eil den Erkenntnissen der der Regel Liısten der Pröpste un! der Klostervorsteherinnen (Abtissinnen bzw.

Priorinnen, Dominae). Jeder Artikel wird mıit Verzeichnis VOI Quellen,Namenforschung besser gerecht wird und uch der Wiedergabe der
lteratur und Archivalien, außerdem mıt Hinweisen auf Ansichten und PläneNamen mehr Aufmerksamkeit widmet Denn leider 1st die vorliegende

eln Vergleich mıt der inzwischen erschienenen Faksimile- Siegel beschlossen
In den Abschnitten ber die Klostergeschichte nehmen die Ausführungenausgabe des Corveyer Liber vıitae (Der Liber vılae der Abtei Corvey ZUr Gründung un! den Verhältnissen seıt dem 15 Jh insbesondere währendEinleitung, Kegıister, Faksimile hrsg VO  - arl Schmid und Joachim un! nach der Reformation, Ööfters breiten Raum e1N Die Anfänge un! das

ollasc Wiesbaden 1983 Veröffentlichungen der Historischen Kom:- Fortleben der Klöster werden dabei nicht gleich behandelt Während ;twa
IN1SS1012 für Westfalen Westfälische Gedenkbücher und Nekrolo- Artikel ber Zeven 550ff) ausführlich ber das 10 Jh entstandene Stift
gIieN ze1gt, nicht fehlerfrei und nicht mıt der orgfalt erfolgt, die INa  - Heeslingen gesprochen wird aus dem nach SCINET Verlegung des 12 Ih
ufgrund der Jangen Beschäftigung des Hrsg.s mıt den Corveyer das Kloster Zeven hervorging, wird die Behandlung Essens (217{ff) und algar-
Namen erwartete tens das ++  - den Konvent aus Essen aufnahm auf Z W6I1 Artikel verteilt

Beschränkt sich der Verfasser des Artikels ber Bassum 49f mıiıt dem inwels aufFreiburg Dıeter Geuenich das UÜberleben Bassums als Stift und beendet Darstellung mıiıt der Einfüh-
rung der Reformation gehen andere Verfasser der Geschichte anderer Klöster bis
ZU] Ende bzw bis die Gegenwart nach

Die Geschichte der Frauenklöster Norddeutschlands stellt sich demDie Frauenklöster Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen, bearbei-
tet VO.  ; Ulrich aus OSB (Germania Benedictina 11 Norddeutschland) Leser als „äußere Geschichte“ dar, als deren Akteure Gründer, Diöze-
St Ottilien Eos Verlag (1984 628 geb sanbischöfe, Landesherren, Adlige, Vögte, Pröpste USW erscheinen
In dem nach den Ankündigungen Germania Benedictina 1970 Dagegen treten die Klostervorsteherinnen und die Konvente her

etzten der Reihe für die die Bayerische Benediktinerakademie zurück Mehrfach wird betont daß über die Entwicklung der onvente
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wen1g auszumachen sel, daß ZUTr „inneren Geschichte“ der Klöster Geschichtsschreiber dam VO  - Bremen ist nicht unter dem Stichwort ‚Adam'
suchen, sondern unter dem ersten VO  - mehreren tichwörtern ‚.Bremen‘. FÜrkaum etiwas ermittelt werden könne (z 64, 109, 150, 208, 219, 303,

334, 378, 439, 939 9345, 504, 560) Wer die Frauen 1, die das ernnar:! VO:  — Clairvaux findet INan einen Nachweis unter ‚Bernhard C‘lair-
klösterliche Leben trugen, un:! Wäas ihr Leben als Angehörige VO  w 'auxX un! wel weiıtere unter ‚Clairvaux, Bernhard Das Stichwort ‚.Benedikt,

hl. leitet + VOIl 15 Stellen einer Erwähnung der Regel Benedikts: weiıtereFrauenklöstern eigentlich ausmachte, wird er vielfach nicht recht gleichartige rwähnungen z 456, ISl 378, 535) erfaßt das egister nicht, TST
faßbar Wiıe die Personallisten zeigen, können nicht einmal cie Kloster- recht nicht Stellen, denen VO  - der „Benediktregel“ (218) bzw. der „Benedikti-
vorsteher(innen) durchgehend benannt werden. Das el nicht, daß nerregel” (166, 334, 521) die ede ist, Was ohl dasselbe meınt Weıtere
gal keine Aussagen über die Klosterfrauen möglich SCWESEN waren. Nennungen Benedikts sind unter dem Stichwort ‚Patronate suchen, wel
Insbesondere für die eı1t seıit dem späten konnten Angaben über der dort angegebenen Stellen findet I11d:  - ben vermißte Erwähnungen der

Benediktsregel.die sozijale Herkunft der Klosterfrauen und punktuell un! auf
eingeschränkter Quellenbasis über die TO. der Konvente gemacht Dem sSind wel Karten beigegeben: „Benediktinerinnenklöster
werden (vgl 55f{, 69, 86f1, 109f, 128, 140, 142, 150f, 182f, 208, 233f[, 268, ın Niedersachsen un! Bremen“, „Benediktinerinnenklöster In
349f, 3781, 389 412[, 425{, 439, 459, 467/, 508, Q FA SK 5345, 560), Schleswig-Holstein”.
auch Einzelheiten über das Alltagsleben und ber die Aufgaben kinıge kritische Anmerkungen einzelnen tellen den Artikeln
der Nonnen ın rung bringen (Z. B Liturgie 129, 193, 230, mögen noch folgen:
Schreibarbeit Unterricht 110, 184, 234, 334 391, 4595, 9314, Handar- Die Literaturübersicht Z.U1 Einführung VO.  — Ulrich aus: (40f) sollte
beiten 96, 110, 234, 391) Trotzdem iıst schwierig, die vorgestellten erganzt werden Jean Leclercg, Le monachisme feminin age. En
Frauenklöster als VO.  — religiösen Frauengemeinschaften gebildete d’un Congres (Cristianesimo nella storla. Ricerche storiche, esegetiche,
geschichtliche Größen Sanz Degreifen (vgl die grundsätzlichen teologiche 1, 1980, 5—458). Fausts Bemerkung ber das „bescheidene religiöse
Bemerkungen bei oachim Wollasch, Mönchtum des Mittelalters ZWI1- Leben“ der Laienschwestern (34) müßte angesichts VO.  — Kenntnissen ber spät-

mittelalterliche Frömmigkeitspraxis relativiert werden: vgl eier Ochsenbein,schen Kirche und Welt |Münstersche Mittelalter-Schriften Mün- Frömmigkeıt eines Lalıen. Zur Gebetspraxis des Nikolaus VO.  - Flüe (Historischeshen 1973, 53{f) ahrbuch 1984, 289-308).egen der Anordnung der Artikel In der alphabetischen Reihentol- Die Stelle ber orge für geistliche Gemeinschaften in Adams VO.  -
der Namen der Klöster hat der Bd w1e alle ıIn der Reihe den Bremen esta Hammaburgensis ecclesiae Pontificum 30 dürfte aum 1ne

Charakter eines ‚Klösterlexikons’‘. Dadurch wird dem Leser der Zugang chronologische Reihung intendieren, wIıe s1ıe die Paraphrasierung 1n Germanla
den einzelnen Klöstern leichtgemacht, ber erschwerrt, ihren Platz Benedictina £1- 43f anzunehmen nahelegt; außerdem trifft die Kennzeichnung

der Mitglieder der Gemeinschaften als „Kanoniker“ un! zugleich „Weltpriester”ın der ‚Klosterlandschaft‘ finden Hıer integrieren, ist die Au{fga-
be der 1n VO  - Ulrich si unter dem Titel „Benedikti- dam spricht hier übrigens 1Ur VOINl der Bremer Einrichtung! sicher nicht das
nerinnen 1n Norddeutschland“ 19—41) (jemeinte.

In der Literaturübersicht (122{f) wäre eın 1inwels
aus: stellt einen Überblick ber Außerungen frühchristlicher Autorıtäten angebracht auf: Die Klostergemeinschaft VO:  - Fulda ım fIrüheren Mittelalter, hrsg.

ZU en der Jungfrauen und über frühe Regeln bis hin ZUrC Benediktsregel VO  - arl Schmid (Münstersche Mittelalter-Schriften 8.1—3) München 1978,
den Anfang un! skizziert sodann den Weg norddeutscher Frauenklöster VO
Kanonissenstift Z.U Benediktinerinnenkloster: dabei geht ausführlich auf die

mehrfach ber das fuldische Nebenkloster gehandelt wird. (kın entsprechender
1nwels fehlt schon ın (ermanıla Benedictina D, 1979, 7611)Einführung der Propsteiverfassung e1n. Wiıe die Verfasser der Artikel behandelt Die V{if. des Artikels ber uxtehude Altkloster halten für möglich,

aus die Zeıt des Spätmittelalters, die auch 1ne Zeıt der Klosterreformen Waäl, daß der Gründungskonvent aus une kam (137) Wenn ber ın Buxtehude VO:  -
und der Reformation ausführlich: stellt resümierend fest, daß „d  1e Blütezeit Anfang die Benediktsregel gelten sollte H35} die wI1e der entsprechendedes monastischen Lebens infolge der Bursfelder Reform Ende des 15 und Anfang
des 16. h.s, Iso VOT der Reformation Luthers“, auffalle (38) Abschließend geht

Artikel usführt (378) In une Ende des 1: Ih.s noch keine Bedeutung
gehabt en soll, bedürfte die ben referierte Annahme einer näheren Begrün-

aus auf die aQus Klöstern benediktinischen Ursprungs hervorgegangenen, noch dung. An dieser Stelle zeigt sich die Chwieri  eit der Koordination VOI

bgstehenden Damenstifte und die beiden benediktinischen Neugründungen Beıträgen verschiedener Verfasser, die dieselben TODieme berühren (vgl uch
388 Buxtehude Ebstorf 137 DZwW. 165f)

Auch diese Einführung äDt den Leser bei der Frage nach dem Die ırrmgen Bezeichnungen VO.  — Herrschern 1m Artikel über | Neu-
Eigentlichen des Lebens 1mM Frauenkloster unbefriedigt Außerungen werk (254 Heinrich IL Önlg !] Heinrich 262 Friedrich IL
Z klösterlichen Alltag sind In den Abschnitt einbezogen, der „Klö- Friedrich [.) sind uch bei der Arbeit Register nicht korrigiert worden.

Beıl der Erwähnung der Gebetsverbrüderungen Lamspringes (350)sterliches Leben, Niedergang un! Reform“ überschrieben ist darf der 1INnwels auf den Corveyer Liber vitae aQus der des SA Jh.s nichtAbgesehen VOoON den ersten beiden Abschnitten ıst die Einführung ENS
auf den Bereich Norddeutschlands zugeschnitten. fehlen. 1n dem die pag. /3 für die „NOMINA SORORVM

LAMESPRINGENSIU  r vorgesehen ıst; vgl Der Liber vitae der Abtei OTVEY,
Diese Feststellung einer Tage, die über den besprochenen hrsg. VO  - arl Schmid oachim Wollasch (Veröffentlichungen der historischen
hinaus auf die Konzeption der 38 Reihe zielt Nach den oben Kommissıon für Westfalen 40.2.1) Wiesbaden 1983

An einıgen Stellen ist VO  j den 35 Iu i6 die Rede S0 soll In derzıit1ierten Außerungen ZU. Programm ın Germanla Benedictina ind
Hälfte des 1 Jh.s „der e1S' der Cluniazenser“ in Bassum eingezogen se1ın (45)1n den weıteren bisher erschienenen den der Reihe kaum noch

Hinweise Z.U. Gesamtplan enthalten. Wenn bei den 11 vorgesehe- och erfährt I1a  - nichts ber Consuetudines, liturgische Bücher der derglei-
Nen Bden bleiben soll, die nach den bereits erschienenen den chen, die näher verstehen lieben, Was hier gemeınt ıst; uch u  ber die Herkunft

der unmittelbar danach erwähnten Benedikts- un! Scholastika-Reliquien wirdurteilen (2 Bayern, 1970; Baden—Württemberg, 1975; Nord- nichts mitgeteilt. Bel der Darstellung der Verhältnisse 1n Schleswig: St. Michaeldeutschland, 1979; Nordrhein—Westfalen, Frauenklöster (530{ff) ist die Rede VO.  — dem „Streıit zwischen den schwarzen un! den weißben
nicht berücksichtigen, waäare doch iragen, warum gerade die Frauen- der u Mönchen, zwischen den Cluniazensern un! den /asterziensern
klöster Norddeutschlands in einem eigenen Bd vorgestellt werden. Iso'  AA Dann umt die f.in e1n, Zweiftel der Existenz eines Doppelkklosters ın
1975 (vgl (‚ermanıla Benedictina Z 12) un! 1976 (vgl Studien und St. Michael selen möglich, „weil Cluny solche Einrichtungen nicht schätzte. Als

cluniazensisch wird uns ber St. Michael ın der ‚Narratio' bezeichnet.“ Für dieMitteilungen ZU[T Geschichte des Benediktiner-Ordens und selıner
Zweige 87, 1976, 479) ist INa offensichtlich davon dqusgeSaNgeN, daß f.in bleibt als Schlußfolgerung eın cluniazensisches Doppelkkloster bestehen,
e1N eigener Bd „die Frauenklöster“ behandeln sollte:; 1981 ebd 92, das ın keiner allzu 308  201 Beziehung Cluny stand“. In der genannten Quelle

VOI 1289 (Scriptores inores historiae Danicae medii aevı O hrsg. VO:  } CL1981, 328) wird VO.  - dem „Parallelband“ (Germanla Benedictina eTTZ, Köbenhavn 1918-—-20, 46-151) werden die Mönche VO.  - St. Michael einmal
gesprochen. Wenn 1U  - Iso twa die Frauenklöster Norddeutschlands „NIgT1 onachi ordinis Cluniacensis“ genannt 7 147) ES iragt sich aber, ob
exemplarisch die Reihe aufgenommen worden waren, dann hätte diese Stelle eın ausreichender eleg dafür ıst, ın dem Kloster cluniacensische
INnan sich ıne Begründung dafür ın der Einführung gewünscht und Observanz anzunehmen (Z Definition VO  - ‚OTdO cluniacensis“ Wollasch,
ferner 1ne weitergreifende un! nicht allein auf Norddeutschland Mönchtum, 178), umal Quellen VO. Ende des B7 Jh.s keine Bestätigung für die
beschränkte Behandlung der Frauenklöster als Früchte der religiösen Zuordnung des Michaelsklosters Cluny geben. Harald Ehrhardt (Lexikon des

Mittelalters Z München Zürich 1983, Sp. denkt jedenfalls ‚her dieBewegungen des (vgl Maren Kuhn-Rehfus, Zisterzienserin-
nen ın Deutschland | Die /aısterzienser. Ordensleben zwischen ea Zugehörigkeit St ıchaels den nicht-reformierten Benediktinern. Die Ableh-

NUung der Doppelklöster durch Cluny wird ‚Wärl seıit langem ın der Forschungund Wirklichkeit, Bonn 1980, 5-147]). och ist problematisch, VO  - behauptet (vgl. die bei Else Marıa Wischermann, arcigny-sur-Loire. Grün-einem nicht abgeschlossenen Projekt, dessen Einleitungsband noch dungs- un! Frühgeschichte des ersten Cluniacenserinnenpriorates [1055—-1150|nicht vorliegt, her urteilen. |Münstersche Mittelalter-Schriften 42} München 1986 Kap 11 zıtierte Lıtera-
Zurück (;ermanıila Benedictina 11 Der wird mıt einem tur), ist ber nicht erwlesen.

umfangreichen abgeschlossen, das neben Tts- und Perso- kın grundsätzliches Problem, das sich dQUus$s der Anlage der Artikel
men uch ein1ge Sachbegriffe wWIe ergibt, ist für den Benutzer die Schwierigkeit der Nachprüfbarkeit. Nur

Kongregationen, Konzilien, Orden (hier fehlen die Benediktiner), Patronate, e1ın Beispiel: 389 heißt ZU. Konvent VOoO.  an Lüne: „Gelegentlich
Reformen berücksichtigt(| Einige Ungereimtheiten selen angemerkt: Der werden jedoch als Zeugen einer Urkunde sämtliche Mitglieder des
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Konvents genannt, daß weniıgstens In größeren Abständen die In der hsl Überlieferung VO!  - lautet der 1ıte. des Kommentars: „Notulae
Zusammensetzung erkennbar ist.  06 Man wüßte SEIN welche Urkunden UP! Barbarismum“ (ed. 179), DZw. In „Notulae NDrı Barbarismi“ (XV{) Der
als Beleg herangezogen werden können un! worauf die Behauptung Hrsg. hat diesen ursprünglichen 'Titel durch cdie sachliche Bezeichnung In Donati

artem alorem 111 TSeizt. Er hielt den überlieferten ıte für CMN$, enn L1UTsich gründet, sämtliche Konventsmitglieder selen erfaßt. der VON Teilen beschäftigt sich thematisch mıiıt dem „Barbarismus“, denInsgesamt bietet der i der (‚ermanıla Benedictina dem Benutzer
einen Zugang eINeTr stattlichen Zahl benediktinisch geprägter grammatikalischen Lautfehlern, welche die richtige Aussprache (der Buchstaben,
Frauenklöster 1mM norddeutschen Raum. Besonders ankbar vermerkt

Silben un! Wörter) 1m Latein stören. Dann folgen andere Themen ber alsche
Silben- und Wortverbindungen un! anderen fehlerhafte Ausdrucksformen. ETr

I11d.  - die ın der Regel reichen bibliographischen Angaben und die erläutert die vielfachen Veränderungen VO  - Redewendungen, die verschiedenen
Hinweise auf die Archivalien. Modi VON Redefiguren und ber 28 Formen VON statthaften übertragenen

Münster echthild Sandmann Ausdrücken. Der Ansatz der Erläuterungen eım „Barbarismus“ bleibt ber
insotern für die 189 Auslegung estimmend, als dem Grammatiker die
rechte Verlautbarung, die belehrte Aussprache un!| die richtige Ausdrucksweise
geht. Die fehlerhafte Verlautbarung, die unrichtige Wortverbindung un dieBaumann, Winfried: Dıe Faszınation des Heiligen bei Kliment Ochridski. uneigentliche Ausdrucksweise machen einzeln und insgesamt das Anliegen desMünchen-Neuried: Typoskript-Edition Hieronymus 201 (Reihe „Barbarismus“ deutlich: die grammatikalisch kunstfertige und kunstgerechteawısche Sprachen un!| Liıteratur, 3 kart 32.— Lehrsprache. ES ann darum für das Buch des Donatus bei diesem 1te

Der 916 1n Makedonien verstorbene hl Klemens der Bulgare „Super Barbarismum“ bleiben.
(Kliment Ochridski) Wäar der wichtigste Fortsetzer des Werkes der Mıt minuthöser Genauigkeit gliedert Kilwardby zunächst das jeweilige Kapli-
griechischen Slawenapostel Kyrillos und Methodios, die nach Groß- tel des Textbuches („divisio texti  ; befragt ann die grammatikalischen Defini-

tiıonen des Donatus, die sich miıtunter VO  - denen des Priszian unterscheiden, un!|mähren begleitete. ach dem ode des Method (885) kam mıt
anderen Schülern nach Bulgarien, als Misslonar und Volkserzie- diskutiert die daraus resultierenden Probleme. DiIie grammatikalischen Regeln der
her ın Makedonien wirkte Er gründete eiINe für die slawische Kultur Aussprache, der Wortverbindung und des richtigen Casus, der statthaften Uun!

der unstatthaften übertragenen Ausdrücke werden mıiıt Jer Sorgfalt analysiert.wichtige Schule ıIn Devol, baute Kirchen un! Klöster In und die
damalige bulgarische Hauptstadt Ohrid Ochrid, griechisch Achrida), Die ‚wissenschaftliche“ Grammatik, wWwW1e S1e Kilwardby ın seinen
die heute Jugoslawien gehört, und erfaßte mehrere Mahn- un! „Notulae UD Barbarismum“ demonstriert, ist eın eindrucksvolles

Zeugn1s der analytischen Sprachlehre, die UuNs heute weithin TeM! istPreisreden, Predigten un! Heiligenleben.
Der V{. bezieht sich auf das ın die Breıte wirkende Predigtwerk des Die Verwendung VOoO  - zahlreichen griechischen Lehnwörtern vgl

Index vocabulorum notabilium 212f) erschwert das Verständnis. DieKlemens VON Ohrid, das 1Im Zentrum des Interesses der bulgarischen Mediävistik „Verwissenschaftlichung“ der Grammatik, die INa nicht infach alsste. en dem Predigwerk Klemens un!| seiliner geschichtlichen Einordnung
analysiert der V{. uch das Phänomen des Erbaulichen und der Nachfolge, die Sprachphilosophie bezeichnen sollte, obwohl Grabmann diese
Darstellung des Heiligen, den Urgrund der Heiligkeit, die Methodik erbaulicher Bezeichnung verwendet hat, hat viel beigetragen ZUTFE Ausdruckssicher-
Verdeutlichung un! Popularisierung ın den Werken des Klemens VOI Achri- heit und -wendigkeit der scholastischen Lehrsprache. Bonaventuras
da Eın Textanhang mıit acht exemplarischen Reden Klemens’, Literaturverzeich- prache ist hne die wissenschaftliche Grammatik des ahrhun-nN1Ss un! Sachregister beschließen die Untersuchung. derts nicht verstehen. Die Formalisierung un! Amplifizierung derBeı der Vorstellung VON Heiligen hat Klemens VON Ohrid als geistlicher Lehrsprache gehören deren Grammatik. Die Erforschung der mittel-Schriftsteller einen wichtigen Beitrag nicht 1Ur ZUT Selbstdarstellung der Kirche
geleistet, sondern mit Hilfe exemplarischer Bilder zugleich versucht, die Fröm- alterlıchen onat- un! Prisziankommentare ist darum ıne wichtige
migkeit der gläubigen Gemeinschaft stärken. Seine Werke sind ntentional Dienstleistung für das Verständnis der scholastischen Theologie und

Philosophie Der Editor der „Notulae 1918) Barbarismum“ des Kil-ngelegt, unterliegen der Steuerung durch bestimmte Wertvorstellungen, Grund-
satze, Ordnungen un Zielabsichten. Maßgeblich ıst die Perspektive „sub specle wardby verdient darum ank un! Anerkennung.
aeternitatis”, die für die Erfordernisse der Darstellung nutzbar gemacht wird, kKınıge lästige Druckfehler blieben unkorrigiert: 16 Radierung,wobei gleichsam die Schönheit eines christlichen Lebensstiles propagıle: und
wegweisende Kräfte gezeigt werden.

.3 D Incıpıt, 8,151 Topıcorum, transmutatio, 61,947 quod, llo, 378
ad, 46,386 est translatio, 146,409 effectus.

In der Phase des Formens eINer Literatur, die uch das Volk un! Bochum Ludwig 5öd]|
nicht bloß die Gelehrtenwelt ansprechen sollte, schuf Klemens Vn
Bulgarien 1ıne NEUeE Lıteratur un! Tradition, indem selber ın der
Tradition stand Für Slawisten, Theologen, Volkskundler und Hiıstor1- Buridanus, Johannes, Quaestiones In Praedicamenta. Hrsg. VONn Johannes
ker eın interessanter Beitrag, der dem deutschen Sprachraum das München: Verlag der ayer. Akademie der Wissenschaften

1983 11, 46* ia S kartgeistige Erbe der östlichen Christenheit näherbringt.
Kevelaer Emil Valasek Die Kategorienschrift des Aristoteles gehört mıit der Eisagoge des

Porphyrius und Perihermeneias des Aristoteles ZUT[ äalteren Logik un!
den Grundschriften der mittelalterlichen Logik S1e erörTtert Wesen

Kilwardby, Robertus, Ona| Titem maljlorem IIL. Edidit Dr. und Weisen der Aussage, Kernstück der terministischen Logik ohan-
hmu cker, Brixen 1984, XII 217 (mit Photokopien VONn Hss.) 80 Buridanus (T 1358 hat wiederholt diese chrift erklärt, die islang

Robert ‚War|  V, nach selner phil Lehrtätigkeit als (weltgeistli- unediert 1e In der 1389 ın Köln geschriebenen, heute ın der Stadt-
cher Magister artı.m In Parıs Dominikanertheologe In Oxford, wurde un:! Staatsbibliothek Augsburg befindlichen 40 wird der ın ihr
1272 Erzbischof Von GCanterbury und 1278 Kardinalbischof VO  - Porto (T überlieferte Quästionen-Kommentar als „tertla ectura“ des Pariser

Sept Als Magıister der Artistenfakultät der Uni Parıs erklärte agısters bezeichnet. Diese Ausdrucksweise Seiz VOTauUSs, daß Buridan,
Prisclans Instıtutione: grammaticae un das uch der Ars mal0or der das Corpus Aristotelicum komplet kommentierte, 1m Rahmen

eines Zyklusses 1mM Artes-Studium wiederholt die Prädikamenten-des Donatus „SUDET Barbarismum“; ferner diskutierte ın den Sophis-
mata sprachlogische Probleme. schrift ın der Form Vo  — Quästionen erklärte.

Zu den philosophischen Schriften Kilwardbys vgl Lohr, Medie- Diese Auslegung ıst ıIn Hss. vollständig (und In einer bruchstückhaft)val Aristotle GCommentaries, 1n Tad 108-113 Das Buch überliefert. darunter auch ın Cod lat. der Lüttich, einer Hs., die Z.Wi:
des Donatus gehört ZUrTr. Pflichtlektüre 1n der Artistenfakultät. Kilward- bekannt Wärfl, ber cht als Textzeuge der „Quaestiones ın Praedicamenta“
bys Erklärungen sind ın Hss uDerlheier‘ Cod lat Vatic. Chigian. 159 beachtet wurde. Die hsil Überlieferung weist welı unterschiedliche Stränge auf,
fol Q021—-104v und Cod lat. 191, Cambridge, Peterhouse, fol. die ın einer el VON Textbeispielen erläutert und begründet werden. Die

Vertauschung der Handschriftsiglen un! stiftet 197 einıge Verwirrung. Die11-29v
Textsynopsen 13” verdeutlichen die beiden Textfamilien, begründen ber

Die beiden Textzeugen unterscheiden sich In zweifacher 1NS1C. Der
Schreiber ın hat sehr viel sorgfältiger gearbeitet als der 1ın e& nthält 15,

N1C. die azu gegebene Erklärung. Solange die Qualifizierung der beiden
Familien cht auf der Grundlage kodikologischer Verrechnung der „omissiones“”,aber 75 Homoioteleuta. Ferner beweist der Text des Kapitels ber den Barbaris- „additiones  Ya un! anderer Varıanten geschieht un! die Forschung nicht auf die

INUuSs ın N daß Kilwardby seine Erklärung überarbeitet, bzw. wiederhalt In der anderen Kommentare des Buridan ZUXC ogica vetus ausgedehnt wird, solange dieSchule gelesen hat Diese komplizierte Textlage wurde bei den Schriften
Kilwardbys schon öfters festgestellt. FT. Gössmann hat diese Beobachtung bei

Bibliotheca manuscripta Buridans nicht beschrieben ist und Iso die Herkunft der
der der (Quästionen Kilwardbys ZU) Sentenzenbuch München

literarischen Überlieferung dunkel bleibt, ıst die einzelner Schriften,
verdienstlich sie uch ist, VOTr Überraschungen niemals sicher.gemacht; ich konnte 1es bei der eıner (Quaestio des Kommentars ZU Diese Unsicherheit erl nicht L1UT die Überlieferungs- sondernSentenzenbuch feststellen (vgl. Rech. Theol med. 3Q 11972] 171—-204)

Kilwardbys Werke sind nicht einer offiziellen Universitätsausgabe veröffent- uch die Entstehungsgeschichte des Kommentars, der ohne Zweitel auf
licht worden. ESs ist schade daß der Editor die zweifach redigierten exie nicht die Pariser Vorlesung Buridans zurückgeht. „Der ext wird wohl kaum
synoptisch wiedergeben konnte: die Textlage 1n erlaubte 1es offensichtlich VOIl Buridan selbst redigiert worden eın Manche Unebenheiten ım
nicht. ext scheinen 1ne Nachschrift anzuzeigen“ Im Cod Amplon. zo
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3006 (Erfurt) werden die (Quästionen ausdrücklich als Prager eporta ın Parıs, sondern uch ın Prag und Krakau großen Einfluß gehabt. Sie
bezeichnet (9*) Nach der Lütticher Hs (S O.) hat Buridan die verdienten 1Ne kritische Schneider hat dankenswerterweise
(Quästionen ZUT 1sagoge „disputiert”, die Prädikamentenquästionen diese Arbeit übernommen. Eine internationale Koordinierung der
„n Parıs“ „kompiliert“”, zusammengestellt und die Erklärung ZU)| verschiedenen Edd VOoO  . CATrıTien Buridans ware außerordentlich
Buch Perihermeneias herausgegeben („ordin  u) Aus diesen wichtig, damit die Editionsmethode auf 1ıne solide Basıs gestellt
Angaben müßte eigentlich geschlossen werden, daß Buridan diese würde
Trilogie cselber herausgegeben hat, unbeschadet der Tatsache, daß diese Bochum Ludwig öd|
Kommentare der Prager Unıversıtät als Lehrbücher verwendet
wurden un:! ın der KForm VO.  i „quaestiones longae“ un 99 breves“
reportiert wurden. Ist die Parıser Textüberlieferung der drei UOrganon-
kommentare Buridans noch greifbar? Welchen ext bezeugen die
übrigen (6”) verzeichneten HsS., die Z7ur nicht herangezogen Dykmans, Marc Le ceremonial papal de la fin du age la
wurden? enalssance. HO Me {11: Les texties av1ıgnonnals Jusqu ä la fin du Grand

Die Prager Keportatıon der „Quaestiones breves“ des Prädikamentenkom- Schisme d’occident.
entars, die ıIn Hss überliefert wurde, ıst iıne Abbreviation der „Quaestiones To Le retour Rome le ceremonial du patriarche Pierre Ameil
longae”. Hıese stq;nmt sicher nıicht VO:  - Buridan, sondern ist nach dem Olophon Bruxelles, Rome: Nsutu historique elge de Rome 1983/1985 477 un! 343
der Wıener HS., Osterreich. 5375 ın Prag entstanden, un! ‚Wäar UrCcC einen (Bibliotheque de I Institut historique belge de Rome, fasc. AAVI-XAAXVIUJ), Dr.
ach dem (Jrt enannten agıster Prager VO'  - Prag uch andere T1stote- bir 1200.— un! 1100.—
les-Kommentare Buridans wurden abbreviilert. Wiıe Thijssen, The (8)8 Einen ersten mıt Caeremonial- un:! Ordinestexten adusSs dem
redaction of ohn Buridan’s (Questiones the Physics and the relation the hat 1977 herausgegeben. Schon 1981 egte einen 7zweıten mıt
(Juestions the Physics attributed Marsilius of Inghen, 1nN: AHD 52 1986) 237 Texten des firühen Ih.s VOT, die In die eıt der Übersiedlung VO  >nachgewiesen hat. stammt die Abbreviation der (Quästionen des Physikkommen-
tars Buridans VON Marsilius VO!  - Inghen. Der Grund für die Entstehung solcher aps und Kurie VO.  w Rom nach Frankreich nelen. Nunmehr sind eın
Kurzfassungen der (Q)uästionen Buridans liegt weni1ger In einem philosophischen dritter und viıerter anzuzeıgen, ın denen 1U schwer zugängliche
„Buridanismus“ als vielmehr 1ın der Tatsache, daß der Aristoteles-Zyklus Burı1- und unzulänglich edierte Opera un! e1N unveröffentlichter ext AUSs

ans eın schulmäßiger (ursus philosophicus W  _ Der früheste Text dieser dem spaten und dem beginnenden publiziert werden.
gekürzten Prädikamentenquästionen Buridans wird ın Cod Vat ala: lat. 104 Der dritte Bd umfaßt Neunn exte e1in „langes” Caeremoniale
auf das ahr 1379 datiert 23° Die ersten TEL ()uästionen der gekürzten Fassung (148-253); „päpstliche Rubriken“ (254-261); eın „ergänzendes“hat Schneider der der (Quaestiones longae als Anhang beigefügt a}
und ‚WäaTlr In einer semikritischen Ausgabe aufgrund VO:  - Hss Die kritische Caeremoniale (262-335); „Anhänge“ AuUus der eıt Benedikts 2588

336-355); das sogenannte Tagebuch des Francois de ConzieAusgabe sämtlicher „Quaestiones breves“ bleibt selbstredend eın Desiderat der (356—408); Anordungen YABEE Feler des Konzzils VOIl Perpignan 1408Forschung, gehören diese doch ZUTr Wirkungsgeschichte Buridans, die außeror-
dentlich weitreichend WAärT. 409—419); Richtlinien für die Hofhaltung des Papstes (420—445)

Hss der (Quaestiones longae haben ach der ıne zusätzliche Richtlinien für die Hofhaltung eines Kardinals (446—461) einen
(Quaestion, die Schneider 1Im Anhang ed. hat (168-172): „Kann eın Nomen VO!  - „Ordo“ ZUT Weihe un:! Krönung artıns 1417
einem Subjekt verifiziert werden, WeNn das Nomen selbst ın seiner Wesensbe- Der vıerte Bd enthält das Caeremoniale des Pierre Ameil, den
deutung nicht verifiziert werden kann?“ (168) Diese rage schließt sich konse- Ordo OMaAanus nach Jean abıllon (69-251), Rubrice LOVeEe für

un!| kritisch die Schlußbemerkung der (Quästion ın der Tklärt, das Zusammenfallen mehrerer Kirchenfeste (252-275) SOWI1e einigedaß die Prädikation der Nomina ımmer Beispielen verdeutlicht habe: für
Beispiele bräuchte ber ach Aristoteles keine Verifizierung der Wesensbedeu- exie Z.U) Zeremoniell VOIN Kanonisationen (276—-288). Hınter krgän-

ZUNSEN unı Korrekturen 289-291 folgen die Indizes den den {I11tung der Nomina gegeben werden. Diese seine Methode sollte Fragenden und
un! (293-339).Forschenden der Anlaß se1ln, den „mMOodus dicendi“ un! die Arten der Aussagen

VOoONn Nomina 3T bestimmen. Dies sel ‚Wäal lehrmäßig nicht csehr viel, A nter der Bezeichnung „Le ceremonial long'  66 hat wel exie miıteinan-
iımmerhin habe darin Spaß un!| Freude gehabt. Daraufhin 1U)] die zusätzliche der vereıint, die entstanden. Ten gemeınsamen Redaktor möchte ın
Quaestio: Kann eine nominale Prädikation überhaupt veriliziert werden, wWwenn dem unter Benedikt B Clemens VI und Innocenz VL bezeugten Kapellkleriker
die Wesensbedeutung des Nomen nicht feststeht? Dıiese rage betrifft Buridans Johannes VO)]  - Sitten GE sehen.
Methode, S1Ee stammt ohl nicht VO)  - ihm, sondern aQus einer Bearbeitung se1ines Der erste ext bietet ın 120 Abschnitten, seıner Überschrift,
Kommentars un! ist zeitlich später anzusetzen (anders Schneider Z *5 Auszüge dAUS einem kardinalizischen Caeremoniale den VO. aps gehaltenen

Die zeitliche Festlegung der Aristoteles-Kommentare Buridans Messen und Vespern, zudem Anweilsungen den cavalcate, Aufzügen des
Papstes un! se1nes Hofes Pferde, SOWle ZUr villeggiatura, einem zeitlichbereitet noch ımmer erhebliche Schwierigkeiten und die Meinungen

der Forscher schwanken uch hinsichtlich der Entstehungszeit der begrenzten Aufenthalt des Papstes bseits der Kurıle recipiendi recreatio-

(Quästionen SA Oog1lca vetus. Die „tertla ectura“ über die Prädicamen- 1317088 Der Text entstand ohl VOT 1342, enn ımmt bei No. 92 (nicht No. 91)
den 23 1342 verstorbenen Kardinal Napoleone Orsinı ZU! Zeugen dafür,ta konnte aber Schneider aufgrund der Bezugnahme Buridans auf die daß der aps eim AEt iıncarnatus des Credo. mıt der ılra bedeckt, NUur

1356 geschaffene Drei-Stände-Ordnung Frankreichs (vgl 146) auf aliquantulum das aup' ne1lge. Von Edmond Martene 1736) (:l1o0vannı attısta
1358 datieren. Diese (Quästionen zählen darum ZU Spätwerk des (sattıco 1753) SOWI1eEe VO:  - Joaquım Nabucco und Filippo Tamburini (1966) eweils
Philosophen, der sich In selner Parıser Lehrtätigkeit Immer wieder mıt nach 1Ur einem Textzeugen gedruckt, wird der lext hier nach 20 Hss ediert
Fragen der Logik beschäftigt hat Der zweiıte der beiden exte, die dritte Fassung des Ordo Komanus XIV nach

Die terministische bzw. nominalistische Logik analysiert 1m Jean Mabillon, enthält Angaben ZU. Kirchenjahr, beginnend freilich mıiıt Marıae
Lichtmeß un! endend mıt Weihnachten. Mitteilungen ber den AutenthaltAnschluß die Aussageweilsen (Kategorien) des Aristoteles die
Öön1ıg Peters VO:  - Aragon der Kurıle Weihnachten 1355 (No. 229) der„moOdi dicendi“, daß und wI1e „nomina” sprachliche ubjekte supponle-

FrenN, un! wWI1e „denominativa“ (Ableitungen) kategoriale estiımmungen ber die 1C Innocenz’ LichtmeDBtag 1356 (No. 28) SOW1e die Bemerkung,
daß keine FTrau, und sel s1e selbst Königıin, ın egenwa des Papstes speise (Nokonnaotieren. Die sprachlichen Verlautbarungen ind außerordentlich 1 nicht 114) s1e den Pontifikat Clemens’ VI als abgeschlossen VOTaus

varlabel („ad placıtum“ ed. 33), deshalb ber nicht willkürlich. Auf der welsen auf den Pontifikat Innocenz’ als Spanne für die Schlußredaktion hin.
Grundlage der Kategorien vermag der geschulte Logiker alle philo- IDe O11Z über die Diakonatsweihe des Pıerre oger de Beaufort (No 269), die
sophischen Aussagen analysieren. Buridan unterwles seıne Schola- ihn och nicht als Gregor apostrophiert, en die Entstehungszeit auf die
Te  w ın einer „Kasuistik“ der modi dicendi, die offensichtlich ihm un! re 1356 bis 1370 eın Bisher 11UX ın dem seltenen Werk VOI Gattico gedruckt,
den Studenten Spaß bereitete. Metaphysische der naturphilosophi- liegt der Jlext ler erstmals ın einer VOL.

nier dem Sammelbegriff „Rubriques papale:  \A hat einmal dassche Fragen, die Buridan In anderen Kommentaren ZUT Genüge disku- Schreiben Johannes’ X XIL den Regeln publiziert, die eım Zusammentfallentıerte, verbannt aus der Logik-Vorlesung (ed 31) Ebenso vermied des Fronleichnamstfestes und seliner aV mıt unbeweglichen Festen beach-
ın Quaestio über die Relationen trinitätstheologische Fragen ten sind. Zum anderen hat wel Redaktionen VO)]  - Rubriken folgen lassen, die

berühren (ed. 74) Kannte das Nominalistenstatut der Parıser Unıi1- sich genere. mıt dem Zusammenstoßen VO)  - beweglichen Festen mıt olchen des
versıtät VOIN Die Suppositionslogik hatte naturgemäß für die Proprium Sanctorum befassen. Beiden Texten, die auf den Pontifikat Clemens’

VI zurückgehen, ber späatere Zusätze enthalten, liegt das aufwendig al  e-N: Philosophie un! uch für die Theologie wissenschaftstheoreti-
Kollektar des Gilles Bellemere Vn 1396 (Codex vignon 177) zugrunde, dersche Folgen. Die Elemente des platonischen Essentialismus wurden

radikal aQus der aristotelischen Philosophie eliminiert. Die zweıten zugleich Bischof VO  - vignon un! Auditor erarum contradictarum SCWESECN
Substanzen ind nichts anderes als denominative Aussagemodi VO.  - War. In Teilen 1893 VonNn Pıerre Batiffol publiziert, werden beide exie hier

erstmals als MN vorgele:den Einzelsubstanzen. Die nominale Supposition ist logischer, nicht 6i Der folgende TJext, den in der Einl als „Ceremonial supplementaire“,ontologischer Natur. ın sSse1INeTr Ausgabe dagegen als „Ceremonial complementaire” bezeichnet, stammt
Buridans „Quaestiones ın praedicamenta” sind für die Geschichte aQus eliner ammlung, aAUuUSs der och weıtere exie ın 88 veröffentlicht werden,

der nominalistischen Logik VO  e großer Bedeutung. Sie en nicht LUr dem Vat. Barb lat. 2651 FTancols de Conzie hat ihre exte entweder
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tragen lassen der s1e Sar selbst verfaßt. Von Clemens VIL 1380 ZU|] Bischof VO  - Tado, ce1t 1400 Patriarch VOIl Alexandrien versah seıine kurilalen AÄmter Von
Grenoble erhoben, jedoch schon 1383 Z.U Käaämmerer ernannt, erlangte Gregor XI mıt dem ach KOom zurückgekehrt Waäl, bis hin Bonifaz
nacheinander die Erzbistümer Arles, Toulouse und Narbonne. SS seinem Tod ort verstarb Anfang 1401
(31 12 behielt seın Amt als päpstlicher Kammerer. Der Schwerpunkt des eın Caeremoniale, weıt stärker als alle bisher besprochenen exte mıiıt
Caeremoniale liegt bel allen Vorgängen, die mıt dem Ableben eines Papstes und eigenen Bemerkungen VARE erlebten Zeremoniell SOWI1eEe hist. Vorgängen
mıt der Erhebung seines Nachfolgers tun haben Da Clemens’ Bulle .1CE: angereichert, beginnt mıt dem Proprium de tempore VO)] Advent his Fronleich-
INn VOI 1351 ebenso mıit ın den ext aufgenommen worden ıst (No. 106) wIıe der Na dem sich Anweisungen besonderen Festen des Proprium Sanctorum Von
erstmals ach dem Tode Innocenz’ VI 1362 bezeugte ext eines Messeoffiziums Januar bis Dezember anschlieBben. Kın eigener 'e1l ist den Vorgängen VON der
für die Zeeıit der Sedisvakanz des päpstlichen Stuhles (No. 1323 vermitteln S1ie etzten Krankheit un! dem Tod eines Papstes bis Z Oonklave für den
einen terminus post YQUEIMN Oftmals wird auf die Funktionen des Kämmerers un! Nachfolger gewidmet. Die eNTtza: der Zusätze bezieht sich auf EKreignisse dus
auf die Zuständigkeit der apostolischen Kammer 1mM Text hingewiesen, den dem Pontifikat Bonifaz’ Mehrere Nachträge dürften auf Pıerre Assalbit
FTanCO1Ss de Conzie zahlreichen Stellen glossierte. Eiınen termınus nte QUEIN zurückgehen, der mıt Pıerre Ameil verwandt Wäar und gleich ihm AQUSs dem
bietet ıne seliner Glossen, In der den Besuch Öni1g Martins Vn Aragon bei Augustinereremitenkonvent 1n LimoOoux stammte, capellanus capelle der Kurie
Benedikt 38008 erwähnt (zu No 335) Der Hrsg. möchte enn auch In wurde, ber TST unter artın das Amt des sacrısta erhielt. Der Redaktor
FTancoOls de Conzie den wahrscheinlichen Redaktor des Textes sehen, der bisher Pierre Ameil präsentier‘ sich offen seinem Leser, sel als Bischof VON Senigallia,
98088 bei (GGattico gedruckt WAäl. sel ıIn se1iNner Eigenschaft als Patriarch, die ihm das Vorrecht gewährte,

Als „Annexes SOUS Benaoit folgen ergänzende exie speziellen unter den Kardinalbischöfen atz nehmen vgl No Mehrfach betont
Zeremonien. Der ersie betrifft die Herstellung der aus Wachs geformten Bilder seine Funktion als confessor; VOT allem aber überarbeitete seine orlagen Sanz
mıt dem Agnus Dei und ihre Weihe durch Eintauchen ın Weihwasser, dem unter Gesichtspunkten eines päpstlichen sacrısta. Auf weilche Vorlagen
Balsam und Chrisam beigemischt Sie wurden ach dem ersten UT In zurückgrif{f, Sa zuweilen selbst: miıtunter sStTe. ihnen kritisch gegenüber.
jedem weıteren jebten Pontifikatsjahr benediziert. EKs schließen sich Absolu- möchte VOT allem das Caeremoniale denken das (Bd 1I1) dem Jacopo
tionsftormeln für Exkommunizierte, e1n TdO Pallienverleihungen mıiıt der (aetanı Stefaneschi zuschreiben wollte. Als Mabillon 1689 den ext erstmals
Anweisung, dem päpstlichen Subdiakon je nach Wert des Erzbistums der druckte, lag ihm LUT ıne schlechte Abschrift VO.  z konnte seliner als
Biıistums Gebühren entrichten, SOWI1Ee eiıne Rubrik Ar Diakonatsweihe eines einzigen Z Wäal vollständigen, ber nicht fehlerfreien JTextzeugen den Codex 607
Kardinaldiakons der 1Ur den Weihegrad eines Subdiakons kın weıterer der Biblioteca Casanatense ın KRKom zugrunde legen. Jedoch treten diesem sowohl
lText hält den Besuch Önlg Karls 1888 VO:  - Aragon bei Benedikt 111 1408 ın für die Textherstellung als uch für die Ermittlung des ursprünglichen Umfangs
Perpıgnan fest. ES folgt das Formular eines Obödienzeides für Bischöfe. Dem die Nachträge auf den Rändern einer dem Kardinal Guillaume d’Estouteville
Besuch Önlg Ferdinands VOI Aragon ın Tortosa 1mM November 1412 gilt 1ıne Wäar lange Kardinalprotektor der Augustinereremiten gehörenden Handschrift
Aufzeichnung, deren Ende Honorius’ 11L Schreiben mıt einem Registerauszug (Vat. lat die e1te.
Innocenz’ 111 ZUT Krönung Peters il VonNn Aragon (1204 steht 1228 I1 - A Die Rubrice NOVE, die das häufige Zusammentallen VO!  - KirchenfestenWollte Pedro de Luna als gebürtiger Aragonese tatsächlich auf alte Ansprüche regeln sollten, sind Wäar uch in das Caeremoniale des Pıerre Ameil aufgenom-der ‚ ömischen Kirche ber Aragon zurückkommen? kın „Ordo“ ZU teierlichen INeN worden, ber ach dem Zeugn1s mehrerer Hss und Frühdrucke dürften siePapstmahl und Mitteilungen ZU[Tr Feler des Festes Mar Verkündigung 1411 unabhängig VO  - diesem und ohl auch VOTr ihm entstanden se1IN.
SOWI1Ee Begebenheiten der ahre 1411 bis 1414 beschließen diese unter enedl. 4.3 Die exte ZU. Zeremoniell mehrerer spätmittelalterlicher Kanonisatılo-11L redigierten Ergänzungen, die INall bisher bei (Gattico aufsuchen mußte 91327  - reichen VOI der Heiligsprechung der hl. Brigitta (1391) bis ZU Plan einerEinen der Höhepunkte des Bdes bildet die des „Dıialire de FTancoO1s de Kanoniısatıon der hl. Francesca Romana schon 1487Conzie“, der gleichfalls der Vat. Barb lat 2651 zugrunde liegt Dabei handelt
sich keineswegs kontinuierlich geführte Aufzeichnungen für die Zeeit VoOoNn Die Ausgaben sind sehr lebhaft begrüßen. hat ın beiden
März 1406 bis März 140 Da ın ihnen ‚WäarTr keine Rubriken, ohl aber Bden auch ist bemerkenswerte 'Texte INa  - denke 1Ur das
Bemerkungen ZUT gefeierten Liturgle dominieren, lassen S1e erkennen, wı1e „Ceremonial complementaire“, das „Diaire de Franco1s de Conzie“
die Anwendung der Regeln stand. Der Verfasser dürfte Francois de Conzie der das Caeremoniale des Pıerre Ameil auf sicherer Grundlage VON
SCWESECHI se1n, arın eın früher Vorgänger des Johannes Burckard. Obwohl selber erschlossen.eın Zeremonialkleriker, zeigte sich ber das Zeremoniell gut informiert, twa
da offen die inadvertentia clericorum CerimONnNlarum kritisiert, weil diese Nicht alle Vorschläge des TSg.S überzeugen. Das betrifft weniger

Gründonnerstag 1407 unmittelbar nach der apstmesse die (antores mıit der den Sinn Iranzösischer Überschriften inmitten ausschließlic atein!-
Vesper beginnen ließen, die der aps deshalb noch 1Im TNa für die Messe scher Texte als Fragen der Textzuordnung und der Zuschreibung. Daß
anhören mußte und bei der ann der Kardinalbischof VON Ostia, der als die Texte und B, die VO.  - ZU ‚Ceremonial long‘ vereint
ePISCOPUS assıstens fungierte, die Inzens ZU Magnifikat vorzunehmen worden Sind, getrenn entstanden, ist evident. Wenn ber die hsl
Allein Ludovico Antonio Muratori hatte 1734 den Text publiziert. Überlieferung kein durchschlagendes Argument für ihre VereinigungDer Vat. Barb lat 2651 überliefert ZUSaINnImeN mıit fünf anderen Textzeu-
gen 1ıne Konzilsordnung, die wohl anläßlich des VO:  - Benedikt XII 4081409 ın bietet, dann dürften uch die räsonierenden Kapitelanfänge 1n beiden

Texten (Sciendum, Notandum) kaum dazu ausreichen, ıne solcheerpignan gehaltenen Konzils redigiert, ber für jedes Konzil konzipiert worden
ist, das unter Vorsitz des Papstes stattfindet. Konsequenter als alle bisher rechtfertigen. Sie bieten nicht einmal Anhaltspunkte, einen gemei1nsa-
bekannten Jteren exie geht S1IEe sorgfältig auf die Prozeduren e1n, uch auf die INenNn Redaktor postulieren, VO.  - Johannes VO  - Sıtten ganz
Rolle, die dabei dem päpstlichen Kämmerer zugedacht Wa  _ Jedoch fehlen schweigen.
Bestimmungen ber die Abgaben Von oten un! ber die Auflösung eines nel1gt dazu, vielschichtige, ftmals Veränderungen ausgesetzteKonzils uch für diesen Text, als dessen Redaktor wiederum FTancCols de und mitunter d usSs ehr heterogenen Vorlagen und Quellen schöpfendeConzie ansieht, mußte InNan auf die Ausgabe bei Muratorı1 zurückgreifen. Ordines- un! Caeremonialtexte jeweils einem u(TtOor, Kompilator oder

3.7 In einer Aufzeichnung, der den Titel Sn malson papale“ gegeben hat. Redaktor zuzuschreiben. Gelegentlich sieht ich darin bestätigt,werden Amtsträger und Familiaren des päpstlichen Hofes mıiıt ihren Pflichten etwa, WenNnn ın Bd das Caeremoniale eınes Kardinalbischofs überun! Funktionen vorgestellt. Der Text wurde uli 1409, weniıge Tage ach
der Wahl Alexanders V 1ın 1sa entweder niedergeschrieben der vollendet. In das olophon einer Hs dem Kardinal Latino Malabranca zuwelst, der
den Vat. Barb. lat. 2651 haben FTanGcO1s de Conzie, aber nicht allein wenn In {1 ıne wichtige ersion Jenes seıt Mabillion als Ordo
Korrekturen eingetragen. Vielleicht Wäar Verfasser der Vorschriften, die dem OMAaNUus CN bekannten Textes e1Nn wen1g der alle textkritische

aps Orientierungshilfen geben ollten, ber Ur Rande auf Liturglie Vernunft 1Ur deshalb für den Kardinal Jacopo Caetanı Stefaneschi
eingehen. Der ext Wäar VO:  >; Murator1 unı! Gattico gedruckt worden. Anspruch nımmt, wWwWel.  ] VOLr em der Kompilator des Teils aus dem

3.8 ntier dem Titel da malıson cardinalice” folgt en Analogon Z ben erwähnten ‚Ceremonial long' diesen mehrfach als Verfasser
vorausgehenden Text Anwelsungen den Amtern un! Chargen eines kardina- dieser ersion nennt. Es steht außer Tage, daß 1m späteren die
lizischen Haushalts VOI einer Hofhaltung ann noch keine Rede selin. Nicht
sehr liturgische Bezüge, sondern Zeremoniell un! Repräsentation stehen hierbei eigung bestand, derartige exte mıit ‚Autorennamen!‘' verbinden.

Vordergrund. In Guido de Busco, der untier Innocenz VIL erstmals als Welche Vorsicht jedoch el geboten ist, zeigt der VO.  - hier ed.
ext „La malson cardinalice“. Die ın spaten Hss anzutreffende Fehl-Zeremonienkleriker erscheint, möchte auf Grund eines Vermerks ıIn einem

Textzeugen den Verfasser sehen. Bisher hatte 1U Gattico den Text gedruckt. zuschreibung Antonio Rebiaoli, der VO.  — Nikolaus bis Sixtus VI
Den Abschluß bildet ıne VON Walter Brandmüller aus den Beständen des Zeremonlar Wärl, äßt sich unschwer durch Textzeugen widerlegen, die

äalter se1n dürften als Rebiaolis Lebensdaten! Ist damit ber schon GuidoArchivio di ato ın Turin mitgeteilte Aufzeichnung „Le de artın Y ın
der eın Protokall ber die 7: November 1417 ın Konstanz vollzogene de Busco als utoOr der Redaktor I1UTr deshalb besser ausgewlesen als
Weihe und Krönung artıns sieht. Als ihren UTtOT erwägt Guido de Busco Rebiaoli, wel 1mM Vat lat die Hs gehörte einst Johannes
der Michel Goye Der Text wird ler erstmals gedruckt. Burckard Rebiaolis Name durchstrichen un! UrcC Guidos Namen

ET Miıt dem Caeremoniale, das 1m Mittelpunkt VO:  } steht, äßt sich ersetzt worden ist, der selben eıt Zeremonialkleriker WAarl, ın der
überzeugend eın Redaktornamen verbinden: Pıerre Ameil Vor 1350 ın Brenac bei auch der ext entstanden eın könnte?Limoux ep Aude) geboren, kam als uguslnererem! spätestens 1369
die Kurile Urbans ach Vvignon, seinem Ordensbruder Raimundus de EsSs ıst War möglich, daß Francoi1s de Conzle Redaktor der Kon-

zilsordnung für Perpignan, vielleicht uch utoOor des Textes über dieAccono als SOCIUS beizustehen, übernahm aber, seıit 1375 Bischof VO:  - Senigallia,
als dessen Nachfolger das seinem Orden vorbehaltene Amt eines päpstlichen päpstliche Hofhaltung Ihn jedoch uch für das „Ceremonial
confessor un wurde zugleich sacrısta des Papstes Seit 1387 Patriarch VO:  - complementaire”, das glossierte, als Redaktor erwägen, ist wen1g
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wahrscheinlich denn der Glosse No 3353 erhebt N  u Nicolaji de (‚usa pera OMN] Iussu et aucCctiOorı academilae litterarum
besehen NeN hıst Einwand den ext bezeugten Usus bei Heidelbergensis codicum fitem edita Vol 111 Cribratio Alkorani edited
Herrscherbesuchen päpstlichen Hof bereits Schimmelpfennig cCommentarılsque illustravı Ludovicus e Hamburg Felix Me!ı-

gesehen hat Idıe Sicherheit der Zuwelsung, die für das Caeremoniale LIGTE 1985 Ca 400 320.—

des Pıerre Ameil gegeben 1Sst besteht für keinen dieser exie Nachdem Hagemann 1976 1116 darstellende Analyse der Cribra-
Unwahrscheinlich 1sST daß „Le de Martın V“ für die Weihe L10 Alkorani geliefert hatte (Der Kur Verständnis un! Kritik bei

und Krönung dieses Papstes Konstanz redigiert wurde Eher dürfte Nikolaus VoONn Kues kın Beıtrag ZUTE Erhellung islamisch christlicher
INall diesen „Ordo der VOLr LA entstand für die Feler Konstanz Geschichte) legt DU  - 1Ne kritische Ausgabe dieses Textes VOTI In
herangezogen haben JB protocole du COuUuronement du DaDe artın umfangreichen Einl hrt die ist Sıtuation eNInNn, der das
V“ 1ST auf keinen Fall FÜr 1nNe rühere Entstehung spricht einerseı1ls, Werk entstanden 1st ıe Eroberung VON Konstantinopel durch den
daß bei den Laudes artıno über der Zeile nachgetragen wurde (No Osmanensultan Mehmet Fatih 1453 hat das christliche Abendland

erschüttert ESs sieht sich nicht mehr als die aktive Taft der militärisch-46) andererseıts daß der aps GCaINneTd erläßt /ASEN

capella INASNA geführt werden (No Auch WE I11lall daran politischen Auseinandersetzung, sondern befindet sich der Defifensi-
denkt daß Angaben dieser Art Einzelfall durchaus Wıe sich ze1ıgt, sind TOTLZ aller Bemühungen VOI)l Pıus 8l die
funktionalen Sinne verstanden werden können setizen S16 gleich- europäischen Mächte zersirıtten sich SEMENMNNSAIM die
wohl Palastareal für die Handlung oOTraus vignon der heraufziehende Gefahr ZUrFr Wehr seizen oder rusten Der

anderen Entstehungsort für den ext denken 1ST stehe dahin osmanische Vormarsch 1 WVA sich noch mehr als 200 re fort DIis
VOTLT Wıen endgültig ZU Stehen und ZUT Umkehr gebracht werdenDaß eiNn eremonlar ihn redigiert habe, wird damit ber wieder

Taglic. kann In der geıstıigen Auseinandersetzung mıiıt dem Islam jeß sich die
Diese Einwände wollen nicht die Verdienste der vorliegenden Christenheit die Inıtıative allerdings nicht AQus der Hand nehmen

Editionen schmälern, sondern den Wert ihrer exie nachdrücklich Petrus Venerahbilis hatte sich schon Jahrhunderte UWV| mıiıt dem
unterstreichen un! die Arbeit des Hrsg dankbar anerkennen Leider Islam INTeNSIV auseinandergesetzt und 1Ne Übersetzung des heiligen
hat das reiche, VO.  - ihm publizierte Material nicht uch hist für die Buches der Muslime, des Koran Auftrag gegeben weil VO  - dem
Instıtution ausgewertet m17 der sich eingehend befaßt was Gedanken dus  en War daß 11a die Sarazenen VO  - ihren
vereinfachend äßt ich die Entwicklung folgendermaßben beschreiben falschen Vorstellungen über das Christentum und SE1INeE Lehre T1N-
DIie Tendenz neben der öffentlichen und unter Beteiligung des Stadt- SCcH und ihnen den Weg ZU. wahren Glauben ebnen könnte
klerus un! Volkes gefeierten Liıturglie noch Kom während des Nikolaus Vo  - Kues bezieht ich 111111161 wleder Auseinander-

setzung mıt dem Koran auf die Vorarbeiten VO  - Petrus, die für dieuch Elemente Zeremoniells entwickeln dessen usfüh-
rung den Händen VO  - Mitgliedern der päpstlichen Kapelle lag un:! wichtigste Quelle geblieben sind uch WEln die Kenntnisse des
dessen Schauplatz die Gebäude Palastareals, zunächst des Late- Arabischen und des Islams nıicht zuletzt durch die philologischen

Arbeiten Pedro di Alcala erhebliche Fortschritte gemacht[alls 4, 1ST äalter als die Übersiedlung der Kurle nach Frankreich
hattenSie verstärkte sich als aps und Kurle aQus Rom weichen sich

genötigt sahen und i anderen Städten innerhalb und außerhalb des In SC11HEeIN Vorw legt der Hrsg die Entstehungszeit der Cribratio auf die Zeıt
Kirchenstaates residierten. Gleichwohl wurde diese Tendenz nıcht zwischen 1460 und 1461 fest Er untersucht die Quellen des Werks wobei uch

auf De rationibus fidei ad Cantorem Antiochenum des Thomas Aquinus undschon durch die Übersiedlung ach Frankreich beschleunigt, denn
auch i Avıgnon eijerte Ial zunächst die Liturgle, gelegentlich 19} Contra principales erTOTESs perfidi Mahometi VO:  - Johannes de J1 urrecremata

Anspielung auf stadtrömische Gepflogenheiten noch der Kathe- hinweist. Der Hrsg. stellt umfangreiche textgeschichtliche Überlegungen un!

drale und den Kirchen der Stadt LEirst die Maßnahmen Benedikts entwickelt C111 Stemma der vorhandenen Hss un!| der Druck erschienen
Versionen des Textes

XII der nicht LUr die päpstliche Kapelle NEeUuUu ordnete, sondern auch Der Text selbst 1ST mıt allen Variationen vorgestellt wobei Hagemann die
größeren Palast erbauen ieß Welsen auf 1inNe Verfestigung Von jeweils plausible Version eigentlichen ext anführt Ein besonders umfängli-

„Hofstaat und Zeremoniell“ hin Selbst die feierliche Lıturglie en cher Anmerkungsteil erleichert dem Leser das Verständnis des Textes aQus

Kirchenfesten fand nunmehr der capella 48 sta und das theologiegeschichtlicher un! islamwissenschaftlicher Sicht Hiıer hält sich der
tinellum, das consıstorıum un! die capella DAaTrVad ind zuweilen Schau- Hrsg. ENS den vorgegebenen Jext, ohne der Versuchung erliegen, bei

platz für das „Hofzeremoniell“ Spätestens seıt Clemens VI dessen Begriff ‚Furgan naheliegende aktuelle Bezüge herzustellen eC.
verschiedene Indices erleichtern cdie Arbeit mıiıt dem ext un! bieten ı1nenetztes Pontifikatsjahr die Fertigstellung der capella 8249% fällt schnellen UÜberblick über die Stellen Koran, die Nikolaus VO:  - Kues

1ST und das bezeugt eindrucksvoll der ext des „Ceremonial long besonders INteNSIV behandelt hat
der Teilnehmerkreis der Liturglie des Papstes auf den exklusiven Die typographisch hervorragende Ausgabe ist nicht 1Ur VO  3 großerpäpstlichen Hof{fstaat un! die Kurialen eingegrenzt Dem Volk das LUr Bedeutung für die welıltere USanus Forschung, sondern uch für dieden Innenhof des Palastes gelangen durfte, 1e allein das Indul-
genzfenster als gelegentliche liturgische „Kontaktstelle“ dem höch- Geschichte der christlich islamischen egegnung Dem Hrsg 1ST für

sorgfältige un! sicher nicht eichte Editionsarbeit sehr dan-sten geistlichen Fürsten der westlichen Christenheit Diese Entwick- kenlung jieß ich auch Urc. die He  enr VO.  - aps un! Kurile nach Rom
Münster er Heınenicht mehr gänzlich umkehren, allein das Auftauchen INAagNa

capella SOWILE tinellum Caeremoniale des Pıerre Ameil (No
No 523 987) zeıgt Daß dabei uch die liturgischen Anwelsun- Rehm Gerhard Die Schwestern vV.d( SCHIECEINSAMEN Leben nordwestlichen

SCn stärker auf zeremonielle Ausgestaltung Rücksicht nahmen, daß Deutschland Untersuchungen Geschichte der Devotio moderna un desihre Bestimmungen kleinteiliger un! rubrikenhafter wurden,
daß SI6 — mehrere der hier ed exte dartun — miıtunter kaum mehr weiblichen Religiosentums Berlin Duncker Humblot 1985) 369

(Berliner Historische Studien, 11 Ordensstudien V), kart 128
Bezug ZUTF eigentlichen Liıturglie aben, ist 1Ne der Folgen dieser Die als Diss 1984 VO Fachbereich Geschichtswissenschaft derEntwicklung. kEıne andere esteht darin, daß die Überwachung Freien Un Berlin ANSCHNOIMNIMMNEN! und VO  - Kaspar als derdetaillierter und vielfältiger Bestimmungen Liturgie und Zeremo- besten Kenner mittelalterlichen Ordenswesens betreute Untersuchungnlell Ende des diesen den behandelten Zeıtraumes der macht den Versuch die Grundlinien der monastischen Erscheinungs-Kompetenz eigenverantwortlicher Amtsträger überlassen wird VO  >

gibt den Zeremonlar, den INa gelegentlich schon als form der Schwesternhäuser VoO IMMNEINSAMEN Leben nachzuzeichnen
Spezialuntersuchungen die für das Bistum Münster, die bereitsProtokollchef ansehen darf orliegt (Germania Sacra hrsg VOoO Max Planck Institut für Geschich-Wenn dies Jetz klarer erkennen 1sSt als jemals ‚UVOI, dann

esteht Anlaß CNUS$S, für entsagungsvolle Arbeit un:! dem bieten dafür 1Ne schmale Grundlage Leider gibt nicht
für alle Gebiete derartige Vorarbeiten Das schwerste Problem liegtInstitut historique belge de ome für die Aufnahme er Vlier Editions- freilich nicht hierin sondern der zwangsläufigen Aussparung dernde 1: Publikationsreihe nachdrücklich ank Nn Dem Häuser westlich der heutigen deutschen Grenze, Iso des eigentlichenHrsg der inzwischen uch das Werk des gostino Patrızı Piccolominiı Kerngebietes der Devotıio moderna, die die geistliche Basıs aller dieserveröffentlichen konnte (Studi esil 93—2 Cittä del atıcano Häuser bildet Beıl allen begrüßenswerten Ergebnissen die die BE-*1980—1982) gebührt das Verdienst für das Papsttum spaten legte vorzügliche Arbeit erbringt, INUusSsSeN also Vorbehalte EeZUgC‚WäaT scheinbar Rande liegende, ber dennoch für die

Geschichte SC1INeEeT Selbstdarstellung äaußerst wichtige Quellen 1815  C
des Endurteils gerade für die frühe Epoche der Schwesternhäuser
gemacht werden die niıederländischen Archive noch nicht berück-erschlossen haben sichtigte aussagekräftige Quellen beisteuern könnten, 1äßt iıch

Aachen Ludwig Falkenstein eıt nicht feststellen ach dem Erscheinen des Monasticon Windes-
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heimense un! des Monasticon Tatrum vıtae COMMUnNIS, beides lung des COMNSEIISUS patrum. e Confutatio will zeıgen, daß ıIn der römischen
Kirche diese Übereinstimmung der aler deutlicher gehört und somıt dieGemeinschaftswerke belgischer, niederländischer und deutscher FOT-

scher, wWare der Zeıt, daß auch die Schwesternhäuser einmal ın Katholizität besser gewahrt ıst als bei den „ecclesiae apud nOSs  0 DIie dagegen
dieser Weise aufgearbeitet würden. bemüht sich N1C| sehr Väterzeugnisse. Welchen Wert die Confutatio auf

die Kirchlichkeit legt, zeıgt sich 1n ihrem Bemühen Universalität und die
Einleitend definiert der Vf£. In einem Jängeren Abschnitt den Begriff der uinahme der lehramtlichen Funktion der Kirche, der Konzilien un! des Papstes

„Schwestern VO:! gemeınsamen Leben“, In der Vergangenheit oft mißverstanden und In der Rezeption des kirchlichen Rechtes. Das Verhältnis VOI Schrift und
un!| fehlinterpretiert. Chwierig erweıst siıch besonders die .bgrenzung Kirche wird uch VOoO der Confutatio nicht ausdrücklich dargestellt. ESs zeıgt sich
ähnliche Erscheinungen des weiblichen Religiosentums, WIe den Beginenhäu- aber ın der Art der Argumentation, daß die Berufung auf die VO Heiligen £1sS]
SEIN, Terharınnen USW., Außerdem fehlt den Schwesternhäusern die bei den geführte Kirche und die Glaubensregel als Ausdruck der Einheit VOI Schrift un!
Orden vertraute Organisation In bestimmten Verbänden Vereinzelte Mitglied- Kirche eiINe stärkere Beachtung finden. Andererseits wollen die Confutatoren
schaft einem „Colloquium“” ann das N1C. erseizen. den Vorwurf entkräften, s  1e römische Kirche habe das biblische Fundament

Die Untersuchung zeıgt einen übersichtlichen Autfbau ach einer hist. verlassen un! olge In verschiedenen Lehren und estiımmungen lediglich
Darstellung der Gründungen un! Entwicklungen ın den verschiedenen deut-
schen Landschaften zwischen Niederrhein un! Stralsund werden die Beziehun- Menschensatzungen” 211} Sie versuchen die Übereinstimmung zwischen dem

Schriftzeugnis und den wenıgen Lehren, ıIn denen S1Ee sich auf apostolische
BEIN den Fraterherren und Windesheimer Chorherren, die beide zumelıst die Tradition berufen, aufzuzeigen. Tradition wird nicht als Schrift ergänzend ın die
Seelsorge wahrnahmen, das Münstersche olloquium und die Beziehungen der Trgumentatıon aufgenommen. Da apostolische Tradition un! kirchliche Tradi-
Häuser untereinander SOWIE anderen en untersucht. Darauf folgt die tıon N1C. klar unterschieden wurden, mußte die Berufung auf Tradition umstrit-
Darstellung der nfangs TeC. schwierigen Einordnung der Häuser In das ten bleiben.
Kirchenrecht. Innere Ordnung der Häuser, Größe der Konvente, regionale unı In eINer Zusammenfassuné wird das Ergebnis der Untersuchung In der
sozljale Herkunft der chwestern SOWI1Ee wirtschaftliche Fragen schlieben die Übereinstimmung VO:  - und Confutatio In ihrer Berufung auf Tradition un!
Darstellung ab. die Zeitbedingtheit dieser Beurteilung vorgestellt. Als ıne Nebenerkenntnis

Karten un! Grafiken erleiıchtern das Verständnis des Textes Im Anhang zeigt sıch dem V{., daß Meinungsverschiedenheiten, die nicht sachgerecht
finden sich kommentierte atuten und die Bulle Alexanders VI (irca statum auU:  en werden können, der Einheit nicht dienen. Ihhe gemeinsame Basıs
regularium VON 1499 Den Schluß bilden ausführliche Quellen- un! Lıteraturver- zwischen den beiden Kirchen ıst größer, als allgemein erscheint. Von der
zeichnisse SOWI1E eın Namenregister. Berufung auf diese gemeinsame Basıs, auf Schrift und Vätertheologie, erhofft sich

Die Sorgfalt des außert sich 1mM fast völligen Fehlen VON der V{. einen fruchtbaren Dialog.
Druckfehlern. Auf 75 muß 1M etzten Abschnitt sta SIM DIie Arbeit ıst mıiıt grober Umsicht und Sorgfalt, WI1e I11d|  > VO  -
äaußersten ()sten der mittelalterlichen l1Özese Münster entstand VOT Arbeiten aQus Erfurt gewohnt ist, erstellt. Sie wird die gebührende
144 In Groenlo en Schwesternhaus“ natürlich „Im außersten Beachtung ım Gespräch und Confutatio finden Es ware gul,
Westen heißen. WenNnn die sich ın dieser Arbeit zeigende gemeinsame Basıs iIm ökume-

Kaspar Elm gebührt ank dafür, das In der kirchengeschichtlichen nischen Gespräch Beachtung fände Die Arbeit hat iImMmer wieder auf
Forschung stiefmütterlich behandelte Thema aufgegriffen, dem V{ Auffassungsunterschiede zwischen der und der übrigen theolo-
Anerkennung, überzeugend dargeste. haben gischen Argumentatıon der Reformatoren hingewlesen. ESs fragt sich,

Münster Wilhelm ohl ob diese Unterschiede hinreichend ın das Endurteil eingegangen ind.
Im Verlauf der Arbeit wurde auf das ausdrückliche Hoören der Confuta-
toren auf Kirche ın ihren verschiedensten Ausdrucksweisen un! Zeug-
nissen hingewiesen. In der Formulierung des Endergebnisses ıst diesDittrich, Bernhard: Das Traditionsverständnis der Confessio Augustana und

in der Confutatio. Le1ipzig. St.-Benno-Verlag 1983 XXXIIU, DD Erfurter weniger beachtet.
Theologische Studien 51) kart Passau Philipp Schäfer
Weder ın der Confessio ugustana (CA) noch ın der Confutatio

wird über die Tradition der das Verhältnis VO  - chrift und Tradition
geredet. In der vorliegenden Untersuchung wird cehr sorgfältig erho-

Lies, Lothar Origenes’ Eucharistielehre 1m Streiıt der Konfessionen. Die Ausle-ben, ın welcher Weise Tradition ın theologische Argumentatıon aufge-
OMMMEIN wird. gungsgeschichte seıt der Reformation. Innsbruck-Wien: Tyrolia-Verlag

1985 421 (Innsbrucker theologische Studien, 153 br.
ach einer Einl., ın der die un! die Confutatio herangeführt wird un!

die Methode urz vorgestellt wird, wendet sich der V{. zunächst der „Traditions- Die vorliegende Arbeit ist die gekürzte Fassung der Habilitations-
problematik ın den Artikeln“ des Johannes Eck Eck spricht nicht ber schrift des VES, die 1m Sommer 1981 VO.  - der Katholisch-theologischen
Traditio, sondern möchte „die Reformatoren SEIN als Zerstörer jeglicher Fakultät der Universität Innsbruck aNSCNOMIMEN wurde S1e hat die
Autorität erscheinen lassen“ (7 Dann wird „das Traditionsverständnis der Wirkungsgeschichte des Origenes ıIn der Neuzeit Z.U. Gegenstand, un!
Reformatoren nach der Confessio Augustan  nn dargelegt 13-106) Die Unklarheit ‚Wäal des näheren die Rezeption se1Ner Eucharistielehre VOoO Zeitalter
des Begriffes „Traditiones“ ın der un! ihrem Umield erschwert die Untersu- der Reformation bis ZU[Fr Gegenwart. Der erste el behandelt die
chung. Sehr sorgfältig untersucht der V{. den Gebrauch des Begriffes „Traditio-
nes  6+ innerhalb der Argumentatıion der Konfessoren und ın welcher Weise S1e sich Eucharistielehre des Urigenes zwischen Reformation und Konzil VOIN

auf die Traditiones berufen. Menschliche Überlieferungen stehen ın der Gefahr, JIrTıent, nämlich bei ETasmus, sodann den Reformatoren Oekolampad,
das Wort Gottes verdunkeln. S1e behindern die Einheit der Kirche, anderer- Zwingli, Luther, Melanchthon, Calvin, schließlich bei einer Reihe
seits helfen sS1e dem olk lernen, „Was w1lssen VO':  S Christo not ist'  06 (35) katholischer Theologen, die den Beratungen des Konzils maßgebli-

Die übernimmt die altkirchlichen Symbola un! die Kirchenväter. Auf chen Anteil hatten, darunter Seripando und Salmeron. Der zweıte eil
Autorıtäten der mittelalterlichen Kirche beruft S1e sich wenl1ger. Die Kirchenväter ist der Wirkungsgeschichte der Eucharistieauffassung des Origenes 1n
finden Beachtung ach ihrer Bildung und dem er ihrer Überlieferung. Die dem Zeitraum VOIl der protestantischen Orthodoxie bis ZUTr Aufklärung
Traditionsbeweise werden VOTLT allem eingesetzt die Übereinstimmung mıt der gewidmet. nier den Protestanten erfahren Petrus artyr Ver-
alten Kirche aufzuzeigen. Andererseits wird das Argument aQus den Traditionen migli un! Georg Calixt 1ne eingehende Darstellung, unter den Katho-verwendet als kritisches Element gegenüber der römischen Kirche und ihrem liken Robert Bellarmin und Pıerre Daniel uet Im dritten Teil schließ-ehram! Überlieferung wird als „doctrina pura” die rOM.. Kirche gestellt
und die „ecclesiae apud nOos  al als Repräsentanten der ecclesia catholica vorgestellt. lich verfolgt der seınen Gegenstand VO.  - der Aufklärung bis ZU.

Schließlich erscheint die Tradition als Basıs der kirchl Einheit. Jahrhundert. Dabei behandelt ın Je einem Kapitel die protestanti-
In einem weiteren Schritt wird das Verhältnis VOIN Schrift un! schen Kirchen- und Dogmenhistoriker des un! Jahrhunderts

Tradition der untersucht. darunter Marheineke, Baur, Harnack, Loo(fL, eeberg und die Verteidi-
SgUunNng des katholischen ogmas bei Döllinger, Tixeront, Batiffol, Casel,Es zeigt sich, daß die Tradition bei der Auslegung der Schrift gehört wird, der

Glaube wird jedoch durch das Wort Gottes ermöglicht nicht UTC| menschliche Johannes Betz, Balthasar, Lubac un! anderen).
Autorıtät Das Sola-Scriptura-Prinzip bleibt gewahrt. Wiıe der V+ eingangs mitteilt, stellte iIm Verlauf der Abfassung

se1iNner Diss. Or' und Eucharistie bei Urigenes. Zur Spiritualisierungs-Iie ea  107 der kath Theologen wird ıIn den beiden Schritten der Responsio
(107-116) Unı der Confutatio (117-21 aufgezeigt. Die Responsio begründet tendenz des Eucharistieverständnisses. Innsbruck 1978 fest, daß
kirchliche Autorität AUS der Schrift, sieht die Konzilien als Ausdruck kirchlicher die Interpretation des Origenes bei den VONn ihm eiragten Autoren der
Autorität und wendet sich autoritätsfeindliche AÄußerungen der Reforma- etzten 150 Jahre stark VO  } deren jeweiligen konfessionellen und
toren. S1e übt schließlich Kritik Sola-Scriptura-Prinzip.

Die Confutatio wendet sich der Tradition nicht ausdrücklich 7A sıe spricht dogmatischen Standpunkten gepragt Wa  b In dem vorliegenden Werk
geht ihm 1U.  - hauptsächlich darum, die Voraussetzungen herauszu-

VO  - Traditionen, argumentiert ber nicht ausdrücklich mıiıt Tradition. Sorgfältig arbeiten, unter denen die Theologen der verschiedenen Konfessionenwird erhoben, daß die Confutatio Zeugnisse der Kirchenväter und der mittelal-
terlichen eologie 1ın ihre Argumentation auinimmt. Der T1mMa: der Schrift wird der Neuzeıiıt das Eucharistieverständnis des ÜOrigenes gesehen und
anerkannt, allerdings einer Einheit VO:  , Schrift und Vätertradition festgehal- dargeste aDben, un WI1e S1e VO  - daher Origenes entweder ablehnten
ten. Es zeigt sich zwischen un! Confutatio eın Unterschied der Beurte!l- der bei ihm 1nNne Bestätigung ihrer eigenen Doktrin suchten.
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Demgegenüber scheint der Titel des Buches uNngeNau formuliert: der Wahrheitsfrage für das innerkonfessionelle theologische Denken.
Die Formulierung: „Urigenes’ Eucharistieverständnis 1M Streıt der Wır w1ssen TEMNIC. daß die ın ogmen und Theologumena auUSSESPTIO-
Konfessionen“ vermiüittelt den Eindruck, als sSe1l die Interpretation der chene Wahrheit immer uch geschichtlich, einseltig und ın gewlssem

Sinne häretisch ist ber esteht eın uch mıiıt der MethodeEucharistielehre des Urigenes Gegenstand einer interkonfessionellen
Auseinandersetzung SEWESEN. historisch-kritischer Forschung erkennbarer Unterschied zwischen

Die Methode se1Ner Arbeit hat der Vf. ngelegt, daß auf die historisch- den Denkbewegungen orientierungslos dahintorkelnder Krisenzeıten
kritische Darstellung der rage bei einer Gruppe VON Autoren eın mıt „Systema- un! hoher Zeiten der Theologie. Was WIT gegenwärtig erleben, ıst iıne
tische Fragestellung“ überschriebener Abschnitt folgt Darın werden die herme- Krisenzeıit der christlichen Theologie, des christlichen Kultes unı
neutischen Leitlinien, die für Wertung un! Interpretation des Urigenes ın der folglich auch des Eucharistieverständnisses un! der Abendmahlspra-
betreffenden Epoche maßgebend 30 @ abschließend reflektiert Innerhalb der X1S Die Zeıt, ın der die Transsubstantiationslehre geschichtlich eNnel-
auf diese Weise strukturierten Kapitel erfolgt die Behandlung der einzelnen ist, Wäar 1Nne hohe eıt der Theologie. Vielleicht waäaren die
Autoren ın der egel, jedoch nıcht immer, ın TEL Schritten: UunNnachA3s wird (a) ın
weniıgen Sätzen das „Anliegen“ des Autors der der „allgemeine Rahmen“ Lehrer der Theologie gut beraten, WenNnn sS1e einen Weg Qus der Krise In

dem Nachdenken un (warum eigentlich nicht?) Nachbeten derbeschrieben, 1n dem dieser die rage behandelt hat: folgt ann (b der
Abschnitt: „Urigenes un! die Eucharistie“, ıIn dem die Bedeutung der Origenes- Gedanken hoher Zeıten, des Jahrhunderts, suchen würden.
Zıitate innerhal des Abendmahls- DZw. Eucharistie-Verständnisses des Autors azu gehört uch die Lehre VO  , der Transsubstantiation, die beiseite
eingehend dargeste. WIN  d; 1Ne „systematische Verdeutlichung“ schließlich (C) lassen der schmähen leider theologische Mode geworden ist,
eTrortert Methode, Voraussetzungen un!| theologiegeschichtlichen Urt des während ysiker und Biologen über die Verwandlung des KOosmos
Autors nachzudenken beginnen.In einem abschließenden „Rückblick und Ausblick“ faßt der VE den Lrtrag
se1iner Untersuchungen Rückblickend stellt die Tage, „WarIu Tübingen Helmut Feld
weder bei Protestanten och bel atnolıken einer adäquaten Kezeption der
Eucharistieauffassung des ÜUÜrigenes kam  &: 1mM Ausblick möchte annn „Hinwei-

auf mögliche Verbesserung der Hermeneutik patristischer Eucharistieaussa- Stadler, elier‘ Der Kulturkampf der Schweiz. Eidgenossenschaft un! Katho-
e  gen geben, den Weg aufzeigen, wı1e mıt der Eucharistieauffassung des lische Kirche 1mM europäischen Umkreis 8483-1883 Frauenfeld und utt-
Origenes theologisch umzugehen sel. gartl. Huber 87 5 geb 150.—

Was die Beantwortung der ersteren Trage betri{fft, Wäal einmal ıne In den etzten en hat die Erforschung des „Kulturkampfes“mangelhafte Kenntnis der methodischen und denkerischen Voraussetzungen des
Urigenes, die eın Verständnis se1lner Schriftauslegung un!| Theologie weitgehend erhebliche Fortschritte gemacht: el 11UT die Veröffentlichungen
blockierte: VOrLr allem die Nnkenntnis der allegorischen Methode, der neuplato- VO.  — Joseph Becker, Winfried Becker, Gatz, MorTSeyYy, adelho-

fer un! Chr Weber erinnert. Die erste weitausholende Gesamtdarstel-nisch-hellenistischen Philosophie, der Logoschristologie und der Sakramenten-
theologie wirkten sich verhängnisvoll AauU!  N Sodann die eigenen Denk- lung des Kulturkampfes 1ın der Schweiz, des Ringens VOoO  5 Kirche und
voraussetzungen der Theologen, die eın tieferes un! verständnisvolles Eingehen Staat, die In einer 1813  ar heraufziehenden EpocheglM, ihre
auf das Gedankengebäude des Origenes behinderten: bei den Protestanten des Interessen und Befugnisse DNEeu abzugrenzen, legt Jetz der Zürcher
18 un! 19 Jahrhunderts WäaTlTr VOT em 1nNne rationalistische Grundhaltung, die Historiker St VOL. Seıin Werk ist ausgezeichnet durch eın hohes Maß
bel aller vorgeblichen Ireue den historischen Quellen doch bestrebt Wäaäl, Objektivität un 1ne SOUVerane Kenntnis der Quellen und Lıteratur.
einen für die Zeiıt erträglichen Glauben präsentieren; die Katholiken tanden
Iım Bann der Lehraussagen des Tridentinums, die ein für allemal als definitiv DIie Darstellung cselbst beeindruckt Urc die Meısterug des kompli-

zlerten, spröden Stoffes, die klare Gedankenführung und pracheangesehen wurden. S1e alle beschränkten sich auf einen eklektischen Gebrauch
der Aussagen des Urigenes, der helfen sollte, das eigene System bestätigen. StT. hat se1ın Werk übersichtlich ın ehn Hauptabschnitte gegliedert, VON

Einen (zukünftigen) Weg sowohl ZU) Verständnis patristischer un! anderer denen die ersten beiden die Zeıt Vr 18l  er ehandeln: „Von der Aufklärung ABEN

historischer Aussagen ber die Eucharistie als auch ZUr Ermittlung eines für die Regeneration” „Die Anfänge des Bundesstaates“ 82-138). Der dritte
Abschnitt ıst dem „‚Katholischen Wiedererstarken ın den 60er Jahren(Gegenwart relevanten Sinngehalts der Eucharistie csieht der Vf{. 1n dem 308

ezug auf die jeweilige ıturgle. Die Liturglie wird als beständig sich entwickeln- gewidmet. Was darin ber den St. er Bischof Carl Johann Greith wird,
der, lebendiger Prozeß gesehen. Da die biblischen, patristischen und konziliaren folgt der vorliegenden unzureichenden ILıteratur und kann nicht befriedigen.
Aussagen 1n erster Linie der ıturgle orjentierte geschichtliche Bekenntnisse, Mermillod un Lachat verkörpern ach St den „Ultramontanismus In dem

Sinne, daß S1e aktive Willensvoallstrecker des Papstes se1ın wollten. Sie repräsen-cht In sich geschlossene ogmen über die eucharistische Wirklichkeit sind,
tierten ber uch eine Generation, die och 1m Vollbesitz ihrer Kräfte Wäalr undkönnen s1ıie nicht direkt miteinander verglichen und, gewissermaßen mıt dem

Maßstab vermeintlicher dogmatischer anrhe:r 1mM Hinterkopf, un! der Konfrontation N1IC auswich. Während ber Lachat VO:  - seliner Position her
werden. Das Werk en!| mıit einem Plädoyer für 1ıne N1IC| näher mehr auf die Defensive festgelegt Wäarlr und sich argwöhnischen und uch

bestimmte Offenheit jeder eucharistischen Aussage „TÜür eın tieferes Verständnis aggressiven Diözesanständen gegenübergestellt sah, vertrat Mermillod ıne
der Offenbarung ıIn Christus un! ihrer Darstellung ın der kirchlichen Eucharistie- eXpansıve Politik und 1es den anfänglich sehr entgegenkommenden un! ohl-
teier“. wollenden Behörden gegenüber.“

Materialreich un! zugleich spannend ist der „Allmähliche Übergang ZUDie hier ın Kürze referierten systematischen Folgerungen, die der offenen ampf“ (192-25 dargestellt, die Konfessionskrise 1M Berner Jura, dieV{. dus dem kritischen Vergleich der VOILl ihm herangezogenen extie Aufhebung des Priesterseminars ın Solothurn die Reaktion ın der
dUus fünf Jahrhunderten zieht, ließen sich anhand jedes beliebigen Schwelz auf das Vatikanische Konzil und die Erklärung der päpstlichen
anderen Gegenstandes der ogmen- und Theologiegeschichte ebenso Infallibilität USW. Der Bundesrat, VO.  - der Diözesankonferenz des Bistums ase
gut gewinnen. Der Wert der Arbeit liegt denn uch hauptsächlich 1ın unter dem Einfluß Augustin Kellers gedrängt, unternahm nichts. Bischof Greith,

der VOT der entscheidenden Abstimmung Rom verlassen hatte, chrieb eınihren dokumentarischen Teilen. Dagegen wirkt das systematische
Käsonnement oft e1n wenıg aufgesetzt und nicht organisch mıt den „Belehrendes Wort der schweizerischen Bischöfe die Diözesanen“. Eiıne

Kampfstimmung kam TST auf, als der Luzerner Gefängnispfarrer Egli mıtErgebnissen der historisch-kritischen Untersuchung verbunden. Dar- „provokatorischem Bekennermut“ seıine antiinfallibilistischen Anschauun-über hinaus besteht der Eindruck, daß das Werk nicht hne ıne sen VOI) der Kanzel herab und VOT der Presse vortrug, und deshalb Bischof
gewisse Eilfertigkeit un! Flüchtigkeit zustande gekommen ist SO sind Lachat, „der durch selıne Anweilsungen geradezu darauf abgesehen haben
Fehlinformationen und Stilblüten stehengeblieben heißt PE: schien, VOIl dem ihm unterstellten erus eine Kundgebung zugunsten der
die Zzweıte Auflage der „Institutio“ Calvins se1l 1539 „mıt dem Wid- Untfehlbarkeit verlangen“, mıt Suspendierung und Kirchenbann „ein Exempel

statmerte einem Mann, der N1IC. ZUr ersten Garnitur der Opponenten zählte“mungsschreiben Sadolet“ erschienen (bekanntlic. ist die „Institu-
ale)  06 ıIn allen ihren Auflagen dem König Franz VOI Frankreich Die entscheidende Verschärfung der Sıtuation, weıt über den Fall Egli
gewidmet; das Antwortschreiben Calvins VO September 1539 hinaus, erfolgt annn mıt der Diskussion einer Revision der Bundesverfassung.

In der vordersten ToON des Kulturkampfes stehen, wıe St anschaulichden Kardinal Sadolet auf dessen Brief Behörden und Volk VO  ! schildert. Mermillod, der sich seıt 1865 „faktisch als Bischof VO'  j enf verhielt“Genf hat mıt der „Institutio” direkt nichts tun) 396 steht der Satz (260) und Bischof Lachat ın Solothurn. Mermillod, der ın Rom die ormelle„Denn das Heilsereignis 1ın Christus will bis die TenNnzen der eıt Irennung Genis VO.: Bıstum Lausanne betrieben a  e, uch durch eın päpstli-seline un!ıverselle Heilsbedeutsamkeit auszeitigen.” hes Breve ZU) Apostolischen Vikar ernannt WAaäTrl, wurde auf Verlangen der
Durch diese Kritik einzelnen Punkten soll jedoch der Wert der radikalen Genier Regierung ın einer „Uberreaktion“ mıiıt Polizeibegleitung die

französische Grenze gebrac.: weil nicht auf den 1te. eines ApostolischenUntersuchung insgesamt keineswegs ın rage gestellt werden. Sie ist
eın wertvoller Beıtrag nicht 1Ur ADr Wirkungsgeschichte eines origen1- Vikars und quasiepiskopale Funktionen verzichten wollte. Bel der Mehrheit der
stischen Theologumenons, sondern arüber hinaus ZU. Verständnis Schweizer Katholiken galt fortan als Märtyrer. Bischof Lachat, der antiinfalli-

bilistische und antizölibatäre Pfarrer mıt dem Kirchenbann belegte, wurde VO:  -dieses schwierigsten un! umstrittensten Kirchenvaters selbst. fünf der sieben Stände sSe1INeT Diözese, hne Zug un! Luzern, als abgesetztMan Inag darüber diskutieren, ob der Vo. V{. ım Schlußteil erklärt und dQus sSe1Ner Residenz Solothurn vertrieben. ETr ahm seinen Aufenthaltaufgezeigte Weg der aNsSEIMESSECNE ist, 1m ökumenischen Dialog un! ın Luzern. Rom reaglerte mit der Enzyklika „Ets1 multa luctuosa“ (21 XI
der interkonfessionellen Gemeinsamkeit 1ım Abendmahlsverständnis die „als fulminante Kampfansage und Aufforderung Z.U) Widerstand der
welterzukommen. Vielleicht unterschätzt doch auch die Relevanz Provokation“ wirkte Der Bundesrtat brach 1Im egenzug die diplomatischen
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Beziehungen mıt dem Stuhl ab; Nuntius Agnozzı mußte 1Im Januar 1874 die noch anmerkt, die ber auf „eine ökumenische Zukunft ausgerichtet
Schweiz verlassen. ist  . er vorliegende Bd dieser Serle ist e1n diesem gesteckten 1e1

Die altkatholische, romti{ireie Kirche hat der Schweiz, S1Ee „‚christkatholi- ıIn allem entsprechendes Werk ET stellt eiınerseıts konfessionell ortho-
sche  ‚0 enannt wurde, L1UL eine bescheidene Rolle gespielt, obwohl S1e ıIn Eduard doxe Positionen VOoO  — Vergangenheit und Gegenwart klar heraus, ander-
Herzog, den Reinkens 1876 ZU Bischof weihte, eın tüchtiges Oberhaupt hatte
und der Berner Unıiıversıitä: mıt einer eigenen Theologischen Fakultät dUS$SE- seı1ts inıtnert und bereichert das theologische Gespräch der Ökume-
tattet wurde. Moltmann bezeichnet das rumänischer Sprache Bde umfas-

sende Werk (ın deutscher sind Bde geplant) 1mM Geleitwort als „eıneZu unerträglichen uständen kam ach der Lex Teuscher 1mM Berner Jura
mıt militärischen Zwwangseinquartierungen und Kopfgeldprämien auf Geistliche. der besten, NEeUeEeTEN Gesamtdarstellungen orthodoxer dogmatischer
Der au des Kulturkampfes begann 875/77 mıt dem Rücktritt der beiden Theologie“ VO. „einflußreichsten un! kreativsten orthodoxen Theolo-
scharifmacherischen Keglerungsräte. In schwierigen Verhandlungen, beli denen 06  gen (Rumänien) un! versteht als geistige Brücke nicht LUr ZWI1-
sich der späatere ardına. Domen1ıco FKerrata ervortat, wurde e1N Ausgleich schen der griechischen und russischen Orthodoxie, sondern uch
Tzielt, auch die mıt Lachat und Mermillod verquickten mehr persönlichen zwischen der orientalischen un! okzidentalen christlichen Tradition.Probleme gelöst. VE „ist gelungen, in sSe1INeT theologischen Arbeitel VerbindungenDie Geschichte des Kulturkampfes ın der Schweiz 1Ur auf ein1ıge glänzend herzustellen. Man hat ihn mıiıt Recht einen ‚panorthodoxenEreignisse un! Probleme konnte hier hingewlesen werden wird VO.  — Theologen' genannt Vom Westen AUS gesehen kann INa  - hinzufügen,St meisterhaft dargestellt. Sein uch darf als ein Standardwerk daß uch e1n wahrhaft ‚ökumenischer eologe geworden ist.  06 Er
bezeichnet werden. Er Seiz Maßstäbe, denen sich die Forschung ist „nicht 11UT eın kluger, sondern auch eın welser Mann heologi-orlentieren hat sches Leben un! Jebendige Spiritualität fallen In der FEinfalt des

Freiburg/Schweiz Heribert Raab erzens zusammen“ (10)
Das Werk ist iıne überarbeitete Zusammenfassung Zahlreıcher

vorher Zeitschriften veröffentlichter dogmatischer Einzelstudien.
Sein methodischer Ansatz esteht darin, 99  1e geistliche Bedeutung derWoschitz, Karl Mattäus: De Homuine. k xistenzwelsen. Spiegelungen, Konturen,

Metamorphosen des ntiken Menschenbildes. GTaZ, Wien, Köln: Styria dogmatischen Lehren herauszustellen, ihren Wahrheitsgehalt ıIn sS@1-
1984) 336 S kart. 59.— NEeIN Bezug den tiefen Bedürfnissen der Seele darzulegen, die ihr
Dieses Werk habe ich mıiıt her zwiespältigen Gefühlen gelesen. eil sucht un! die auf ihrem Weg In möglichst positiver Gemeinschaft

Hıer wird eın uch vorgelegt, das VoO  - sSe1INeT Thematik her das mıiıt dem Nächsten voranschreitet“ (15) Die „abstrakt-scholastische
Interesse breiter Kreise wecken könnte, Wenn nıicht terminologisch Methode“ verlassend, sucht V{. ın Anlehnung die Kirchenväter den
un! mıiıt gelehrten Anspielungen oft überfrachtet ware. Die Idee, das ‚tiefen und unendlich reichen geistlichen Heilsgehalt” der Dogmen
Menschenbild wichtiger antiker Kulturen 1m fruc.  aren synchronen Altkirchliche ogmen un! patristische Lehre ind der hermeneutische
und diachronen Dialog herauszuarbeiten, ist sicherlich faszinierend. (Jrt für das chrilft- und Offenbarungsverständnis. Das Sola-Scriptura-

geht el VO  } der richtigen Voraussetzung dUs, daß der „Weg ZU. Prinzıp wird ECeWuUu übergangen 68f) Der erste Bd T1n nach
Selbst über die Faszınatiıon un! den Dialog mıiıt Lebensbildern und einleitender Darstellung der „göttlichen Offenbarun:  66 1mM ersten eil
Lebensentwürtfen gehen kann!  C6 (12) und versucht, uns Teilhaben- die orthodoxe Gotteslehre und 1m zweıten das Weltverständnis
den „Tundamentaler Fragen un! Nntiworten, w1e S1e sich 1ImM griechisch- (Schöpfung un! Sündenfall). Der zweıte der deutschen Ausgabe
römischen und alttestamentlich-christlichen aum ormten und ihren wird Christologie Ekklesiologie IV), Sakramentenlehre un!
Ausdruck fande HZ machen. Eschatologie (VI) beinhalten. Die Rez bezieht sich auf den ersten

ES handelt sich geographisch gesehen die drei Kristallisations- Quelle des christlichen Glaubens ist die 5 während die
punkte Athen, Kom un! Jerusalem, die ın eın Gespräch miteinander Kirche als rgan und ıttel Erhaltung un! Fruchtbarmachung des Offenba-
un:! mıt u1ls gebracht werden sollen. Exemplarisch wendet sich rungsgehaltes ngiert.
dazu ein1ıgen fundamentalen griechischen Mythen (Prometheus Für Vf. sind natürliche und übernatürliche Offenbarung ohl unterscheid-
Sisyphos Narkissos a)! den griechischen Tragikern, der Person des bar, ber nicht trennbar. Wıe für den velzitierten Kirchenvater axXımus
Sokrates, dem Menschenbild Vergils und eremla Selbstverständnis, Confessor ist für Vf. die übernatürliche Offenbarung die „Verleiblichung“ der

natürlichen. Ursprünglich sS1e nicht etrenn. Erst die Sünde hat ıneSOW1le Fragen christlicher Existenz ausgehend VO' Johannesevangeli-
den paulinischen Briefen un! dem Hebräerbrief och leidet gewisse paltung hervorgebracht, die durch die geschichtliche Offenbarung

das sich wirklich schöne un! mıit hoher Bildung sicherlich uch für wieder überwunden werden coll
Die Aussagen ZUTF natürlichen Offenbarung werden ıIn den Kontext der

ınen breiteren Leserkreis geschriebene uch darunter, daß der uUuTtOTr menschlichen Sinnfrage gestellt. Der ensch sel das einz1ge Wesen, das seiner
die Pflege des Dialogs zwischen uUuns und dem Gestern, das uns heute selbst un! der Welt bewußt ıst un! das nach deren 1Nn iragt Überraschend
noch angeht, 1 wesentlichen UTC| den kınsatz fast schöngeistiger unproblematisch gelingt der Übergang VO:  - der Sinnfrage ZUFC äubigen Antwort:
Zitate eisten versucht. SO wirkt das 240 uch her überfrachtet „Nach UNSeEeTEN Dafürhalten weist die Rationalität, die 1m Uniıversum besteht,
un! etzten Endes unstrukturiert. Es fehlt ıne systematische Leitidee. unabdingbar auf 1Nne vernünitige Person hin“ (2f) Der Glaube fließt „dusS

natürlicher Evidenz“ un! drückt sich mıt „natürlichen ogmen  n aus (291)deutlichsten wird dies Kapitel über die „Christliche Ex1-
Allerdings bedartf der natürliche Glaube der Ergänzung und Stärkung durchstenz“, das sich wl1e eın exegetischer Kommentar unter Beimischung übernatürliche Offenbarung 32{1) Erst durch übernatürliche Offenbarung WEeTI-gelehrter Zıtate liest So uch Z.UI1 (8 Kapitel: „Integration den alle Zweideutigkeiten und Z.weifel, die vornehmlich der Todeserfahrung un!|

un! Ausblick“, 281-—-304) der entscheidende Schritt einem Dialog der fleischlichen Begierlichkeit entstammen, beseitigt, und .ott selbst als „ew1geder uch LUr eiINeT markanten Strukturierung. dessen äßt und unendliche Person“ T1 ın „Kommunikation mıiıt dem Menschen“, dadurch
uns der uTtOr dann Z.U Schluß allein mıt einer Mischung VO  - uch die Grundlage der Gemeinschaft mıt dem achsten schaffend. Unerwartet

Neues wird durch die geschichtliche übernatürliche Offenbarung eigentlich nichtZitatensammlung und Syllogismus A den etzten Sätzen des Buches
zählt twa 1ne Passage, die das Grundproblem dieses Denkstils erbracht. Durch S1e wird bloß die „Evidenz des natürlichen Glaubens wieder
beispielhaft beleuchtet: „In der geschärften Sensibilität selines Pessi1- gefestigt“ (33)
mismus hatte FT Nietzsche geschrieben: ‚Unsere I1 europäische Zu undiftferenziert geht VE öfters mıt Aussagen westlicher Theolo-
Kultur EWe: ich auf ıne Katastrophe los )( Ist das Ergebnis gıe So verweist darauf, daß nach orthodoxer Auffassung, ott
der philosophischen Anthropologie Plessners die Einsicht In die ‚Uner- uch ıIn der natürlichen Offenbarung ätıg ist, während nach ‚abend-
gründlichkeit des Menschen’, ist dort angelangt, Was ugustinus ländischer Theologie“ die natürliche enbarung ausscC.  eßlic. Men-
sagte daß nicht Sanz fasse, wWwWas sel Gültigkeit hat Heideggers schenwerk sSe1l Hiıer müßten doch wohl prot,. un! kath. Unterschiede
Satz ‚Auf uns kommt )t Zu solcher Besinnung sollten einige ZUTLKC Sprache gebracht werden.
edanken ausgebreitet und bgehört werden“ (304) Das Hauptaugenmerk St. gilt der Qualifizierung übernatürlicherMünster LEINUS Hauser Sie wird als Präzisierung der naturliıchen und als direktes

In-Erscheinung-Treten-Gottes apostrophiert. Ihr geschichtliches Ere1gni1s hat 1m
Alten un! Neuen Testament einen literarischen Niederschlag gefunden. en*
barung geschieht durch Ereignisse un! orte  : Sie ist „eE1In die Wirklich-Staniloae, Dumitru Orthodoxe Dogmatik. Miıt einem Geleitwort VO!  — Moaolt- keit verwandelndes Lkicht::; das nicht nur das enthüllt, WwWas ott für denINanı. Aus dem Rumänischen übersetzt Pıtters. Zürich, Einsiedeln, Menschen LuL, sondern uch das, Was dieser durch „Handeln Gottes un!|399  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  400  Beziehungen mit dem Hl. Stuhl ab; Nuntius Agnozzi mußte im Januar 1874 die  noch anmerkt, die aber auf „eine ökumenische Zukunft ausgerichtet  Schweiz verlassen.  ist“. Der vorliegende 12. Bd dieser Serie ist ein diesem gesteckten Ziel  Die altkatholische, romfreie Kirche hat in der Schweiz, wo sie „christkatholi-  in allem entsprechendes Werk. Er stellt einerseits konfessionell ortho-  sche“ genannt wurde, nur eine bescheidene Rolle gespielt, obwohl sie in Eduard  doxe Positionen von Vergangenheit und Gegenwart klar heraus, ander-  Herzog, den Reinkens 1876 zum Bischof weihte, ein tüchtiges Oberhaupt hatte  und an der Berner Universität mit einer eigenen Theologischen Fakultät ausge-  seits initiiert und bereichert er das theologische Gespräch der Ökume-  stattet wurde.  ne. J. Moltmann bezeichnet das in rumänischer Sprache 3 Bde umfas-  sende Werk (in deutscher sind 2 Bde geplant) im Geleitwort als „eine  Zu unerträglichen Zuständen kam es nach der Lex Teuscher im Berner Jura  mit militärischen Zwangseinquartierungen und Kopfgeldprämien auf Geistliche.  der besten, neueren Gesamtdarstellungen orthodoxer dogmatischer  Der Abbau des Kulturkampfes begann 1875/77 mit dem Rücktritt der beiden  Theologie“ vom „einflußreichsten und kreativsten orthodoxen Theolo-  scharfmacherischen Regierungsräte. In schwierigen Verhandlungen, bei denen  gen“ (Rumänien) und versteht es als geistige Brücke nicht nur zwi-  sich der spätere Kardinal Domenico Ferrata hervortat, wurde ein Ausgleich  schen der griechischen und russischen Orthodoxie, sondern auch  erzielt, auch die mit Lachat und Mermillod verquickten mehr persönlichen  zwischen der orientalischen und okzidentalen christlichen Tradition.  Probleme gelöst.  Vf. „ist es gelungen, in seiner theologischen Arbeit beide Verbindungen  Die Geschichte des Kulturkampfes in der Schweiz — nur auf einige  glänzend herzustellen. Man hat ihn mit Recht einen ‚panorthodoxen  Ereignisse und Probleme konnte hier hingewiesen werden - wird von  Theologen‘ genannt. Vom Westen aus gesehen kann man hinzufügen,  St. meisterhaft dargestellt. Sein Buch darf als ein Standardwerk  daß er auch ein wahrhaft ‚ökumenischer Theologe‘ geworden ist.“ Er  bezeichnet werden. Er setzt Maßstäbe, an denen sich die Forschung zu  ist „nicht nur ein kluger, sondern auch ein weiser Mann . . . theologi-  orientieren hat.  sches Leben und lebendige Spiritualität fallen in der Einfalt des  Freiburg/Schweiz  Heribert Raab  Herzens . . . zusammen“ (10).  Das Werk ist eine überarbeitete Zusammenfassung zahlreicher  vorher in Zeitschriften veröffentlichter dogmatischer Einzelstudien.  Sein methodischer Ansatz besteht darin, „die geistliche Bedeutung der  Woschitz, Karl Mattäus: De Homine. Existenzweisen. Spiegelungen, Konturen,  Metamorphosen des antiken Menschenbildes. — Graz, Wien, Köln: Styria  dogmatischen Lehren herauszustellen, ihren Wahrheitsgehalt in sei-  (1984). 336 S., kart. DM 55.—  nem Bezug zu den tiefen Bedürfnissen der Seele darzulegen, die ihr  Dieses Werk habe ich mit eher zwiespältigen Gefühlen gelesen.  Heil sucht und die auf ihrem Weg in möglichst positiver Gemeinschaft  Hier wird ein Buch vorgelegt, das von seiner Thematik her das  mit dem Nächsten voranschreitet“ (15). Die „abstrakt-scholastische  Interesse breiter Kreise wecken könnte, wenn es nicht terminologisch  Methode“ verlassend, sucht Vf. in Anlehnung an die Kirchenväter den  und mit gelehrten Anspielungen oft überfrachtet wäre. Die Idee, das  „tiefen und unendlich reichen geistlichen Heilsgehalt“ der Dogmen.  Menschenbild wichtiger antiker Kulturen im fruchtbaren synchronen  Altkirchliche Dogmen und patristische Lehre sind der hermeneutische  und diachronen Dialog herauszuarbeiten, ist sicherlich faszinierend.  Ort für das Schrift- und Offenbarungsverständnis. Das Sola-Scriptura-  W. geht dabei von der richtigen Voraussetzung aus, daß der „Weg zum  Prinzip wird bewußt übergangen (68f). Der erste Bd bringt nach  Selbst über die Faszination und den Dialog mit Lebensbildern und  einleitender Darstellung der „göttlichen Offenbarung“ im ersten Teil  Lebensentwürfen gehen kann“ (12), und versucht, uns zu Teilhaben-  die orthodoxe Gotteslehre und im zweiten das Weltverständnis  den „fundamentaler Fragen und Antworten, wie sie sich im griechisch-  (Schöpfung und Sündenfall). Der zweite Bd der deutschen Ausgabe  römischen und alttestamentlich-christlichen Raum formten und ihren  wird Christologie (III), Ekklesiologie (IV), Sakramentenlehre (V) und  Ausdruck fanden“ (12), zu machen.  Eschatologie (VI) beinhalten. Die Rez. bezieht sich auf den ersten Bd.  Es handelt sich geographisch gesehen um die drei Kristallisations-  1. Quelle des christlichen Glau‘bens ist die Offenbarung, während die  punkte Athen, Rom und Jerusalem, die in ein Gespräch miteinander  Kirche als Organ und Mittel zu Erhaltung und Fruchtbarmachung des Offenba-  und mit uns gebracht werden sollen. Exemplarisch wendet sich W.  rungsgehaltes fungiert.  dazu einigen fundamentalen griechischen Mythen (Prometheus /  Für Vf. sind natürliche und übernatürliche Offenbarung wohl unterscheid-  Sisyphos / Narkissos u. a.), den griechischen Tragikern, der Person des  bar, aber nicht trennbar. Wie für den vielzitierten Kirchenvater Maximus  Sokrates, dem Menschenbild Vergils und Jeremia’ Selbstverständnis,  Confessor ist für Vf. die übernatürliche Offenbarung die „Verleiblichung“ der  natürlichen. Ursprünglich waren sie nicht getrennt. Erst die Sünde hat eine  sowie Fragen christlicher Existenz ausgehend vom Johannesevangeli-  um, den paulinischen Briefen und dem Hebräerbrief zu. Doch leidet  gewisse Spaltung hervorgebracht, die durch die geschichtliche Offenbarung  das an sich wirklich schöne und mit hoher Bildung sicherlich auch für  wieder überwunden werden soll.  Die Aussagen zur natürlichen Offenbarung werden in den Kontext der  einen breiteren Leserkreis geschriebene Buch darunter, daß der Autor  menschlichen Sinnfrage gestellt. Der Mensch sei das einzige Wesen, das seiner  die Pflege des Dialogs zwischen uns und dem Gestern, das uns heute  selbst und der Welt bewußt ist und das nach deren Sinn fragt. Überraschend  noch angeht, im wesentlichen durch den Einsatz fast schöngeistiger  unproblematisch gelingt der Übergang von der Sinnfrage zur gläubigen Antwort:  Zitate zu leisten versucht. So wirkt das ganze Buch eher überfrachtet  „Nach unserem Dafürhalten weist die Rationalität, die im Universum besteht,  und letzten Endes unstrukturiert. Es fehlt eine systematische Leitidee.  unabdingbar auf eine vernünftige  . Person hin“ (2f). Der Glaube fließt „aus  natürlicher Evidenz“ und drückt sich mit „natürlichen Dogmen“ aus (29f).  Am deutlichsten wird dies im 7. Kapitel über die „Christliche Exi-  Allerdings bedarf der natürliche Glaube der Ergänzung und Stärkung durch  stenz“, das sich wie ein exegetischer Kommentar unter Beimischung  übernatürliche Offenbarung (32f). Erst durch übernatürliche Offenbarung wer-  gelehrter Zitate liest. So fehlt auch zum Schluß (8. Kapitel: „Integration  den alle Zweideutigkeiten und Zweifel, die vornehmlich der Todeserfahrung und  und Ausblick“, 281-304) der entscheidende Schritt zu einem Dialog  der fleischlichen Begierlichkeit entstammen, beseitigt, und Gott selbst als „ewige  oder auch nur zu einer markanten Strukturierung. Statt dessen läßt  und unendliche Person“ tritt in „Kommunikation mit dem Menschen“, dadurch  uns der Autor dann zum Schluß allein mit einer Mischung von  auch die Grundlage der Gemeinschaft mit dem Nächsten schaffend. Unerwartet  Neues wird durch die geschichtliche übernatürliche Offenbarung eigentlich nicht  Zitatensammlung und Syllogismus. Zu den letzten Sätzen des Buches  zählt etwa eine Passage, die das Grundproblem dieses Denkstils  erbracht. Durch sie wird bloß die „Evidenz des natürlichen Glaubens ... wieder  beispielhaft beleuchtet: „In der geschärften Sensibilität seines Pessi-  gefestigt“ (33).  mismus hatte Fr. Nietzsche geschrieben: ‚Unsere ganze europäische  Zu undifferenziert geht Vf. öfters mit Aussagen westlicher Theolo-  Kultur bewegt sich (. . .) auf eine Katastrophe los (. . .).‘ Ist das Ergebnis  gie um. So verweist er darauf, daß nach orthodoxer Auffassung, Gott  der philosophischen Anthropologie Plessners die Einsicht in die ‚Uner-  auch in der natürlichen Offenbarung tätig ist, während nach „abend-  gründlichkeit des Menschen‘, so ist er dort angelangt, was Augustinus  ländischer Theologie“ die natürliche Offenbarung ausschließlich Men-  sagte: daß er nicht ganz fasse, was er sei. Gültigkeit hat Heideggers  schenwerk sei. Hier müßten doch wohl prot. und kath. Unterschiede  Satz: ‚Auf uns kommt es an (. . .).‘ Zu solcher Besinnung sollten einige  zur Sprache gebracht werden.  Gedanken ausgebreitet und abgehört werden“ (304).  Das Hauptaugenmerk St. gilt der Qualifizierungübernatürlicher  Münster  Linus Hauser  Offenbarung. Sie wird als Präzisierung der natürlichen und als direktes  In-Erscheinung-Treten-Gottes apostrophiert. Ihr geschichtliches Ereignis hat im  Alten und Neuen Testament einen literarischen Niederschlag gefunden. „Offen-  barung geschieht ... durch Ereignisse und ... Worte.“ Sie ist „ein die Wirklich-  Staniloae, Dumitru: Orthodoxe Dogmatik. Mit einem Geleitwort von J. Molt-  keit verwandelndes Licht“, das nicht nur das enthüllt, was Gott für den  mann. - Aus dem Rumänischen übersetzt v. H. Pitters. - Zürich, Einsiedeln,  Menschen tut, sondern auch das, was dieser durch „Handeln Gottes und ...  Köln: Benziger/Gütersloh: Gerd Mohn 1985. 458 S. (= Ökumenische Theolo-  gie, Bd 12), kart. DM/sFr. 98.—  eigenes Mitwirken werden wird; .. . den Sinn und letzten Zweck“ menschlicher  Existenz (52).  Die Reihe „Ökumenische Theologie“ versteht sich als Forum für  Ein realer Offenbarungsfortschritt ist feststellbar, der über die Propheten auf  eine neue „der gemeinsamen christlichen Sache“ verpflichtete ökume-  Christus zuläuft. In Christus kommt es zur „höchsten geistigen Erhebung“ (42).  nische Theologie, der „man die konfessionelle Vergangenheit“ zwar  Christus ist „volle Bestätigung und Klärung des Sinnes“ menschlicher Existenz,Köln Benziger/Gütersloh: erd Mohn 1985 458 Okumenische Theolo-

gı1e, 12) kart DM/SsFr. eigenes Mitwirken werden wird; den INn un! etzten Zweck“ menschlicher
Ex1istenz (52)Die Reihe „Ökumenische Theologie“ versteht sich als Forum für kın realer Offenbarungsfortschritt ist feststellbar. der ber die Propheten auf

1ne NEeUe „der gemelinsamen christlichen Sache“ verpflichtete ökume- Christus zuläuft. In T1S{US OMM) ZUr x  Ochsten geistigen Erhebung“” (42)
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und diertihm geschieht „dıe höchste Vereinigung miıt ott Vollendung“ (45f noch aussagt (145) S1e vertirau N1C. auf rationale Bewelse, weil ott
54) Mıt Christus 1st die übernatürliche Offenbarung abgeschlossen, weil der schlechthin unbeweisbar ıst (147)
Heils- un! Vergöttlichungsplan ihm ertüllt 1st Näher als Christus kommt Dieses unbeweisbare apophatisch personale Durch sich selbst eın 1St als
ott dem Menschen N1IC. Kiıne Verbindung VON (GGottheit un! ensch- ber E:xistenz Ursprung der Ex1istenz schlechthin Darum werden AdUSs der
heit ann nicht geben UÜber-Existenz Essenz (;ottes die Attribute Unendlichkeit Einfachheit (oder

Dieser erreichte Erfüllungszustand soll freilich wesentlich anders auf alle Einheit) Ewigkeit UÜberräumlichkeit un! MaC. (Gottes abgeleitet und die
Menschen ausgedehnt werden Die zweıte göttliche ypostase nahm nämlich die geschöpfliche Teilhabe ihnen reflektiert 148-208
menschliche atur sich auf dadurch die E  E 17 Aus der deduziert V{f ann die Attribute Allwissen-

ermöglichen „CGott wurde ensch damit der ensch vergöttlicht werde“ heit eilsher Gerechtigkeit Barmherzigkeit Heiligkeit .üte SOWILEeE Liebe un!
(43) OM1 1st Christus Fundament und Zentrum des universalen göttlichen S1e Relation den Geschöpfen (208-25! Auffällig 1ST dabei das
Heilsplanes Das Werk des Heiligen (Geistes 1ST 65, die bereits abgeschlossene merkwürdige Oszillieren der Rede VON der „personalen Wirklichkeit“ (148 O,
Offenbarung der Geschichte heilswirksam prasent halten ETr tut das der der „höchsten (göttlichen) Person 144) und der „dreieinigen Hypostase (148)
Kirche, die der „Dialog Gottes mıiıt den Gläubigen durch Christus Heiligen Gottes „Person eın SEe1 ‚etwas Apophatisches stehe „JENSE1ITS der erfahrbaren
e15 ıst Kirche ıST „selbst Teil der Christus abgeschlossenen unı „durch Ei:xistenz und Dbleibe „Reserve“ bestehe e1Nn „nicht
den Heiligen @15 wirksam bleibenden Offenbarung (55) Weil die Kirche mitteilbarer ıSE (144) Nur könne Freiheitsbestätigung anderer Personen
den Heiligen Geist wirkenden Christus bei sich hat 1ST 1U 516 rähig die auslösen Wer sich auf die göttliche Person einlasse, erkenne, daß 1es L1UT

Heilige Schrift authentisch auszulegen (56) S1e allein verleiht Schrift und tun VEIIMAS, weil der göttlichen Person mıt eigenpersönlicher Spontaneität
Tradition dynamischen Ausdruck un! aktualisiert die Taft Christi Heiligen antworte egrenztes menschliches (durch Bindung Materie und
£15 D7 Tradition ıst SOM nichts anderes als die Christus abgeschlossene Geschöpflichkeit charakterisiertes) Personsein steht absolut unabhängigen
un! Verlauf der Jahrhunderte wirksam gewordene Offenbarung S1e 1Sst mıiıt „göttlichen Personsein“ (Einzahl'!) gegenüber „Die Wirklichkeit der höchsten

Person 1Sst VO:  - jeglichem Bezugssystem bsolut frei (144) In Kommunikation mıiıtder Kirche identisch weil die Kirche die ljebendige Gestalt des ungeschmälerten
Wirkens Christi durch den Heiligen .e15 1ST (62) Tradition ıst SOM e1IMNn ihr entwickelt sich jedoch das e1SCNE freie Personsein des Menschen 143) ET
Doppeltes „Gesamtheit der Mittel Verkündigung und Heiligung) denen erfährt freilich uch daß 1116 den Personkern des göttlichen Wesens erreichen
Christus sich selbst i11S Leben der Menschen . . umsetzt“ unı „Weitergabe ann Nur bis den „Manifestationen“ (139) und „Wirkungen“ (138) Gottes
der ıttel ber die (Generationen hinweg (64f) ann vorstoßen NUur bis ZUTFE E:xistenz „für uNns bis den göttlichen

Akten unı AttributenDie Kırche ist radıt]ion weil S16 das „  rgan der Bewahrung un
Fruchtbarmachung der Offenbarung“ ist und dem offenbarten Heilsplan Der orthodoxe Christ St spricht nicht L1UT VO:  - der göttlichen Person der
lehrmäßige Gestalt Dogmen) verleiht (73{1) Sie bringt „Christus (seın Heilswir- Einzahl sondern glaubt den dreifaltigen .ott Seine Trinitätslehre freilich steht

expliziter Abhängigkeit VON der personalistisch meyendorffschen Interpreta-ken) ZUuUr: Sprache und 1Sst auf „Vergöttlichung ausgerichtet (78) Letztes ntı-
sches Fundament er ogmen 1st und bleibt jedoch die Dreifaltigkeit und ihre L10N des Gregorios Palamas der behauptet daß das trinitarische Wesen Gottes
Liebe, die die Schöpfung durch den Tleischgewordenen ‚Og0sS eiligen e1s letztlich dem Denker unerreichbar bleibt Im Gefolge dieser Tradition redet Vf
wiederherstellt (89) Von der göttlichen Person, dem göttlichen Subjekt der

ypostase 180) der Monade dem Quellgrund (117 123) undDieses Dogmenverständnis überträgt V{f schließlich auf SsSeıin Theologiever-
ständnis Wie das Dogma steht uch die Theologie Dienst kirchlicher ann unvermittelt bei „bzw die ubjekte, die Personen“ (141 153) Wo die
Verkündigung hre Aufgabe 1st CS, den unerschöpflichen Gehalt der ogmen westliche Trinitätslehre TEL Personen göttlichen Wesen unterscheidet
und des Heilsplanes Gottes vertiefen und sSom! das irken der Kirche gibt für die griechische Palamas Tradition bloß den Unterschied zwischen

dem göttlichen Quellgrund und SC1HNEIN knerglen Manifestationen) Derbeleben (95) Demgemäß gehört nicht sehr denkerische Originalitä als aktive Mensch ıST ja Person UT Gegenüber ZU göttlichen Subjekt (zZureilnahme Gebet un! en der Kirche den Pflichten des Theologen '98f)
rthodoxe Theologen sollen ‚durch Glauben und geheiligtes Leben würdige Person, Z Quellgrund) durch maniteste göttliche knerglen hindurch Mensch-
Gefäße des Heiligen (‚eistes Pneumatophoren) SC1IM 100) Freilich bedeutet liches Personsein 1Sst ermöglicht Urc göttliche Personalität der ensch
das N1C. daß Innerlichkeit Jles 1st uch die gelangt ZU personalen Status aufgrund der egegnung mıiıt dem personalen{inung ZUF Welt iıst ZUFr ott Gelegentlich hat INa  > den Eindruck Vf sehe die menschliche PersonalitätEtablierung wahrer christlicher Humanıtät wichtig (102) Deswegen INussen
Theologie un!| Kirche trachten zugleich zeitgemäß apostolisch un!| der dreipersonalen göttlichen Beziehung begründet die egegnung mıt dem
prophetisch-eschatologisch Se1iNn (103) dreipersonalen ott SC die Voraussetzung menschlichen Personwerdens So

cheint jedoch bloß enn bei näherem Hinsehen zeıgt sich daß die Bezogen-Im Anschluß die Lehre VO'  - der Offenbarung stellt V{f die orthodoxe heit der göttlichen Personen zueinander für die egegnung Gottes mıt dem| dar (Teil ]} IDie lgenar‘ der Entfaltung der Gotteslehre Z  1| VOT
allem der Tklärung der Attribute Gottes und Trinitätsverständnis, daß sich Menschen schlechthin bedeutungslos 1St (vgl 162f) atze „Die Wirklichkeit
Vf bemüht den heute veränderten geschichtlichen Bedingungen gerecht der höchsten Person Gottes) ıst Von jeglichem Bezugssystem absolut frei,

jeder Beziehung etztes OTrum aller ihrer Handlungen, un! dadurch zugleichwerden, indem die für die russische Theologie und Religionsphilosophie des JNler anderen E:xistenzen (144) werden 1Ur VO:  — daher verständlich Die Bezle-19 bedeutende idealistische Spekulation aufgreift hungslosigkeit 1ST SOM die Substanz göttlicher (Ekın )Personalität Daraus äßtunachs' werden TEl ‚WäarTr unterscheidbare (115{ff) ber nicht voneinander sich ersehen Die T1N1ta: wird bei St bei Palamas her beteuert un!trennbare 109ff) (kataphatisch rationale apophatisch mystische un! katapha- geglaubt als konsequent systematisc! reflektierttisch apophatische) Erkenntnisweisen Gottes beschrieben Besondere each-
tung wird der mystisch apophatischen Gotteserkenntnis zuteil In inr erfährt der kın Wort der Kritik cse1l uch den Ausführungen St A

Mensch ott unmittelbar un! (zumindest Stand übernatürlicher Offenba- „Filioque erlaubt ES 1sSt ‚WäaT verständlich WEnnn V{ den Hervorgang
ung personal Sehr dürftig die Auseinandersetzung mıt der westlichen des Heiligen (eistes gemäß orthodoxer Dogmatik allein dQus dem ater
(vor allem Lehre VON der Erkenntnis (‚ottes au (123-126 begreift und das Filioque strikt blehnt (267, EL 273{ Ö.) unbegreif-

Der zweıle Abschnitt befaßt sich mıt dem Wesen un!| den Attributen Gottes lich ıst jedoch Polemik die heutige kath Trinitätslehre
(137-25; ‚ott 1Sst dem Wesen ach e1nMn Iheser 3815 ott gibt sich durch 32  , die diesem Punkt mehr die Okumene

ungeschaffenen erke, durch Energlen (Leben, Licht Vernunft un! eın bemüht ist. S karikiert: „Die völlige Liebe zwischen dem ater un:!ach außen hin erkennen Von ihm „gehen Wirkungen au die der dem Sohn die als identisch mıiıt dem Heiligen Geist angesehen wirdWelt „durch e1nN Prisma erkennen An jeder Energiewirkung,
Jjedem Werk teilt sich uns 1Ne ecue e1ıte sSe1Nnes Wesens mıt kın un! Vo  - der der katholischen Tradition soviel Aufhebens gemacht
Attribut wird ist Grunde nichts anderes, als das Aufgehen N} beidenscheint WI1e der Ausdruck 1ner 1e. VO:  . Wirkungen“ (140) Hler
ıst die Abhängigkeit St VO: Neuplatonismus und deutschen Idealismus LNVeTI- Personen nicht persönlichen Wesen plotinschem Sinn
kennbar DIie Abschnitte des Heilsplanes (Gottes werden Tkannt und geordnet der Sinne des ırwana “ (285 vgl 288{) Die „Geburt des Sohnes
„Die Schöpfung der Welt 1St e1inNn Werk ihr folgten andere er der un:! das Ausgehen des Heiligen Geistes werden der kath TheologieErhaltung un! der Vorsehung Das Heilswerk der Erlösung wurde durch 18815 keineswegs mıt „psychischen Akten identifiziert sondern analoglange el der Werke Gottes vorbereitet erreicht Höhepunkt der ihnen verständlich gemacht ler hätte INa  } größeres ökumenischesMenschwerdung un Auferstehung Daraus flieben Werke, die das
Erlösungswerk weiterführen Die gesamte Dynamik der Kreatur hat Gespür erwartet Schon Te1Nn hist betrachtet 1st die /8 Jh rfolgte
ihren -TUN! der Dynamik der Werke Gottes die auf diese Vergöttlichung Einfügung des Mlioque (zuerst auf der Synode VO  - Braga 675) das

nizäno-konstantinopolitanische Credo der westlichen Kirche nichthinzielen In .ott ruht die Kraft für diese erkKke, die hervorbringt un! durch
die die Schöpfung etzten Endes wieder sich zurückholt“ le sich ohne Widerstand VO  - seıten Koms geschehen Außberdem 1st
auf Gottes Werke beziehenden orte können uch als Namen für das göttliche JIh nicht dus dogmatischen, sondern vorwiegend d Uus politischen (Gsrün-
Wesen stehen, zumal die er. aus dem Wesen ervorgehen Die den Gegenstand des Glaubenskampfes zwischen Ost und West (Photi-ale Wirklichkeit (501Fes selber annn jedoch durch diese Namen ME us) geworden Heute WIT, daß dem Osten aufgrund SCc11165
völlig determiniert werden, weil S16 die „HMypostasierung der Über-Existenz 1st Begriffes der Ekporeusis ervorgang]) fast unmöglich ıst derdurch die jedes geschaffene Wesen E:xistenz erhält ott ıST dreipersonale

er-Essenz und über-essentielle Drei Personalitä: Was diese Über-Essenz Formel des estens keine Glaubensgefährdung sehen Der UOsten
eigentlich ıst, 116 ESs ann lediglich eSa| werden, daß S1e6 „‚durch sich verbindet miıt dem Begri{ff Hervorgang die Vorstellung UrSPTunNng-

losen Urprinzips Von er verband mıiıt der Formel VO „HMervor-selbst da ist. Wie jede Essenz iıst S1IE ber DUr dadurch wirklich, daß s1ie
hypostatischer Weise ] Personen vorhanden ist“ Mit Dionysius Areopagita saNg des (Geistes aQus ater un Sohn die Vorstellung der Sohn werde
plädiert St daher für e1Ne negatıve Theologie, die uch 381  I tragenden, hier als dem ater gleichursprüngliches Prinzıp verstanden Das ıst
„apophatisch personalen Grund' der alle erfahrene „Unendlichkeit Tanszen- jedoch mıiıt der abendländischen Formel nicht gemeınt Sie meın
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DIie Referatevielmehr, daß der Sohn, WE In Einheit mıt dem ater den Geılst
haucht, durchaus dem ater als seinem Prinzıp gegenübersteht. Er IDie veröffentlichten Referate können ın drei Gruppen I1INEeN-
kann mıt dem Vater Prinzıp des Gelstes werden, wel gefaDt werden:

adUus ihm geboren als princı1ıpi1um princıplatum ätıg ist. Der Sohn ıst
Iso nicht 1m selben Sinne Prinzip des (Geistes w1e der ater. Diese Referate über den pferbegrif{ff 1n der H1 chrift
Sicht ließe sich durchaus mıiıt der VO.  - St vertiretenen und 1n der alten Kirche
vereinbaren. Deissler, A' 9 Das Opfer 1m Alten 1 estament, 17-39: teck, H-

An die Gotteslehre SCAN1e sich als SC der vorliegenden Votum ZU) Referat VOI Deissler, 36—39; Hahn, PE Das Verständnis
ersten Einheit der Dogmatik St die eh C  - elt (Teil 11), des Opfters 1mM 91-—91; Schneider, GY otum ZU Referat VO.  —

die ın vier Kapitel, Erschaffung der sichtbaren 293-378 un:! unsicht- 92-—-95; Frank, S 9 Zum Opferverständnis 1n der Alten Kirche,
baren Welt (379—416), Sündenfall (417—437) un! göttliche Vorsehung 40-50
438-—445), untergliedert wird. Dadurch, daß hier uch otien den entsprechenden Referaten

Nachdem 7zuerst allgemeine Gesichtspunkte aufgeführt werden (293-—-340) ist aufgenommen wurden, kann sofort e1n Überblick über die Beurteilung
wieder VO'! Heilsplan (G‚ottes die Rede Der göttliche Heilsplan, der die Vergöttli- eiınes KXpDOSES durch einen Spezlalisten werden. SO sind die

Bemerkungen VO  o Schneider ZU. ausgezeichneten Referat Vonchung es Geschaffenen anzielt, SeiIze die Schöpfung als erstie Aktion Gottes
VOTauUsSs. Die Menschheit sel VOIN Anfang In die atur eingebunden. S1e gehöre z Sanz interessant.
ontologisch ZUTC übrigen Schöpfung. Nicht abstrahiert VOIl allem sel der Mensch, Obwohl die Opferterminologie 1 m niemals 1n Verbindung mıiıt
sondern LLUT 1mM Miteinander VO:  - Mitmensch un! atur. UuC. un! eil des dem Abendmahl erscheint, „ze1gt sich ber csehr bald uch die Tendenz, daß das
Menschen schließen er auch die Vollendung der atur mıt e1n. e gesamte Geschehen eım Herrenmahl cselbst mıt der Opfervorstellung ıIn Verbindung 5C-
Schöpfung ist ın der Zeeıt aQus dem Nichts erschafftfen. hre Ursache ıst nicht Seiz wird“ Hahn, 90) ahn ist der Meinung, daß „das nicht notwendig eın
Notwendigkeit, sondern die üte (Gottes Ihr Zweck ist geschöpfliche Bruch mıiıt der urchristlichen Überlieferung se1n (braucht)“ (89) Trotzdem
Teilhabe der „innertrinitarischen Liebe“ (306, BL 3521) Dem Menschen denkt OCI, daß „doch Auffassungen am die das genulıne Verständnis des
schenkt ott die Welt als abe der auch das KTeuz gehört 310) Herrenmahles verdunkelt en  0 (90) SO scheinen ihm die Wendungen VO  -

Schöpfung sr trotzdem e1N rationales, menschlicher Vernunft entsprechendes
Geschenk Gottes VEn scheut N1C: davor zurück, Erkenntnisse uch westlicher

Clem 44;, INall „VO. priesterlichen Ihenst als einem NPOGCOEPELV Ta ÖOpa
spricht, der die „Rede des Jgnatıus VO'  S Antiochien VO: Opferaltar“ problema-

philosophisch-theologischer Anthropologie 340f tiwa Teilhard de Chardin) ın tisch se1n.
seinen Entwurf des Menschenbildes integrieren (; ES ist eın her erhebt sich 1ler e1In wichtiges methodisches Problem: Das, Was WIT VOI)l

optimistisches Menschenbild, das 1ler VOLr uNnseTel ugen entwickelt wird. Die der Kirche als als Kanon erhalten haben, hat eine Entwicklung durchge-
Rede VOI Urstand, Fall, Dämonen- un! Engelwelt und göttlicher Vorsehung hält mMacC| Schriften VO:  - Zeitgenossen, die nicht ZU) Kanon des gehören, zeıgen
diesen Optimismus ‚WäarTr durch, gleitet jedoch verschiedentlich ın stark mytholo- uUu1ls die Kategorien, ın denen diese historische Kirche die Schriften, die WIT als
gische Vorstellungen ab. Kanon betrachten, verstanden hat Deshalb darf INa davon ausgehen, daß sich ın

der Alten Kirche bestimmte edanken kristallisiert aben, deren Wurzel In denDas Erscheinen dieser orthodoxen Dogmatik deutscher prache späteren Schriften des finden sind. Daß die Opferterminologie 1mM fürist In der Lat e1in besonderes Lre1gn1s (Moltmann) S1e stellt uns die
eologie elnes der bedeutendsten orthodoxen Denker VOTI ugen. Be]l das gesamte en der T1isten verwendet wird, stellt die Wurzel der

späateren erwendung der Opferterminologie für das Abendmahl dar: Wenn das
all dem Lob sind jedoch uch ein1ge Desideranda eMNNEI ESs ist I: en der T1sten eine Liturgie seın muß, wäre ann nicht ıne
csehr schade, daß zahlreiche sinnstörende Übersetzungsfehler oft Konsequenz, daß uch das Abendmahl als pfer bzw. iturgle verstehen ist?
den Fluß des Lesens hemmen. An vielen tellen ist spürbar, daß Können WIT uns vorstellen, daß das Abendmahl Zentrum des christlichen

Lebens anders als das Leben der Christen beschreibbar ist?sich ursprünglich verschiedenen Detailiragen gewidmeten Artikeln
handelt, die nachher mehr der weni1ger gut zusammengefaßt wurden. ist bedauern, daß Frank ich mıt dieser methodi-
Wünschenswert waäaren ferner Namens- und Sachregister. All das kann schen Trage nicht beschäftigt hat Es ıst uch bedauerlich, daß Frank
ber das große Verdienst dieser Dogmatik nicht schmälern. Sie wird die Beschreibung der Alten Kirche mıt Irenäus beendet hat Wäre
bestimmt dazu beitragen, die ın Ost und West immer noch nicht sinnvoll BEWESEN, auch auf Tertullian, Urigenes einzugehen?
vorhandenen Vorurteile un! Zerrbilder VO  } Theologien, die iıch wohl Der Kampf die (Gnosis ıst 1ıne literarische Einheit und als solche
ın ihrer Akzentuierung nicht ber 1mM rechten Glauben unterscheiden, hätte Frank sS1e beschreiben mussen.
lJangsam verschwinden. Volle kirchliche Gemeinschaft zwischen Da die Beschreibung der edanken der Alten Kirche als Darstel-
Abendland und Orient wird TST dann möglich werden, WenNnn karikier- lung der Tradition der Kirche verstehen ist, ıst bedauerlich, daß
te Behauptungen wWIe, die westliche Theologie ist philosophisch- das liturgische Zeugn1s in diesem and nicht ZU Ausdruck kommt
kataphatisch, die östliche mystisch-apophatisch, die ine juristisch, die
andere liturgisch, nicht mehr aufgeste werden. S1e beruhen auf

Die bendmahlslehre nach derUnkenntnis der jeweiligen Tradition. Westliche Theologie ıst viel
weıter als ugustinus und Thomas VO  ; Aquıin und östliche ist umfas- Hauschild, W.- Lutherische Abendmahlslehre nach der Confes-
sender als Gregor Palamas und Photius. Nur 1Im offenen Dialog wird S10 ugustana, Iserloh, E., Die Abendmahlslehre der als
INa  - einander näherkommen können. Miıt diesem Werk ıst eın weıterer Anfrage die Konfessionen 1mM un! heute, 119137

Es sel 190088 erlaubt, mich LU und direkt mıiıt dem Vortrag VOINSchritt auf dem Weg 7zuleinander
Regensburg dam Seigfried Iserloh beschäftigen. hne Zweifel ist Iserloh einer der besten

katholischen Spezialisten für die Theologie der Eucharistie VO.  — Luther
un für das Konzil VO.  - Irıient Seine wichtigsten Artikel sind heute ın
seinem Werk „Kirche Ere1ign1s und Institution“”, unster 1985, 38
VT 375—488, finden.

ver({rı! die Meinung, daß x 1m 1 und 15 Jahrhundert keine TheologieDas pfer Jesu Christi un! seine egenwar' der Kirche. Klärungen ZU!

Opfercharakter des Herrenmahles. Hrsg, VO:  - Lehmann und der Messe gibt, nicht einmal 1m Ansatz  06 119) ET hinzu, daß „die herrschen-
Schlink Freiburg/Br. / Göttingen: Herder/Vandenhoeck Ruprecht de nominalistische Deutung keinen INnn für das Symbol hat“ hebt den

Unterschied zwischen der Exegese VOIl Luther bezüglich ebr und und
240 (Dialog der Kirchen, 3 kart der VOI Chrysostomus, den Luther ıtiert hervor. ach Luther „Ist nicht das

Das uch nthält die Referate VO  - wel Tagungen des ökumeni- Mahlgeschehen selbst die Verkündigung des Todes, sondern soll aQus diesem
schen Arbeitskreises und kath Theologen unter dem Protektorat Anlaß VO: Tod des Herrn gepredigt werden“ Was die kath egner Luthers
Von Bischof unst und Kardinal olk. Thema der ersten Tagung betri{fft. „Wäaren S1e N1IC weni1ger Nominalisten und wußten auch den Opfercha-
(4.-7. April Waäar ‚Opfer er die Eucharistie hinaus)”. Als rakter der Messe nicht daraus begründen, daß S1e emorT1a und repraesentatio

des Kreuzesopfers ist‘  .Fortführung beschäftigte sich die zweıte agung (28 März bis April ach dieser Beschreibung schlägt VO)  — „Wenn WIT die historischemıiıt der Interpretation der lutherischen Abendm  slehre nach Bedingtheit Luthers selNner Zeıt kennen und wissen, daß das reicher ist, als
der Confessio Augustana CGA} Das Referat VO  ; Lengeling „Die damals verstanden wurde, ann haben TStT recht keinen Trund. eım
Neuinterpretation des Tridentinums durch das Zweite Vatikanische ahrhundert stehenzubleiben un! den damaligen verengten Gesichtswinkel
Konzil un! die nachkonziliare Entwicklung“, dem eiıne Textsammlung theologischen Streitgespräch für alle Zeeıten als den nOoKXmatıven betrachten.
VO  > zentralen liturgischen Formularen innerhalb und außerhalb der eute en WIT aufgrund der Erkenntnisse der Exegese un! der Liturgiewlssen-

schaft bessere Möglichkeiten, dem Geheimnis der Eucharistie als Gedächtnis desrömisch-katholischen Kirche VO'  - insgesamt 134 Seiten zugrunde liegt,
wurde leider nicht mıt aufgenommen 10f) Am steht der einen Opfers Jesu Christi gerecht werden“
abschließende Bericht mıt dem Titel „Das Opfer Jesu Christi und der Es stimmt, daß WIT heute dem Geheimnis des Abendmahls als
Kirche“. Gedächtnis des einen Opfers Jesu Christi (Abschiedsmahl Jesu mıt
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seıinen Jüngern als prophetisches Zeichen und deshalb In sSe1NeT Ver- Struktur des eschatologischen Wortes). Dann konzentriert sich auf den
anamnetischen Charakter des Abendmahles (111 Die anamnetisch-eucharistischebindung mıt dem Kreuze) gerecht werden. Die rage gilt für e1|

Seıten. Benötigt nicht uch die Praxıs der kath Kirche 1ıne stärkere Anerkennung des gegenwärtigen Christus) „Das Geheimnis der Praäsenz Christi
etonung der Perspektive des Danksagungsopfers für das MeßB opfer? 1m Herrenmahl ıst unerschöpftlich. Dıie I Heilsgeschichte ıst ler konzen-

trı Dreı Gesichtspunkte hebt hervor, dieses GeheimnisDas große Problem für beide Seiten jegt darin, daß beide Seiten beschreiben „a) Im Herrenmahl ist der gegenwärtigdie chrift durch die Brille ihrer eigenen Tradition lesen, wobel diese Wenngleich seıin Tod der Vergangenheit ngehört, bleibt der Erhöhte VOI selıner
Tradition oft stark VON dem Standpunkt ‚SC die andere Tradition‘ Selbsthingabe für die Welt bestimmt 50 ıst Jesus T1STIUS gegenwärtig als der,
geprägt ist der eın für allemal gestorben ist un! die NEUE Schöpfung heraufführen wird“

Kommen WIT zurück auf die Aussage Iserlohs, daß 1M und Ist der Thöhte T1STUS als der Gekreuzigte un:! Wiederkommende 1m
keine Theologie der Messe, nicht einmal 1mM SatZz, gegeben habe Herrenmahl gegenwärtig, ann ist ın ihm uch

gegenwärtig. Im Herrenmahl wird nicht NUur die Person desDiese These scheint mM}r  68 absolut se1n. hätte auf seinen
ausgezeichneten Artikel „Der Wert der Messe In der Diskussion der Erhöhten, sondern uch seline Geschichte präsent” Im Kommentar Kor

11,206 schreibt Schlink: „Dıiese Verkündigung gehört nicht LLUT ZUr. Feler, sondernTheologen Vo Mittelalter bis ZU. Jahrhund  66 hinweisen kön- der Vollzug der Feler ıst diese Verkündigung“ Die Gegenwart des Herrn
NeIl. Seıt Petrus Lombardus hatte sich die I1 scholastische Theolo- und sSe1INeEeT Taten ist seine sich schenkende Gegenwart. och nicht
gı1e mıt den Texten VO  } Augustinus un! Chrysostomus allerdings die Gegenwart se1Ner Person, sondern SeIN gegenwärtiges Sich-Schenken ist die
wurde der ext unter dem Namen VO  — Ambrosius überliefert des Herrenmahls uch och nicht die Präsenz seiner vollbrachten un!
beschäftigt. kıne Analyse der Soteriologie un! der Eucharistie der zukünftigen aten, sondern die Anteilgabe ihnen ist die Mitte“ Schlink
Summa theologiae VO  - Thomas VO  o Aquın zeıgt deutlich, daß 98088 hebt herTVvor, daß diese TEl Aussagen „n der Lehre VO.  - selıner Präsenz 1M

Herrenmahl zusammengehören”. Im Laufe der Geschichte, konkret AIn dendurch den Begriff memorla' 1m objektiven Sinne verstehen ist, daß
abendländischen Abendmahlsstreitigkeiten des un! der Reformationszeitdie Messe als Opfter betrachtet werden kann: In der Messe wird das

Kreuzesopfer sakramental vergegenwärtigt. Die Soteriologie VO  - ”” h0= WäarTr der Blick oft einseltig auf das Problem der egenwa VON Christi Leib und
Blut gerichtet”. Miıt 1Inwels auf die Forschung VO  - Odo ase. und auf die

119aSs Vo  P Aquin schließt dUS, daß die Messe als eın das Kreuz erganzen- Meiınung VO  — Brunner „scheint“ ihm „erwägenswert, den Begriff der
des pfer verstanden werden kann. Wiıe äßt sich anders das MeDBop- Realpräsenz nicht auft die Gegenwart des Leibes un!| Blutes Christi beschrän-
ferdekret VoO  - IrTient erklären? Man muß jedoch zugeben, daß uch ken, sondern unter diesem Begriff das Z Geschehen der Selbstgegenwärti-
nach IrTıient diese Gedächtnisperspektive oft nicht ernstgenommen SunNng des Herrn zusammenzufassen: die Gegenwart selNner Person, seliner
wurde Geschichte un! se1nes Sichgebens ‚für uns  600

In einem zweıten un beschreibt die Kritik Luthers ın „de captiviıtate Der katholische Theologe muß ler damit übereinstimmen, daß diese TEl
Aussagen Z.U Kern des katholischen Verständnisses der Eucharistie gehören.babylonic  In Anschließend beschäftigt sich mıiıt „der ihrer Widerlegung un!

ihrer Verteidigung“ 123{%) Der V{t. bietet eiıne gute Analyse und gute Liıteratur. 1mMm INall als MaßDstab das MeDBopferdekret des tridentinischen Konzils,
Was die Kkommunilon unter beiden (estalten etri{ft, hätten wird deutlich, daß ler die Begriffe ‚memorTila’, ‚repraesentatio' (DS 1739-1742)

gemäß der patristischen Tradition die Verbindung zwischen dem Kreuz un! der
neben der Konstitution über die Lıturgle wel andere Dokumente Messe erklären. Und das schließt die Aussagen a) un D) e1Nn. Daß die Feler des
zıtiert werden können, nämlich die Instructio „De cultu myster1 Abendmahles auf den Empfang der Gläubigen hin ausgerichtet ist, raumt das
eucharistici“ 125 Maı 1967 NrT. 32 un! die Allgemeine Einführung ın Konzil e1N, wenn Sa »9-  U Nnım ideo mM1iINuUs est adorandum, quod fuerit
das römische Meßbuch (} Aufl April 1969 NrT. 240 Im zweıten Christo Domino, ut SUMAaTLUrTr, institutum!'  n6 (DS 1643)
Dokument wird esagt „Tormam ratione S1gn1 pleniorem Um se1ine Thesen verdeutlichen, weist Schlink mıt eCc.| auf die liturgi-

sche Tradition der Kirche hin.Communio CUu. fit subh utraque specie”. Wenn INa  - diese exie
beachtet, muß INa  - sich Iragen, ob „die Kirche dQus praktischen In einem vlerten Punkt mıt dem 1ıte „Strukturverschiebungen ın den
Gründen un! nicht d usS$s grundsätzlichen krwägungen der gar dogmati- dogmatischen Aussagen ber die Realpräsenz“  }, behandelt Schlink TEL Themen

„a) Das umliche Problem der Gegenwart Christi 1mM Herrenmahl  e Es handeltschen Überlegungen bei der Kommunilon unter einer Gestalt 1äßt“ sich die Tage. „Wıe annn annn der Erhöhte den vielen rten, denen(129) Hier spielen verschiedene Sensibilitäten der Autoren 1ne Rolle, das Herrenmahl gefeiert wird, zugleich anwesend se1n?“ Auf diese rageWenn [11d|  - die kath Position beschreibt. Wäre nicht sinnvoll gibt innerhal der Reformation wel verschiedene ntworten, die VO:  - Luther
T, theologisch gesehen ıst die Kommunion unter beiden Gestalten und die VO:  o Calvin, der betont: „N1C| leiblich, sondern geistlich ist ın der
der normale Fall un! L11Ur aQus praktischen Gründen wird die Kommu- Mitte“ Das zweıte ema heißt „D' Das zeitliche Problem der Gegenwart Christi
nıon unter einer Gestalt ausgeteilt? 1m Herrenmahl.“ ESs handelt sich die rage „VWıe ıst möglich, daß e1in

einmaliges geschichtliches der endgeschichtliches Ereignis 1m Ablauf derBezüglich der Messe beschreibt die Lehre der die Antwort
der Confutatio un! die Apologie Melanchthons. Geschichte iImmer wieder gegenwärtig WIT!  ar In der wıe diese rage

beantwortet wird. jeg; das Problem zwischen Reformation unı Katholizismus:Die Confutatio lehnt ab, daß die täglichen Messen ihren Grund ın der TE „Geht INall VOI der Einmaligkeit des Todes dUus, annn liegt nahe, LU VonNn derhätten, Christus habe durch seın Leiden un! Sterben Kreuz 1Ur für die Gegenwart der Wirkungen und Früchte dieses eErSsaNngENEN krei1gn1ssesErbsünde enuggetan und für die aktuellen Sünden die Messe eingesetzt sprechen Das (Gjedächtnis Jesu Tod waäare ann UTr die Erinnerung e1nNnVom dogmengeschichtlichen Standpunkt dus, ıst die Art interessant, wıe die
Confutatio das MeDBopfer rechtfertigt, nämlich untier der Perspektive des vVErIrSaANSCHNES Ere1gni1s unı! der Empfang selıner Auswirkungen, ber nicht die

Gewißheit der egenwa: dieses Ereignisses.“„Die Identität VO!  - Kreuzesopfer und MeDbBopfer als dessen emorT1a der „Geht INall VO:  } der Gegenwärtigkeit des Todes Jesu 1m Herrenmahl dusS, annrepraesentatio veErMaAaßs die Confutatio nicht aufzuweisen“ liegt nahe, VO:  w der ‚Wiederholung‘ des Opfers 1m Herrenmahl sprechen.Mıt eC. hebt hervor: „Miıt ihrer Polemik das ‚eX operato'
ichtet sich die Apologie etwas, wWwas damit nicht gemeint war  e Von /Zwar können ann die MeDopfer VO Opfer Jesu Kreuz als ‚unblutige
einem Mißverständnis der Lehre VO: ODUS operatum durch die Reformation Wiederholungen‘ unterschieden werden. ber diese Unterscheidung hatte 1Im

sprechen schon Kontroverstheologen VOT 1530 serloh ıtlert Schatzgeyer (136; späten Mittelalter die Verbreitung des Mißverständnisses nicht verhindert, daß
Jesu Tod der Erganzung durch die nachfolgenden Opfer der Kirche bedürfe“Anm. 37}

Die Antwort VO  - Bartholomaei Arnoldi de Usingen (ebd., Anm 38) auf die
Apologie ıst bemerkenswert: E  ‚OS NeC dicimus nullus nostram dicit 25 eINO Den ersten Ausgangspunkt vertrat Luther. Da die Interpretation VO.  -

fidelium dicit «x selnerseıts weist auf das ‚Memento ViITorum: hin. Chrysostomus, die mıt der biblischen Tradition übereinstimmt, ablehnte, blieb
ihm keine Möglichkeit, VOI einer egenwar dieses kreignisses sprechen.bleibt noch die rage, ob der Apologie nicht Recht gegeben Uurc die Begriffe ‚memorTIla‘, ‚repraesentatio' hat IrTient das Erbe der patristi-werden muß, insofern s1e sich auf die konkrete Volkspraxis vermut- schen (und biblischen) Tradition bewahrt, obwohl die Theologen dieses Erbe oft

lich VO  - konkreten Predigten unterstutzt bezieht. Stimmt CS, daß „1IN nicht ernstgenommen haben, wWwenn s1e ber das Wesen des MeBopfers nachge-
der Frage des MeDBopfers die Apologie gegenüber der 1ne Ver- aC| en.
schärfung der Differenzen und 1ne Verhärtung der Fronten bedeutet“ Wichtig ist meıner Meınung nach die Verbindung zwischen denist die Apologie hier 1Ur ıne Verdeutlichung dessen, Was VO  . Schlink vertretenen Aussagen und dem anamnetischen Charakterın einem Kompromißdokument w1e der grundsätzlich gesagt des Herrenmahls: Der anamnetische Charakter der Eucharistiefeierwerden kann sSschhe jede Wiederholung un! jede Ergänzung des Kreuzesopfersdurch das Opfer der Kirche dUs; wird die Einmaligkeit des TeUzZeEeSs-

Systematische Referate opfers bewahrt; ber 1mM Herrenmahl handelt ich die akra
Schlink, E } Struktur und Rangordnung der dogmatischen Aussagen entale Vergegenwärtigung des Kreuzesopfers Jesu Christi, und

über das Herrenmahl, 138-175); chneider, Opfer Jesu Christi un! nicht 1Ur die Gegenwart der Wirkungen un! Früchte des TeUZEeES.
Diese These S  vA sich heute ın verschiedenen ökumenischen oku-der Kirche Zum Verständnis der Aussagen des Konzils VOoIN IrTıent,
menten durch176-195; Slenczka, R ’ Opfer Christi und Opfer der Christen, 196-214

Schlink gliedert se1ın Referat ın fünf Punkte: Zuerst behandelt die nt|! Das dritte VonNn Schlink behandelte Thema heißt ÖS Das Problem des
Verhältnisse: VO):  w Brot und Leib Christi un! VO'  — Wein und Christi Bundesblut“Abendmahlsüberlieferung Die Struktur der beiden Spendeworte; Il Die
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160ff.) Hıer behandelt Schlink das Thema der Transsubstantiation SOWI1E die Hochgebete der ganzenNn patristischen Tradition In der Kirche zelgt, die Feler ist
Beziehung zwischen ymbo. und Wirklichkeit. auf die Kommunılon, auf den Empfang 1M Glauben hın ausgerichtet „Das

In einem üunften Punkt (Strukturverschiebungen 1n den dogmatischen Aus- MeDßopfer ann als propitiatorium doch gewib LUr gewınnen, insofern ıer das
ber den Imperatıv: „ıes {ut meinem Gedächtnis”) analysiert Schlink universale propitiatorıum des Todes Jesu gegenwärtig wird ın sakramentaler

das Tun der Kirche. Hıer untersucht die Opferterminologie als Gestalt un! geschichtlich-konkreter Aktualisierung.  an
Deutung des Tuns der Kirche. Viıer Verwendungen dieser Terminolo- muß der Tod Jesu als eXplatorıum bezeichnet werden. ES gibt
gıe mussen unterschieden werden: ;} das eucharistische Gebet als pfer der
Kirche; (2) die Hingabe der Kirche T1STIUS als Opfter; (3) die Darbringung VON

keinen Z:weifel, daß die Messe LUTC In der hier hervorgehobenen
Perspektive als propitiatorıum betrachtet werden kann. Sonst waäare dieBrot un!| Weın als pfer der Kirche:; (4) die Darbringung des Opfers CHhristi UrTrC|
Messe eın das Kreuz ergänzendes Opfter. ber muß {11a1l unbedingt diedie Kirche“ Die wel ersten erwendungen wertfen ach Schlink eın

Problem auf. Die zweıte „ist durch Röm 12,1 und durch andere nt| Aussagen Terminologie ‚propitiatoriıum verwenden, die ‚katholische Tradi-
nahegelegt  &8 (171) Was die dritte Wendung betri{fft, hebt Schlink hervorT: „über- tiıon bewahren, uch WeNnnNn diese Terminologie de facto ın der Praxis

der Gemeinden verschiedene Mißverständnisse hervorruft?haupt tinden sich In den nt| Schriften aum Ansätze für 1Ne€e Bezeichnung
dinglicher Gaben als Opfer” Phil 4,18 ST ıne Ausnahme“ „Wohl aber tinden These 10: „SelbsthingabederKirche.“ Es handelt sich um die Tage,sich In den atl Schriften Zeugnisse dafür I heser Sprachgebrauch hat sich „inwiefern uch In Richtung auf ott hin die Eucharistiefeier (über das sacri{fic
spater ın der Kirche verbreitet“ Bezüglich der vierten Verwendung, stellt
Schlink einen Unterschied fest: (a) Es annn bedeuten das Ja Christi Opfer ıst laudis hinaus!) pfer der Kirche genannt werden annn  A Der V{. präzisiert,

Wäas ganz 39% ‚Opfer der Kirche'‘ bedeutet: „Eingehen der Kirche 1n die Hingabegegenwärtig. nNntier Berufung auf 1es gegenwärtige Opfer treien WIT VOL (:oftt un! Jesu Christi, Darbringung UNsSeIer selbst (miıt und ıIn Jesus Christus) als lebendigehalten ihm dieses Opfer VOT  r Schlink hebt mıt eC)| hervor., daß „eEIn olches Hostie 1m Alltag der Welt“ und nicht „Darbringung ott einer uUuNls 105Gott-Vorhalten auch SONnst 1mM Gebet geschieht“ Er uch verschiedene
Gebete desI romanus'‘ zıiıt1ieren können. ıne zweıte Bedeutung der vierten

überstehenden eiligen abe auf dem Altar UTC| die and des menschlichen
Priıesters”. Sch weıst auf ugustinus (es handelt sich das pfer des SanNnzZeENerwendung ann beschrieben werden: ß) Das 1I1un der Kirche 1mM Abend- Tistus, aup un! Leib bzw. Glieder) und Luther (WA M7 218, 51) hin.

mahl ıst ber nicht 1U als das Geltendmachen un! Vorbringen des einmaligen Wichtig ist, die These verstehen, daß sich „eine erneute Akzentu-
Opfers Christi, sondern uch als Opfer durch die Kirche 1mM Herrenmahl gedeute
worden. Ihese pferung Christi durch die Kirche 1MmM Herrenmahl ist als unblutige jerung“ der „1Nn der Taufe grundgelegten kultischen Qualifikation der gesamten

christlichen Existenz“ handelt. Diese These schließt das Problem der „SCNaAUENWiederholung des einmaligen blutigen Kreuzesopfers bezeichnet worden“ Sprechweise” (T’hese 12) e1N: Man darf “  T1STUS opfert sich un WIT uns
Schlink versucht den Unterschied zwischen Nın un! 9 durch die nachtridenti- un!: sich mıt unls als seinem Leib un! WIT mıiıt uns ihm als uNseTEeIN aupt;nischen MebBopfertheorien deuten. Meiner Meiınung ach tfindet sich die untier ber ‚WIT ihn“‘?“ Seine Meinung ber ıne Terminologie, die „eine ange Tradition

beschriebene Deutung jedoch schon ın der patristischen Tradition. hat“, lautet „S51ie wird fast unverständlich, WeNnn der 1C| auf den ater
ach dieser ausgezeichneten Analyse fragt sich Schlink, ob „derartige Reile- gelenkt wird, un!| ist 1n der ständigen Gefahr, mißverstanden werden un! die

x1o0nen und Deutungen grundsätzlich abzulehnen sind“ Seine Antwort ist gemeınte Wirklichkeit verstellen“
„ne1In  R8 Sofort fügt INZU, daß „s1ı1e als sekundär gegenüber den elementaren
Aussagen 1mM Herrenmahl bezeichnen SIN!  PE e „Das gilt einmal kirchenge- enCczKa beschäftigt sich mıt der rage 99  d> Opfer der Christen
schichtlich“ und „hinsichtlich ihrer Struktur“ (175) amı, daß eine se1in kann un! darf un Wäas nicht“ Er stellt „die reformatorische
dogmatische Aussage als sekundär bezeichnet WIT!  d, ist nicht gesagl, daß s1e Kontroverse das MeDBßopfer“ (I1) OWI1IEe „das Opferverständnis 1mM
SC ist Wohl ber muß S1Ee auf die elementaren Aussagen zurückbezogen und ökumenischen Gespräch“ 111) dar.
VO:  - ihnen aQUuUs interpretier!‘ werden“ (ebd. das Risiko eines Mißverständnis-
SCS vermeiden. Seine These lautet „Die erwendung der Opferterminolo- Die ökumenischen Gespräche versteht „nicht sehr als eine Beseıtigung

VO:  } Differenzen, sondern vielmehr als Entwicklung VO'!  5 Konvergenzen ın der
gıe für das JIun der Kirche 1mM Herrenmahl ıst keine Notwendigkeit, sondern DUr Frömmigkeit und Abendmahlspraxis“ (210) Dreı „wesentliche Elemente für
1ıne Möglichkeit“ ebd. diese Verständigung“ hebt hervor. Es sich, das zweıte Element vollstän-

Die Arbeit VoO  . chlink scheint mM1r ausgezeichnet. S1ie ist nach dig zıt1eren: H besonderer Weise wird das Opferverständnis Aus der
meılıner Kenntnis ine der besten ökumenischen Arbeiten. Schneider Zuspitzung iın der reformatorischen Kontroverse auf den Sühneopfergedanken

herausgelöst un! ausgeweitet Die theologische Verständigung vollzieht sich 1nbeschäftigt sich mıiıt dem Verständnis der ussagen des Konzils VO  e direktem der indirektem Rückgriff auf die Augustinische Auffassung VO:TTrTient. Opfer, wı1e s1€e In ‚.De Cimtate De!i‘ D  ® formuliert ıst. Denn diese Definition
Zuerst beschreibt der mıiıt inwels auf das Werk VON Pratzner den umschließt verschiedene Elemente: die Gemeinschaft mıiıt Gott, den Dienst

geschichtlichen Hintergrund der Trnienter Aussagen. Was die Hermeneutik des achsten Gottes Willen un! VOT allem die inklusive ekklesiologische Auffas-
Konzils betri{fft, ıst der Meinung, daß „der Lehrtext, der ın lockerer Komposi1- SUN$, nach der die Darbringung der Kirche ihre Selbstdarbringung ist'  6 In

diesem Zusammenhang sind die exte sehr interessant, die Slenczka aQus dertıon eine umschreibende Erläuterung des nnaltes der Canones und ihres
theologischen Hintergrundes versucht, also möglichst VO  - den (anones her Frömmigkeit ihr „Wird mıiıt er Selbstverständlichkeit VO: pfer gESPIO-
interpretier werden SOo. und NIC| umgekehrt“”. Als Begründung hebt chen'  + ıtlert 199f.) Am Ende se1INes Referates erhebt vier Fragen als
hervor, „wıe schon In JIrTient 1552) uch VOTr der endgültigen „Themen für das Gespräch“”, die als ungelöste Fragen zwischen der Reformation
Verabschiedung Trient zuerst die Canones un! ann die doctrina erarbeitet und dem Katholizismus verstehen sind; „Die Zuordnung VO.  - ‚sacrificium'

i&bzw. überarbeitet wurden) und ‚sacerdotium „„das Proprium des Sakramentes ıIn der Sündenvergebung
Ich bin der Meinung, daß beide Elemente, Canones un! Lehrtexte, un! seıin Verhältnis ZUTC (aliae necessitates) und Fürbitte (prO VIVI: et

INenNn beachtet werden mussen. uch ber die Lehrtexte wurde diskutiert. Die deficatis)”; „Sühnopfer Christi un! Selbstopfer der Christen“; „Die Herren-
( anones verurteilen eine Meınung oft UT, insofern diese Meiınung einen worte als Maßstab für den Vollzug un! Grundlage für die Verständigung”
anderen Aspekt ausschlieBt. B.; daß die Messe 1Ur ıne Danksagung ist, wird
abgelehnt, als ob die Betrachtung der Messe als Danksagung ausschlösse, daß die
Messe auch als Opfer (propıtiotori1um) betrachtet werden ann (DS Der
Lehrtext beschreibt pOosit1v die Meinung der katholischen Kirche. Abschliebender Bericht über das Opfer Jesu Christi un! der Kirche

Sch. bietet untier dem Titel „die tragenden und bleibend wichtigen Aussagen“ Wıe die Herausgeber informieren 41413 ist der ahbschließende Berichtine gute Zusammenfassung der Lehre des Konzils VOI) Irnient und stellt
die „1ragwelte un! Offenheit der (Canones 14“ dar. Inhalt verschiedener Sitzungen einer besonderen Kommission. „Die

endgültige Fassung (verantwortlich: Lehmann) wurde In den Mona-Im Anhang „Das Opfer Jesu Christi und der Kirche“ bietet eTr
„Thesen als Gesprächsgrundlage“ 190{f) Einige VonNn diesen Thesen verdienen ten Maı bis Juli 1982 ZUT schriftlichen Abstimmung gesandt.“ Von den
einen Kommentar. In den sechs ersten Thesen handelt sich das Opfer Jesu stimmberechtigten Mitgliedern, „votlerten 32 Mitglieder mit Ja.
Christi. Zwel Aspekte werden ler hervorgehoben: „Diese Personalisierung Mitglieder mıt Stimmenthaltung (weil sS1e Beratungsprozeß über-
(Christologisierung) des Opfergedankens ıst die Basıs aller christlichen en haupt nicht der LUTr begrenzt etenNl: sein konnten)“ 123
VOI Opfer nicht mehr Sachgabe, sondern Selbstgabe”“ (These 3 Die Einmaligkeit Der Bericht 215-238 ist folgendermaßen gegliedert: Einleitende TWägun-des Opfers Jesu Christi bedeutet, ‚christliche E, xistenz aUSs sakramentalem
Vollzug Nn1ı€e ‚paralleles‘ Geschehen 1mM Sinne VON eigenständiger Ergänzung ist, gEN; Das Opferverständnis der Bibel DE Methodische Vorbemerkungen; D

sondern immer Teilhabe einem Opfer Christi, das rettende Kraft besitzt Das fer ım A 2.3 Das Opferverständnis 1mM N  % Der Weg der geschichtli-
chen Überlieferung; 31 Perspektive der en Kirche; C P Mittelalterliche Ent-für alle er und Zeite: (These 6 wicklung; 3.3 Auseinandersetzungen der Reformationszeit; Die Antwort des

ese „Eucharistiefeier ist die irklich-
keit des Kreuzesopfers Jesu Christi ın der Gestalt der emorT1a gefüllten 1nn

Konzils VO Trient; 35 Wege ZUXC Neubesinnung; Das heutige Glaubenszeugnis
VO': Opfer Jesu Christi un! der Kirche: &I Vorbemerkungen; 4.2 Grundstruktu-

des Wortes]). Eucharistie ist wahres und eigentliches Opfer N1C| ın sich‘, nicht 1’6}  - des Opfergedankens; 43 Die sakramentale Gedächtnisfeier des Todes des
neben der zusätzlich Arr KTEeuUZ, sondern Vergegenwärtigung und Eröffnung Herrn; 4.4 Geistgewirkte Vermittlung der Gegenwart des Opfers Jesu Christ!; 4.5
des einen, sühnenden, universalen Opfers auf die konkrete Kirche hin Die Gegenwart des Opfers Jesu Christi 1m Herrenmahl der Kirche: Umfassen-

These -} (1N) Das eingeklammerte N ist sehr des Eingehen der Kirche und der Tisten ın die Hingabe Jesu.wichtig. In der Eucharistiefeier vollzieht sich die Kirche. „Wenn VO: pfer der Wıe die Gliederung euUulc. ze1gt, handelt sich 1ne vollstän-Kirche gesprochen wird, sollte tatsächlich zunächst iImmer diese Weise der
Gegenwärtigkeit des Opfers Jesu 1m dankenden Empfang der Kirche 1m Blick dige Behandlung des Themas. Leider fehlt das liturgische ZeugnIis.
stehen.“ Anders formuliert: die Eucharistiefeier der Kirche ist eın (Gjedächtnis In Wenn die chrift in der Kirche lesen ıst, WEeNl das Leben der Kirche
der liturgischen orm einer anksagung, wI1e die Analyse de: eucharistischen ıne 1m Hl Geist lebendige Tradition ist, ist dieses Fehlen sehr
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bedauerlich. Wıe ebenfalls bedauerlich ist, daß die Perspektive der Leiden, des lebendigmachenden TeUzZeESs bringen WIT Dır das
alten Kirche L1UTFr bis Cyprian und ÖOrigenes behandelt wird. Da .ın Deinige VO.  - dem Deinigen dar (prospherontes). Wır loben ich
vielen Punkten“ das Dokument ‚Das Herrenmahl'‘ „noch keinen vollen So hat die Kirche 1m Laufe ihrer Geschichte die Eucharistie gefeiert.
onsens“ in diesem Arbeitskreis „erreichen konnte“ (4.1) ware Dieser Ausdruck geht über die ‚Darbringung U1LlSeIer se[lbst‘ hinaus.
wünschenswert, daß der Abschluß-Bericht exira veröffentlich: wird Hier wird gesagl, daß WIT Christus darbringen können. Selbstverständ-

Die biblische Analyse betont mıt Recht, daß „für das christliche Verständnis lich, weil ulls das durch se1ine (Ginade ermöglicht. Und WIT können
Jesu Tod entscheidende hermeneutische Funktion hat“ „Das Opfermotiv ott 1UT etwas darbringen, insotern Uus gibt Hıer wird ganz
1m hat seinen zentralen Ort In der Christologie“ „Dıie christologische deutlich jede Autonomie des Opfers der Kirche ausgeschlossen. och
Konzentration “ IMU| „durchgehalten“ werden daß siıch VO ler Aaus das 1ıne Bemerkung: Wer T1N. dar? Wıiır, die Nn GemeindeKriterium dafür ergl Wann un! wI1e ıne Opfervorstellung In bezug auf das
Herrenmahl als „sachgemäß“ betrachtet werden ann. Es handelt sich darum 390980808{ mıt dem Priester, WIe uch die äalteste Fassung des )8(0)81

respektieren, die Schrift die einzige NOTINANS ist: „die ogmati- TOINaNUuUsSs 1m Memento für die Lebenden sa „Memento domine
famulorum famularumque (uarum UOTUMMM tibi cognıta est et notaschen Aussagen (müssen] VOI den biblischen Zeugnissen ausgehen un ihnen

sachlich voll entsprechen” Obwohl bezüglich dieses Krıteriums, devotio, quı tibi offerunt.“ Eirst 1Ne späatere Entwicklung Tie das
allgemein gesehen, Übereinstimmung zwischen der Reformation und dem ‚PIo quibus tibi offerimus“ VOr dem ‚quı tibi offerunt‘ e1n.
Katholizismus gibt, wird ach den verschiedenen ekklesiologischen Konzep- Selbstverständlich „kann die ede VOo. ‚Opfer der Kirche'‘ leicht
tıonen, die ın der Reformation un!| 1m Katholizismus vorherrschen, Sanz unier- mibverstanden werden“ Eın Mißverständnis ware, „die Kirche
schiedlich interpretiert. ın der Eucharistiefeier als eın ‚selbständiges ubjekt der Darbrin-

Verschiedener Nuanclerungen bedarf der dritte Punkt („Der Weg gung neben eSus Christus“ verstehen.
der geschichtlichen Überlieferung‘‘). Was die kath Antwort auf die Die Messe kann als ‚sacrificium propitiatorium' betrachtet werden,
Posıition der Reformation In IrTient betri{fft, ist einerseıts klar, daß 99.  al „insofern hier das universale ‚Propitiatorium)', nämlich der unneto|
größte Mühe hatte, ‚repraesentatio passlion1s als sakramentale, Der Jesu Christi, ıIn sakramentaler Gestalt und geschichtlich-konkreter
reale Gegenwärtigsetzung des Opfers KTeuz verstehen“ Aktualisierung gegenwärtig wird“ (4.4.3 uch 3.4.1) Dazu muß
Andererseits ist uch deutlich, daß die verschiedenen MeDopfertheo- esagt werden, daß der Begriff ‚propitiatorium' für die Messe
rien, die innerha der kath Theologie nach ITrient entwickelt wurden, Zusammenhang miıt dem Begri{ff ‚satisfactio‘ („DTO ı1delum VIVOoTUumM
diese Richtung oft nicht konsequent beibehalten aben, daß S1e peccatıs, poenIis, satisfactionibus . .% sel PIO defunctis“ |Kap„‚heute als unzureichend un: überhaolt gelten dürfen“ 3 Mıt ezug 1743 N Rı0 999; Canon 1753 verwendet wird Hier
darauf darf INa behaupten, daß „die Einmaligkeit des ntl Opfers jegt eın anderes Problem, auf das der Bericht nicht genügend aufmerk-
noch nicht ausreichend gesichert war  z (3.4.2 Was die Theologie Sa macht Da 99 dieselbe Opfergabe un! VOor em denselben
betri{fft, kam S1E „nicht der Aussage, daß 1m Abendmahl- SS  409  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  410  bedauerlich. Wie ebenfalls bedauerlich ist, daß die Perspektive der  Leiden, des lebendigmachenden Kreuzes..., bringen wir Dir das  alten Kirche nur bis Cyprian und Origenes behandelt wird. Da „in  Deinige von dem Deinigen . . . dar (prospherontes). Wir loben Dich . . .“  vielen Punkten“ das Dokument ‚Das Herrenmahl‘ „noch keinen vollen  So hat die Kirche im Laufe ihrer Geschichte die Eucharistie gefeiert.  Konsens“ in diesem Arbeitskreis „erreichen konnte“ (4.1), wäre es  Dieser Ausdruck geht über die ‚Darbringung unserer selbst‘ hinaus.  wünschenswert, daß der Abschluß-Bericht extra veröffentlicht wird.  Hier wird gesagt, daß wir Christus darbringen können. Selbstverständ-  Die biblische Analyse betont mit Recht, daß „für das christliche Verständnis  lich, weil er uns das durch seine Gnade ermöglicht. Und wir können  Jesu Tod entscheidende hermeneutische Funktion hat“ (2.1.5). „Das Opfermotiv  Gott nur etwas darbringen, insofern er es uns gibt. Hier wird ganz  im NT hat seinen zentralen Ort in der Christologie“ (2.3.11). „Die christologische  deutlich jede Autonomie des Opfers der Kirche ausgeschlossen. Noch  Konzentration“ muß „durchgehalten“ werden (2.4.2), so daß sich von hier aus das  eine Bemerkung: wer bringt dar? Wir, d.h. die ganze Gemeinde  Kriterium dafür ergibt, wann und wie eine Opfervorstellung in bezug auf das  Herrenmahl als „sachgemäß“ betrachtet werden kann. Es handelt sich darum zu  zusammen mit dem Priester, wie auch die älteste Fassung des canon  respektieren, daß die Hl. Schrift die einzige norma normans ist: „die dogmati-  romanus im Memento für die Lebenden sagte: „Memento domine  famulorum famularumque tuarum ... quorum tibi cognita est et nota  schen Aussagen (müssen) von den biblischen Zeugnissen ausgehen und ihnen  sachlich voll entsprechen“ (2.4.3). Obwohl es bezüglich dieses Kriteriums,  devotio, qui tibi offerunt.“ Erst eine spätere Entwicklung führte das  allgemein gesehen, Übereinstimmung zwischen der Reformation und dem  ‚pro quibus tibi offerimus“ vor dem ‚qui tibi offerunt‘ ein.  Katholizismus gibt, wird es nach den verschiedenen ekklesiologischen Konzep-  Selbstverständlich „kann die Rede vom ‚Opfer der Kirche‘ leicht  tionen, die in der Reformation und im Katholizismus vorherrschen, ganz unter-  mißverstanden werden“ (4.6.3). Ein Mißverständnis wäre, „die Kirche  schiedlich interpretiert.  in der Eucharistiefeier ;. . als ein ‚selbständiges Subjekt der Darbrin-  Verschiedener Nuancierungen bedarf der dritte Punkt („Der Weg  gung‘ neben Jesus Christus“ (4.5.1) zu verstehen.  der geschichtlichen Überlieferung“). Was die kath. Antwort auf die  Die Messe kann als ‚sacrificium propitiatorium‘ betrachtet werden,  Position der Reformation in Trient betrifft, ist einerseits klar, daß „man  „insofern hier das universale ‚Propitiatorium‘, nämlich der Sühnetod  größte Mühe hatte, ‚repraesentatio passionis‘ als sakramentale, aber  Jesu Christi, in sakramentaler Gestalt und geschichtlich-konkreter  reale Gegenwärtigsetzung des Opfers am Kreuz zu verstehen“ (3.4.2).  Aktualisierung gegenwärtig wird“ (4.4.3. Vgl. auch 3.4.1). Dazu muß  Andererseits ist auch deutlich, daß die verschiedenen Meßopfertheo-  gesagt werden, daß der Begriff ‚propitiatorium‘ für die Messe in  rien, die innerhalb der kath. Theologie nach Trient entwickelt wurden,  Zusammenhang mit dem Begriff ‚satisfactio‘ („pro fidelium vivorum  diese Richtung oft nicht konsequent beibehalten haben, so daß sie  peccatis, poenis, satisfactionibus ..., sed pro defunctis“ [Kap. 2: DS  „heute als unzureichend und überholt gelten dürfen“ (3.5). Mit Bezug  1743 = NR0 599; Canon 3: DS 1753 = NR 608]) verwendet wird. Hier  darauf darf man m. E. behaupten, daß „die Einmaligkeit des ntl Opfers  liegt ein anderes Problem, auf das der Bericht nicht genügend aufmerk-  noch nicht ausreichend gesichert war“ (3.4.2). Was die ev. Theologie  sam macht. Da „es um dieselbe Opfergabe und vor allem um denselben  betrifft, kam sie „nicht zu der Aussage, daß im Abendmahl ... das  Opferpriester geht“, ist es „ein Mißverständnis zu meinen . . ., hier sei  einmalige Kreuzesopfer sakramental, d. h. unter den Zeichen von Brot  etwas zum Kreuz Zusätzliches mitgedacht“ (3.4.1).  und Wein, wirklich gegenwärtig wird“ (3.3.2). Das „sentire quod vere  Wählt man den Ausgangspunkt der ev. Reflexion, wird dieser  exhibeantur nobis“ (BSLK 94,26f) der CA kann nur von der Wirklich-  Gedanke, der in der Scholastik mit Wurzeln in der Patristik entwickelt  keit der Gabe Gottes her verstanden werden. Die Logik dieser Perspek-  wurde, immer suspekt bleiben.  ]  tive erscheint deutlich der in der ev. Theologie vorherrschenden  Münster  Richtung, daß wir es im .Abendmahl nur mit den Früchten der  Miguel M® Garijo-.Guembe  Erlösung zu tun haben. „Das heutige Glaubenszeugnis vom Opfer Jesu  Christi und der Kirche“: So lautet der vierte Punkt. Die Grundthesen  Schillebeeckx, Edward: Christliche Identität und kirchliches Amt. Plädoyer für  können folgendermaßen zusammengefaßt werden: Ausgangspunkt  den Menschen in der Kirche. - Düsseldorf: Patmos (1985), 326 S., kart.  jeder theologischen Reflexion über das Herrenmahl muß „die Einma-  DM 44.—  Unter dem Titel „Das Amt in der Kirche. Briefwechsel zwischen  ligkeit und Einzigartigkeit des Selbstopfers Jesu Christi“ sein, so daß  „es nach dessen Darbringung ‚kein Sündopfer mehr gibt‘ (Hbr 10,18)“  der Glaubenskongregation und Dominikanerpater Edward Schille-  beeckx“! gab die Glaubenskongregation aus einem Brief an Kardinal  (4.2.2). Im Leben Jesu „gehört die Selbstdarbringung des Herrn in Brot  und Wein mit seinem Opfer am Kreuz zusammen“ (4.3.1).  Ratzinger vom 5. Oktober 1984 die Mitteilung von Schillebeeckx  „Das Abendmahl ist Gegenwärtigsetzung der Lebenshingabe Jesu,  bekannt, er habe in seinem neuen Buch „der Kritik Rechnung getra-  gen“, die von seiten der Historiker, einiger Theologen und insbesonde-  die den empfangenden Teilnehmer auf diese Weise ‚zuteil‘ wird. Im  sakramentalen Mahl wird der Tod des Herrn gegenwärtig. Eucharistie-  re von der Glaubenskongregation gegen sein erstes Buch vorgebracht  feier ist die Wirklichkeit des Kreuzesopfers Jesu Christi in der Gestalt  wurde. In einer Erklärung vom Februar 19852 wandte sich Sch. gegen  den in der Presse erweckten Eindruck, er habe eine Grundposition  der sakramentalen Memoria (im gefüllten biblischen Sinn des Wortes)“  (4.3.2). Diese These wird heute von allen ökumenischen Dokumenten  seines Buchs widerrufen. Von seiner eigentlichen Stellungnahme ziehe  vertreten. Bemerkenswert ist, daß dies die These der ganzen westli-  er nichts zurück. Im neuen Buch selbst schreibt Sch.: „Anhand  chen und östlichen Patristik ist. Diese These hatte schon P. Lombardus  historischer Basisfakten und konvergierender Hinweise will ich das  mit den Texten von J. Chrysostomus (unter dem Namen von Ambrosi-  ‚theologische Projekt‘ dieses ersten Buches jetzt gründlich vertiefen —  us) und Augustinus zusammengefaßt. Diesen Text von Lombardus hat  als Handreichung sowohl für Fachbrüder und -schwestern als auch für  die ganze Scholastik kommentiert.  alle Mitglieder der Gemeinden.“ (16)  „Das sichtbare Zeichen für die Opferhingabe Jesu Christi in der Eucharistie-  Die Überarbeitung von „Kerkelijk Ambt“® ist in der Tat gründlich.  Sah man dem früheren Buch noch deutlich an, daß es aus ursprünglich  eier und unser Einbezogenwerden in diese Selbsthingabe ist nicht irgendein  für sich stehenden Beiträgen zusammengesetzt war, so erscheint das  erdachter oder konstruierter Darbringungsritus, sondern das Mahl, also einerseits  das Anbieten und Austeilen seiner selbst als Speise und andererseits unser  neue Werk weit mehr aus einem Guß. Viele mißverständliche Passagen  dankbares Annehmen und Aufnehmen dieser seiner Hingabe an uns und für  wurden korrigiert oder ganz weggelassen. Die hist. Darstellung wurde  uns“ (4.3.1). Das Dokument hebt mit Recht hervor, daß die Eucharistiefeier als  wesentlich ergänzt und wirkt jetzt weniger fragmentarisch.  Mahl gestiftet wurde, wo der Herr selbst in einer Hingabe zum Vater (das  In die Einführung zum neuen Buch sind neben der Bezugnahme auf  Abschiedsmahl Jesu mit seinen Jüngern und das Kreuz gehören zusammen) sich  inzwischen erfolgte Kritik nun auch hermeneutische Überlegungen aufgenom-  uns als Speise anbietet und wir ihn (Kommunion) empfangen. Dieses Mahl  men worden, die sich früher im 5. Kap. unter dem Titel „Kurzes hermeneutisches  wurde von der Kirche von Anfang an und wird auch heute in der liturgischen  Intermezzo“ fanden. Vor die Darstellung der „Geschichte neutestamentlicher  Form einer Danksagung gefeiert, so daß das Herrenmahl nach „unumstrittener  gemeinsamer Überzeugung“ als „das große Lobopfer“ [d.h. als Eucharistie], in  Gemeinschaften“ (Kap. 1, 1981) ist nun ein umfangreiches 1. Kap., „Jesus  Christus und seine messianischen Gemeinden“, getreten. $ 1 bietet einen Über-  dem die Kirche im Namen der ganzen Schöpfung spricht beschrieben werden  blick über die „historische Identität Jesu“ (einschließlich der Entstehung des  muß (4.5.1).  Auferstehungsglaubens). In $ 2 wird versucht, so etwas wie die Urform kirchli-  Die in der kath. Kirche übliche und auf ev. Seite „ungewohnte“ und „durch  cher Gemeinschaft zu rekonstruieren. Das hier entworfene Bild einer „frühchrist-  den konfessionellen Gegensatz tabuisierte“ (4.1) Terminologie „,Opfer der Kirche‘  Mmeint nicht Darbringung einer uns gegenüberstehenden heiligen Gabe auf dem  lichen ‚egalitären‘ Ekklesiologie“ (vgl. 54) scheint im weiteren Verlauf der  Darstellung immer wieder als Norm christlicher Identität durch.  Altar an Gott durch die Hand des menschlichen Priesters, sondern Eingehen der  Kap. 2, „Amtspraxis und -theologie in den ältesten uns bekannten christli-  Kirche in die Hingabe Jesu Christi, d. h. Darbringung unserer selbst durch, mit  chen Glaubensgemeinschaften, sozio-historisch und theologisch betrachtet“,  und in Jesus Christus als lebendige Opfergabe“ (4.6.2).  M. E. ist es wichtig, diese These mit der Anamnese der Basiliusli-  1 In: L’Osservatore Romano (D) 15 (1985), Nr. 3, S. 5.  turgie zu vergleichen, um ein Zeugnis einer anderen Tradition als der  2 Verklaring Edward Schillebeeckx over de ambtsopvatting in zijn boeken, in:  lateinischen bzw. römischen ins Gespräch zu bringen: „Dies tut zu  TTh 25 (1985) 180.  3 2. Aufl. 1980, dt.: „Das kirchliche Amt“, Düsseldorf 1981.  meinem Gedächtnis ... Eingedenk also, o Herr, Deiner heilsamendas OÖpferpriester geht”, ist „E1InNn Mißverständnis meınen .9 hier sSe1
einmalige Kreuzesopfer sakramental, unter den Zeichen VO.  z Brot etwas ZU. Kreuz Zusätzliches mitgedacht“
und Weıin, wirklich gegenwärtig wird“ SR Das ‚sentire quod Vere Wählt INa  _ den Ausgangspunkt der Reflexion, wird dieser
exhibeantur nobis“ 94,261) der kann LUT VON der irklich- Gedanke, der 1ın der Scholastik mıt urzeln in der Patristik entwickelt
keit der abe (‚ottes her verstanden werden. Die Logik dieser Perspek- wurde, iImmer suspekt bleiben.
tive erscheint deutlich der In der Theologie vorherrschenden Muüuünster
Richtung, daß WIT im . Abendmahl L11LUFr mıiıt den Früchten der Miguel Garijo-?uembe
Erlösung tun en „Das heutige Glaubenszeugnis VO Opfer Jesu
Christi un! der Kirche“ SO lautet der vierte Punkt Ihe Grundthesen Schillebeeckx, Edward: Christliche Identität und kirchliches Amt. Plädoyer für
können folgendermaßen zusammengefaßt werden: Ausgangspunkt den Menschen iın der Kirche. Düsseldorft: Patmos 326 &- kart
jeder theologischen Reflexion über das Herrenmahl muß „die Einma- 44 . —

nier dem Titel „Das Amt In der Kirche. Briefwechsel zwischenligkeit und Einzigartigkeit des Selbstopfers Jesu Christi“ se1Nn, daß
99 nach dessen Darbringung .kein Sündopfer mehr gibt‘ Hbr 0,18)“ der Glaubenskongregation un! Dominikanerpater Edward Schille-

beeckx“1 gab die Glaubenskongregation dQus einem Brief Kardinal(4.2.2) Im Leben Jesu „gehört die Selbstdarbringung des Herrn ın Tot
und Wein mıt seinem Opfer Kreuz zusammen“ 4.3.1) Ratzinger Vo Oktober 1984 die Mitteilung VON Schillebeeckx

„Das en! ist Gegenwärtigsetzung der Lebenshingabe Jesu, bekannt, habe ın seinem uch „der Kritik Rechnung Ta-
86-  gen“, die VO  - seıten der Historiker, einiger Theologen und insbesonde-die den empfangenden Teilnehmer auf diese Weise ‚zuteil‘ wird Im

sakramentalen ahl wird der Tod des Herrn gegenwärtig. Eucharistie- VO.  - der Glaubenskongregation sSeın erstes uch vorgebracht
feier ıst die Wirklichkei des Kreuzesopfers Jesu Christi 1ın der Gestalt wurde In eiINerTr Erklärung VO Februar wandte ich Sch

den ın der Presse erweckten Eindruck, habe ıne Grundpositionder sakramentalen Memoria (Im ge  en biblischen Sinn des Wortes)“
4.3.2) Diese These wird heute VO.  - allen ökumenischen Dokumenten seines Buchs widerruten. Von selıner eigentlichen Stellungnahme ziehe
vertreten. Bemerkenswert ist, daß dies die These der SanNzZeEN westli- nichts zurück. Im Buch selbst schreibt Sch „Anhand
hen un östlichen Patristik ist. Diese These hatte schon Lombardus historischer Basisfakten und konvergierender Hinweise will ich das
mıiıt den l1exten VO  w} Chrysostomus (unter dem Namen VOIl Ambrosi- ‚theologische Projekt‘ dieses ersten Buches Jetzt gründlic. vertiefen
us) un! Augustinus zusammengefaßt. Diesen ext Von Lombardus hat als Handreichung sowohl für Fachbrüder un! -schwestern als uch für
die N Scholastik ommentiert. alle 1  e  er der Gemeinden.“ (16)

„Das sichtbare Zeichen für die Opferhingabe Jesu Christi ın der Eucharistie- Die Überarbeitung Vo  - „Kerkelijk Ambt“‘3 ist ın der JTat gründlic
Sah INa  -} dem früheren uch noch deutlich d. daß aQUus ursprünglicheler und Einbezogenwerden ın diese Selbsthingabe ist NIC| irgendein für ich stehenden Beıträgen zusammengesetzt Wäl, erscheint daserdachter der konstruierter Darbringungsritus, sondern das Mahl, Iso einerseılts

das Anbieten un! Austeilen seliner selbst als Spelse un! andererseits Neue Werk weıt mehr aus einem Guß Viele mißverständliche Passagen
dankbares Annehmen und Aufnehmen dieser sSe1INeT Hingabe uns und für wurden korrigiert der ganz weggelassen. Die hist Darstellung wurde
uns (4.3.1) Das Dokument hebt mıt Recht hervor, daß die Eucharistiefeier als wesentlich erganzt un! wirkt Jetz weniger iragmentarisch.Mahl gestiftet wurde, der Herr selbst ın einer Hingabe Z.U. ater (das In die Einführung ZU) Buch sind neben der Bezugnahme aufAbschiedsmahl Jesu mıiıt seiınen üngern un|! das Kreuz gehören zusammen) sich inzwischen erfolgte Kritik 11U. uch hermeneutische Überlegungen aufgenom-uUnNns als Speise anbietet und WIT ihn Kommunilon) empfangen. Dieses Mahl IHNeIN worden, die sich früher 1mM Kap unier dem Titel „Kurzes hermeneutischeswurde Von der Kirche VO  . Anfang und wird uch eute In der liturgischen Intermezzo“ fanden. Vor die Darstellung der „Geschichte neutestamentlicherorm einer Danksagung gefeiert, daß das Herrenmahl ach „unumstrittener
gemeınsamer Überzeugung  66 als „das große Lobopfer“ [d als Eucharistie], ın

Gemeinschaften“ (Kap . ist 1U  - eın umfangreiches Kap., „JesusT1STUS und se1ine messianischen Gemeinden“, bietet einen ber-dem die Kirche Namen der SanzenN Schöpfung spricht beschrieben werden blick ber die „historische Identität Jesu'  - (einschließlich der Entstehung desmuß Auferstehungsglaubens). In wird versucht, etwas w1e die Urform kirchli-Die ın der kath Kirche übliche und auf eıte „ungewohnte“ und „durcC! cher Gemeinschaft rekonstruieren. Das ler entworfifene Bild einer „frühchrist-den konfessionellen Gegensatz tabuisierte“ 4.1) Terminologie „‚Opfer der Kirche‘
meint nicht Darbringung einer ulls gegenüberstehenden heiligen .abe auf dem liıchen ‚egalitären Ekklesiologie“ (vgl 54) cheint 1m weıteren Verlauf der

Darstellung lImmer wieder als Norm christlicher Identität durchAltar ott durch die and des menschlichen Priesters, sondern Eingehen der d A „Amtspraxis und -theologie 1ın den äaltesten ulls ekannten christli-Kirche ın die Hingabe Jesu Christi, Darbringung uUuNnseIeTr selbst urch, mıt chen Glaubensgemeinschaften, sozio-historisch un! theologisch betrachtet“,und Jesus Christus als lebendige Opfergabe“
ist wichtig, diese These mıit der Anamnese der Basiliusili- In L’Osservatore Komano (D) 15 1985) Nr Sturgie vergleichen, eın Zeugnis einer anderen Tradition als der Verklaring Edward Schillebeeckx VeTrT de ambtsopvatting ın Zn boeken, 1nlateinischen bzw. römischen 1Ns Gespräch bringen: „Dies tut 25 (1985) 180

Autfl 1980, dt. „Das kirchliche Amt“, Düsseldorf 1981meinem Gedächtnis ... Eingedenk also, Herr, Deiner heilsamen
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T1N: die gesamte Entwicklung ın den Blick, WIe SI1E sich ıIn den nt|! Schriften Uun! sozio-hist. Formen, das sich In der Verwandlung solcher kormen zeıgt
dann In der Zeıt bis ZU Klemensbrief, Ignatius v. A und der Didache bzw. zeıgen müßte
abzeichnet. Ihese Entwicklung wird 1UN ın wel voneinander abgehobenen Zum nt| Detail: Unbefriedigend bleibt noch immer‘ die ErklärungPerspektiven vorgestellt (Abschnitt „Sozio-historische Annäherung, WEeNnNn uch der Möglichkeit des Osterglaubens. „Nur e1n Handeln (Gottes
nıcht hne theologisches Interesse“, Abschnitt 88 „Theologische Annäherung,
WenNn auch nicht hne sozlologisches Interesse”). Vor em In den Abschnitt kann das historische Leben Jesu über den Bruch sSe1INeEeSs Todes hinweg
wurden wichtige CcUue Ausführungen ber frühchristliche Amtsstrukturen und mıit ‚.dem Christus des (GGlaubens‘ verbinden“ (47) „Man kann

EN, daß die (aufgrund der Auferstehung esu zustande gekomme--funktionen eingebracht. Im Abschnitt kommen insbesondere e1n kurzer
Abschnitt ber das „Amt 1mM Markusevangelium“ und eine Schlußbetrachtung NenNn (emeinden (rottes das sind, wWas 1mM Neuen 1Testament zutiefst mıiıt
„Geistcharisma der autle un! (Geistchariısma des mte:  e hinzu. Die Darlegung ‚.den Erscheinungen Jesu‘ gemeınt ist'  66 (48) Welches Phänomen NaC.
hat insgesamt viel Präzısiıon dem ‚Bruch se1nes Todes”) machte ber diese „Erscheinungen” mOß-

Während Kap VON „Das kirchliche Amt“ historische Darstellungen un lich? Die Auferstehung Jesu ist kein Phänomen.
Au{fbereitungen aktueller Probleme enthielten, hietet 1U  - 3 „Urganisation Paulus lernte nach Sch. 1ne „anfänglich egalitäre Auffassung VO  —_
un! Spiritualität des kirchlichen mts 1m Verlauf der Kirchengeschichte“”, einen
aum durch Aktualisierungen unterbrochenen hist Abriß (Dıie explizite Behand- der Kirche als Brüderschaft un! Schwesternschaft AdUS$s vorpaulini-
lung der eutfe drängenden Fragen ist jetz' 1m wesentlichen auf die beiden schen Traditionen kennen“ (52) Der Apostel habe dieser Auffas-

SUNgS Korrekturen angebracht. Darın komme ber 11UT „kontextuelleetzten Kapitel beschränkt.) Im Abschnitt [, „Vom Jahrhundert bis ZUE eginn
des frühen Mittelalters“, SpÜUr! 199808  — VOT em bel der Behandlung der s  Tadıll0 pastorale Strategle, kein Kerygma der Dogma Wort Ihese
Hippolyti“, der Handauflegung un! des Kanons VOIl halcedon die (zumeist, Entscheidung des Paulus äßt Möglichkeiten anderer christlicher
wI1e 1M SanNnzZeEN Buch, LLUT implizite) Auseinandersetzung mıt Kritik, die das Optionen unverkennbar en  66 (vgl ebı  =» mıt Von den Proble-
Tühere Werk hervorgerufen hatte uch hier wurden eue krörterungen einge- INne  . der hist Rekonstruktion einer ekklesialen Urgegebenheit einmal
schoben (z. B ber das Aufkommen VOIl 35 Landpriestern“, die Wende ZULI abgesehen, wird hier 1Ne exegetisch erschlossene früheste Gestalt VO.  —
Staatsreligion, die Bedeutung des seudo-Dionysius für die zunehmende Hıerar- Gemeindeleben VABE Kanon über den Kanon rThoben. Den Theologenchisierung des Amtes Fortgelassen ist Jetz die rage ach dem „Vorsitz des
Laıen bei der Eucharistiefeier?“ Dıie Ausführungen VOI Abschnitt IL, „Der verpflichtende Norm sind die Zeugnisse der nt! Autoren, nicht die
Priester VO. bis Z.U!] 13 Jahrhundert“, sind gegenüber 1981 wesentlich Quellen, über deren Bearbeitung diese Zeugnisse zustande kamen.

Die ekklesialen ompetenzen In den paulinischen Gemeinden inderweıtert. Schon dadurch erscheint I1U.: die Feststellung VO:  - ;  ONUNUl1Ta| un!
Bruch zwischen dem ersten und zweıten Jahrtausend“ Kap entschieden nach Sch wesentlich auf apostolische Tradition gegründet (vgl bes
diftferenzierter. Die Ausführungen ber Clichtove und das Tridentinum finden 73) Damıt ist die Aussage schlecht vereinbaren: ‚Alles entwickelte
siıch 1U ın einem gesonderten Abschnitt 111, „Das ‚moderne‘ Priesterbild“ VOI) sich aus einem pneumatischen Engagement und eiıner prophetischen
aktualisierenden Hinwelsen weitgehend gereinigt WI1Ee auch Abschnitt I „‚Konti- Geisteskraft“ 761) Zusammenfassend sa Sch gibt noch keine
Nu1ta: und signifikante Bruchstellen ın der Geschichte der eologie und der formelle Autorität abgesehen VO  . dem christlichen Inhalt, das heißt,Praxıs der kirchlichen Amter“, der die Stelle des irüheren Kap.s der Autorıität dessen, Wäas INan authentisch-christlich Nhat, un!iıst.

In Kap 4, „Auf die ‚Klagen des Volkes‘ hören“, sind Abschnitte Aus den dem apostolischen Erbgut WEn sich uch VOT allem bei Paulus 1ne
Berufung auf seine formelle Autorıtät eben als VO Herrn Berufenerfrüheren Kap. un! ZUSaMMENSECZOSEN. der Behandlung ökumenischer findet. ber für den Inhalt dieser formellen Autoriıtät beruft sich aufFragen 1mM früheren Kap wendet sich Sch L11U:  - In SE 99  ädoyer für den

Menschen ın der Kirche“, dem inzwischen erschienenen ıma-Papıer ($ 1) den Herrn und auf die VOIl diesem empfangene ‚apostolische Tradi-
dem ıne gewlsse Praxisferne bemängelt. (anz knapp wird ann abschließend tion  eex (82) Hıer wird zugegeben un! albwegs doch wieder verwischt,
($ die rage ach dem Verhältnis VonNn Diakonen un! Pastoralassistenten bzw. daß In der Tat bei Paulus Berufung auf formelle Autorıtät gibt, die
-referenten angesprochen. nicht identisch ıst mıt der Autorıität der Inhalte apostolischer Tradition

Be1 der Diskussion des 1U  a vorliegenden, wesentlich verbesserten (vgl twa Kor Diese mangelnde Unterscheidung zwischen
formeller un! inhaltlicher Autorität des Apostolischen ıst auch 1mMWerks selen zunächst ein1ge hermeneutische Beobachtungen SC-

schickt, die vielleicht her Rande Liegendes betreiffen, für die Buch immer wieder testzustellen, besonders dann die
Beurteilung des Ganzen ber wohl nicht hne Bedeutung sind. Sch rage nach der „apostolischen Sukzession“ geht Wie schon bei der

Paulusexegese hält Sch. „pastoraler Strategie” un kultureller Anpas-sa daß die „PraxIı1ıs bestimmter christlicher, VOT allem kritischer
(jemeinden nla! un:! Herausforderung vorliegender Untersu- SUNg uch ın den Pastoralbriefen einen „urchristlichen“ Egalitarismus
chung“ SEWESEN sel (vgl 22) kommt VO.  - dieser persönlichen Feststel- entgegen (vgl bes 861)

Bel dem azlı Markus ist nicht den strukturellen Formen,Jung ber einem allgemeinen hermeneutischen Vorrang VOI Negati-
verfahrungen: „‚Bewußt der unbewußt blickt INa  ; VO.  - heutigen Fragen nicht einmal der Theologie des mities interessiert, sondern der

Ethik un! Spiritualität kirchlicher Amtsträger” bleibt (ım egen-un! VOTL allem Vo  - ‚.negatıven Erfahrungen‘ Qus auf historische
Dokumente“ (21) „ S geht historische negative Kontrasterfahrun- satz den richtigen Beobachtungen hinsic.  1C. der johanneischen
gEN, 1n denen das Dysfunktionieren des mMties schmerzlich Theologie, vgl bes 121} unberücksichtigt, daß die scharfe Jünger-,

insbesondere die Petruskritik des Markus implizit doch gerade beste-erfahren wird. Hermeneutisch handelt sich ıne
biblisch-emanzipative, kritische Bewertung dieser Geschichte aufgrund hende Leitungsfunktionen anerkennt (vgl bes Markus 16,7) Inwiefern
heutiger negatıver Erfahrungen mıt dem Amt“ 24{) Ich veErMAaßS nicht ausgerechnet nach Markus „Frauen die einzıgen Zeugen der
einzusehen, eliner Frustration über Amtsstrukturen und -QuSUu- Botschaft, daß \ET auferstanden ist‘ (16,1—8)” ind (vgl 109), ist M1r

unerfindlic.bungen gegenüber der Erfahrung VO.  - alt und „Christlicher Identität“”,
die andere mıt ebendieser Konkretion VOI Amt machen, generell 1ne Hinsichtlich des vierten Evangeliums stellt Sch. fest: „Der Aufer-
größere Chance VOoO.  . Wahrheitserschliebung 1m 1INDIIC. auf die Beur- standene erscheint denn uch en Jüngern und nicht 1Ur den wöl-
teilung uNnseTerl Tradition eingeräumt werden soll fen (siehe uch 20,21—22). Kraft des Geistes können alle Gläubigen

Wohl VO.  - der richtigen christologischen Einsicht über „die wahre Sünden vergeben (20,19-23)“ (117 Der Kontext (vgl Joh 20,24-25a
ze1ıgt aber, daß mıt den 20,19-23 genannten „Jüngern“ der 7Z7wölferkreisMenschlichkeit Jesu, ın der (nicht über oder hinter der) Gottes eigene

Wirklichkeit sichtbar wird“ (44) kommt Sch der ekklesiologischen gemeıint ist
Aussage über „ES gibt kein ‚revelatorisches Surplus’ hinter oder neben Eine kritische Diskussion des kirchengeschichtlichen Überblicks

(Kap 6} dessen wichtigste Teile in der Liıteratur bereits eingehendden sozio-historischen Formen des Amtes  06 (TZ: vgl OD Hiıer
Ur e1in Fehlschluß VO.  - der hypostatischen Union auf die Wirklich- behandelt wurden, kann nicht Gegenstand dieser Rezension sSe1IN.
keit Kirche vorliegen, WI1e ın „Lumen Gentium“, 71 vermieden Schade, daß Sch. sich DUr selten ausdrücklich mıt der Kritik, die se1in
wurde Dieser Fehlschluß kann auf der einen Seite ın 1Ne Ekklesiolo- iIrüheres Buch erfahren hat, auseinandersetzt, sachliche Beiträge gele-
gıe der Petrifakten führen. Bel Sch scheint mI1r VO  - hierher 1ne gentlich recht polemisch abtut® un! auf wichtige andere Studien ZuUur

hermeneutische Einseitigkeit resultieren, die dem einstigen „Bibel- Amtsthematik® sa nicht eingeht. Hıer 11UT wel Randbemerkungen:
Der kurze Kommentar Anselms AT Deus homo'  66 (211 ist 1mBabel-Streit“ vergleichbar ist. Es brauchte einige Zeit, bis INa  - dahin-

terkam, daß das Eigentliche der Offenbarung nicht 1m Mythenstoff Hinblick auf Inhalt und Wirkungsgeschichte dieses Werks unzutref-
suchen ist, den Israel mıt se1INeT kulturellen Umwelt gemeinsam hat, fend. Konnte der unsinnige inwels auf den „Streıt zwischen Rha-
sondern der Art, wI1e solcher Sto{f ıIn der Bibel entdämonisiert
wurde Sch stellt richtig immer wieder die bhängigkeit kirchlicher
Amtsbildung VOoNn säkularen bzw. religionsgeschichtlichen Vorgaben meıne Kritik In „Christologische Brennpunkte“, Aufl E:ssen 1977, 11927

5 Vgl insbesondere Kasper ıN: ThQ 163 (1983) 46-—-53, mıt dem 1nwels ım
heraus. Hier beginnt ber TST die eigentliche Tage, iInwleweıt nämlich Vorwort, :}
die „weltliche:  6 Strukturen dabei einen Richtungssinn erhiel- VOT allem das historisch sorgfältig recherchierte Werk VOIl Greshake,
ten, die rage Iso nach dem „revelatorischen Surplus“ hinter den Priester se1n, Freiburg 1982
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LITamnNus und Laniranc die Eucharistie“ vgl 235 mıt „Das iırchli- Allerdings cheint mMI1r eC.| Schillebeeckx wel zentrale Punkte
che Amt“”, 97) nicht ausgemerzt werden? urgleren, die uch In Sch I1 irag-würdig geblieben sind

Im Kap nımmt die Frage nach einer Auflockerung der 75ölibats- 1.DerBegriffdes,Apostolischen“ wird bei Schillebeeckx vornehm-
lich (!) VO:  - der „sequela Christi” her thematisiert. uch WEeNnnNn für Sch | eineverpflichtung den meılısten KRaum en Be]l der eindrücklichen Tgumen- Apostolizität der kirchlichen mter gibt 63) und diese These ın Sch IL,tatıon „pr0“ werden vorschnelle Urteile WIe die Behauptung eliner noch weıter entfaltet wird, TL deren normatıve IrTagweıte bei Schille-„Menschenrechtsverletzung“ (vgl 298) vermieden, die rgumente beeckx doch ziemlich zurück. Die Amtsstruktur wird bei ihm allein VO  - der

„contra” Der wohl doch nicht ausreichend sewürdigt. Nicht nachvoll- Gemeinde (ihrem „apostolischen“ Glauben, ihren Charismen, ihrem Geistbesitz)ziehen kann ich die Meınung: „das Z,ölibatsgebot bleibt, dem Kern her begründet, N1C. jedoch uch VO!  -} der bleibenden „Vorgabe“ einer apostoli-
nach, bis INs / weıte Vatikanum eigentlich eın  S Enthaltsamkeitsgebot“ schen mtsstruktur, die ZUT „Tundamentalen Strukturation der Kiırche“ F7a

gehört. Auf dieser „institutionellen Dimension des Apostolischen“ insıstiertund ebensowenig die Alternative: „Entweder geht bloß e1n
Enthaltsamkeitsgebot der geht 1Nne gewilsse Konkurrenz mıiıt Nachdruck (18—41)
zwischen der Liebe ott und der Liebe einem Mitmenschen wirtft Sch 1ne fragwürdige Methode VOT —66; Konkretisierungen:

67-194), insotfern Schillebeeckx heutige Fragestellungen neutestamentlichekonkret einer Frau  .6 301) ıe entscheidende Frage ist doch eher, ob (und patrologische exie heranträgt: Dadurch, daß 1n ihrem Variationsreich-1Nne bestimmte Form dieser zwischenmenschlichen Liebe, nämlich u  =] uch andere, 1n der Zukunft realisierbare Möglichkeiten für m ts-
ihre Konkretisierung ıIn der Instıtution Ehe und Familie) dem prlester- entdecken au als ie, welche sich faktisch,
lichen „Sein-für“ den diesem dNSEINESSENEN Freiraum äßht historisch-kontingent durchgesetzt en werden diese extie VeEeTZEeIT: interpre-

In Anbetracht der VO  - Sch unterstrichenen, notwendig395 tiert, wobei nicht selten das argumentum silentio ıne wichtige Raolle spielt.
gehörenden „vVler Dimensionen der ‚Apostolizität  666 einschließlich der An zahlreichen Beispielen, die mM1r mindestens AA unwiderlegbar scheinen,

weiıst ach: Schillebeeckx „projette SUT les fonctions anclıennes des modeles‚SUCCESS1O apostolica“ 1Im CNSCIEN Sınn (vgl bes 141) verwundert
mich 1Ne Ende VOoO  - Kap 1mM Blick auf heutige „alternative d’organisation communautaiıire empruntes l’actualite“ (70) So kommt dem

Amtspraktiken“ mıt Emphase gemachte Feststellung: „Man kann doch Schluß: AGO sont premiler lieu des questions de methode quı m ont
fait regarder insuffisantes, unilaterales el CONSEQUENCE, partiellementnicht behaupten, daß diese gelebte Überzeugung, die Jetzt schon das fausses, des theses YUE ”’auteur estimaıt ondees SUTr Ul lecture ‚historique‘ duLeben vieler Gemeinden un! Amtsträger beseelt un:! bestimmt, noch OUVEeauU Testame

bevor S1IE uch öffentlich VOoO  } der OoINzıellen Kirche anerkannt ıst, keine In einem Abschnitt „Conclusion Prospective“ 195{f) faßt seıne Kritik
innere christliche Apostolizität besäße und S1e diese TST durch ıne un! geht selnerseıts auf die aktuellen Fragen e1N, die Schillebeeckx
spätere christliche Sanktionierung erhielte“ (309) Sch ] veranlaßt en. Als Anhang schließlich ist e1in Dokument VO  — ardına.

Willebrands VO:! 1982 abgedruckt, das, ursprünglich in der „Documenta-Bel der Auflistung kritischer Punkte Werk Sch.s kam zuweni1g tıon catholique“ veröffentlicht, sich mıt den Fragen der AmtstheologieAB Ausdruck, daß uch nach Ansicht des Rez dieses uch den befaßt.
wichtigsten Veröffentlichungen hinsichtlich der rage nach dem iırch- Wenn Schillebeeck: ın Sch 11 sSe1INE Thesen gegenüber Sch uchlichen Amt gehört. Von der Überzeugung T:  y daß ın der modifiziert hat und manche Kritikpunkte, die ihn richtet,gegenwärtigen Siıtuation der Kirche 1ne mutigere offizielle Aner-
kennung Schritte geht, als nach dem Vaticanum {1 bisher nicht mehr aufrechtzuerhalten sind, liegt ın der vorliegenden Studie

doch 1INe exegetisch sorglältig begründete Gegenposition VOTL, die ımsichtbar wurde, legt Sch 1Ne bedenkenswerte Interpretation des
kirchlichen Erbes VOIL, die Mut SOIC größerem agnıs machen wWI1e scheint längst nicht beendeten NEeUeEeTEN Disput über das

kirchliche Amt weiterhin Beachtung verdient.könnte. ES wäre wünschen, WenNnn das Gespräch zwischen Sch und
reiburg Br Gisbert Greshakeanderen hervorragenden ennern der Materie, die selbst kirchenpoli-

tisch anders engaglert sind, intensiviert unı noch weıter versachlicht
würde Die verbleibenden Differenzen sind gewiß nicht unüberbrück-
bar

Freiburg Br ansjürgen Verweyen Gerosa, Libero: La SCOMUnNICa pena! Saggio per una fondazione eologica
del diritto penale Can0on1CcOo. Fribourg Sulsse: Editions Universitaires 1984
XXIV, 428 (Studia Friburgensia. Nouvelle Serie 64, Sectio cCanoniıca kart
HKT 58.—
Wıe sehr die Straidisziplin der kath Kirche nicht LU in ihrer

konkreten Ausformung un:! Anwendung, sondern uch ıIn ihrer grund-Grelot, Pıerre: Eglise et minısteres. Pour dialogue crıt1ique VeC Edward
Schillebeeckx. Parıs: Cerf 1983 282 S, kart. 110.— sätzlichen Konzeption un ihrem theologischen Verständnis eıt lan-
Diese prımär exegetische Studie versteht sich als kritischer Beitrag gem ın 1Nne Krise geraten ist, wird aQus der Tatsache ersichtlich, daß

einerseıts nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil der PäpstlichenZU ersten Amtsbuch VO  . Schillebeeckx (dt „Das kirchliche Amt“,
Düsseldorf 1981, 1m folgenden abgekürzt: Sch 1) TOLZ er beteuerten Kodexrevisionskommission Vo  . der römischen Bischofssynode 1967

Übereinstimmung mıt Sch ın wichtigen Details (13) stellt das Werk der Auftrag erteilt wurde, das kanonische Strafrecht grundlegend
un! radikal kürzen, daß anderseits Der der dann erstellteVO.  - ın Wirklichkeit ıne radikale Infragestellung der Schillebeeckx-

schen Arbeit dar. Diese wurde allerdings mittlerweile durch das zweıte erste strafrechtliche Entwurf einer Neuordnung als völlig unzulänglic.
Amtsbuch (dt „Christliche Identität und kirchliches Amt“”, Düsseldorf zurückgewiesen werden mußte Nicht zuletzt die dort vorgesehene

Neufassung der traditionellen Rechtsfigur der Exkommunikation deck-1985, abgekürzt: Sch 11), sowohl Wäas verschiedene historisch SC
interpretierte Materialien WI1e uch was einige zentrale theologische te 1Ne weitgehende ekklesiologische Konzeptionslosigkeit ın diesem
Pointierungen angeht, VO.  - Schillebeeckx selbst retraktiert. Dennoch Bereich des kanonischen Rechts auf, die überwinden eın wichtiges

Desiderat der Kirchenrechtswissenschaft darstellt. ES ıst eshalb hoch-behält der vorliegende kritische Beitrag selınen Wert, insofern
„unbarmherzig“ und nicht selten uch sehr zugespitzt ungeschützte ktuell, nicht N verdienstvoll, wWenn ıne Diss sich das 1el

setzl, die theologische Grundlage un! spezifische kiıgenart des kanon!i-Flanken der Schillebeeckxschen Amtstheologie offenlegt, die , A schen Strafrechts erhellen. Vorliegende Promotionsschrift, dieuch ın Sch. 11 nicht revozlert wurden.
Schillebeeckx selbst bezeichnet als seinen „ernsthaftesten“ Kritiker, weıst der Theologischen Fakultät der Unı Freiburg/Schweiz unter der Lel-

tung des inzwischen ZU) Bischof Von Lugano bestellten, internationalaber dessen Interpretation se1nes Buches als „sehr einselt1g, offensichtlich subjek- angesehenen Kanonisten Eugen10 OTEeCCO erstellt wurde, entledigtV, emotional falsch‘“ zurück Sch. IT, 140; siehe uch 19) ET vergleicht G.s
Vorgehen mıt der ın der „anti-modernistischen eize  ‚en angewandten Methode sich dieser Aufgabe 1n der Weıise, daß die strafrechtliche Grundlagen-

_  ın persönlicher, freundlicher Brief des Autors (nach Erscheinen des irage Prototyp aller Kirchenstrafen, der Exkommunikation,
Buches), ıIn dem MIr schreibt, daß eım nochmaligen Lesen selbst erschrok- festgemacht und nach deren Wesen gefragt wird. Diese wichtigeken sel ber die arte Kritik ın seinem Buch, ann mich ‚WäaTr mıit ihm versöhnen, methodologische Vorentscheidung wird damit egründet, daß s1e TST
aber läßt meılıne Leser, die Gläubigen, doch ın der Kälte stehen“ Diese nach eingehendem und umfassendem Studium der wissenschaftlichen„Retour“-Außerungen Schillebeeckxs lassen erkennen, wı1e sehr dieser sich VO)]  5 Diskussion des Problems getroffen wurde, Was durch die umfänglicheder vorliegenden Studie G.S getroffen fühlte.

Nun äßt sich ıIn der lTat aum übersehen, daß 1ne Reihe einseltiger un! inhaltsreiche Untersuchung ele ist S1ie führt folgerichtig ZUTF

Thesen VO.  - Sch noch einmal mehr überpointiert und die hier findenden, treffenden, gleichzeitig bDer uch provozierenden Formulierung des
Themas: „Jst die Exkommunikation 1ine Strafe?“freilich ın ihrem Stellenwert nicht immer sehr klaren Modifikationen und

Differenzierungen unbeachtet äßt em OMM) ın die Gefahr, ZUTLT anderen Die Antwort wird mıt großer Sachkenntnis un! imponierender Umsicht ın
Seite hin einseltig werden, indem w1e Sch H1, 14972 (freilich völlig Tel Schritten vorbereitet: In einem eil 3-1 zeichnet V{. die Hauptlinienüberspitzt) Sa| Züge der gewachsenen Kirchenordnung auf das projizlert. der Entwicklung der wissenschaftlichen Diskussion Der Grundlagen kirchlichen
„Grelot verteidigt e1n System nicht das Evangelium“ ebd.) So reden beide Strafens, wobei geschichtlich bis auf die totale Leugnung jeder genulın
Kontrahenten e1n ucC| weıt aneinander vorbel. kirchlichen Strafgewalt durch Marsilius VO!]  - Padua ıIn der ersten Hälfte des
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Jh.s (DS 945) zurückgeh: Miıt einer zuverlässigen Analyse der wichtigsten estimmungen un:! Rechtsfiguren des angeführt werden
Lehrmeinungen bis ıIn die zeitgenössische Kirchenrechtswissenschaft hinein konnten, ın der geltenden Rechtsordnung tatsächlich verwirklicht?
verbindet V{. zielstrebig VON vornherein ıne eingehende Auseinandersetzung LäDßt sich die Erkenntnis über das Wesen der ‚eXcommunicatıo latae
un kritische Würdigung der einzelnen Positionen, wodurch die Dringlichkeit sententiae“ bei Apostasıe, äresie un! Schisma, die für diese Untersu-der Fragestellung och verdeutlicht SOWI1E der Weg für einen Lösungsversuch auf chung zentral ist, hne weıteres auf die Kirchenstrafe der Exkommuni-der Basıs eines bestimmten, innerhal! der zeitgenössischen kath Kirchenrechts-
wissenschaft lImmer tärker verbreiteten theologischen Verständnisses des ano- kation bel allen anderen Tatbeständen ausdehnen? Welche Auswir-

kungen hat das Verständnis der 508. Beugestrafe als uDe auf dienıschen Rechts bereits geebnet wird. Dem gleichen Ziel dient auch der HO32
Garantıe des Rechtsschutzes ıIn der Kirche? Da 1Im Schlußteil derder Arbeit (111—-245), der die gewichtigsten kirchenamtlichen Außerungen ber

Grundlagen des kanonischen Strafrechts ın Lehre Uun! Gesetzgebung VO: 18 Arbeit zusätzlich die 508. OENaAE explatorlae, die iın der Kirche Nnıe
bis In die Gegenwart detailliert darstellt unı kritisch ichtet und dabei auch Buch ausschließlich der Vergeltung dienen, mıt guten Gründen als Diszipli-
VI „De sanctionibus ın Ecclesia“ des 1983 promulgierten un! In Ta getretenen narmaßnahmen „SUul generis” gewerte werden$ und olglichCodex Iurıs (lanonicı der Lateinischen Kirche mıt einbezieht. Die aufgedeckten Strafrecht In der Kirche überhaupt geleugnet wird stellen sichDefizite ın der amtlichen Doktrin und Methodologie unterstreichen 11UI och
einmal die Notwendigkeit.  f eine Lösung der Strafrechtsproblematik In der Kirche noch weitergehende Fragen, die In der 155 cselhst nıicht mehr ehan-
mıiıt er Kraft suchen. Dieses anspruchsvolle Ziel verfolgt der T1a der delt werden konnten. Dies muß vielmehr Aufgabe der fälligen Auseıin-

andersetzung mıiıt der vorgetragenen These Se1N, die das Interesse derUntersuchung (247-388), nicht hne tragfähige Fundamente Jegen,
Kirchenrechtswissenschaft verdient.indem miıt bewundernswürdiger Sorgfalt Uun! imponierendem Scharifisinn sowohl

die theologische 1genar als uch die juristische atur der Exkommunikation Bonn Hubert Müller
1Ne Klärung erfahren. Dabei wird die theologische k1ıgenar‘ der Exkommunika-
tıon elınerseıts VO.: rsprung dieses kirchlichen Rechtsinstituts ıIn der Bußdiszi-
plin der en Kirche und VO:  - seiner juristischen Ausformung der Periode des
klassischen kanonischen Rechts her entwickelt, anderseıts ber entscheidend
auch 1mM Lichte der Ekklesiologie des Vatikanums VO.  - der Zentralidee der Kalb, Herbert: Studien Summa Stephans Von Tournal. Eın Beıtrag ZUr

„cCommun10“ her bestimmt Dieser Teil der Untersuchung ergl folgendes: In den kanonistischen Wissenschaftsgeschichte des späaten i B Jahrhunderts. Inns-
bruck: Universitätsverlag agner 1983 139 (Forschungen ZUTLKC Rechts- undFällen schwerer ergehen den Glauben un! die Einheıit der Kirche:
Kulturgeschichte, AUl), LnApostaslie, äresie und Schisma, die die „eEXCOomMUnNICatıo atae sententiae“ ach

sich ziehen 15 13 IX besteht zwischen schwerer Sünde un! Delikt S Stephan VO  — Ournal (1128-—-1203), Regularkanoniker und Abt VO.  -
Ecclesiae“ eın spezifischer theologischer Unterschied, während „CX 1DSO- St Euverte In Orleans, dann Abt VOoO  — Ste-Genevlıeve ın Parıs und später
rum“”,  s auf der subjektiven Ebene der Schuldiggewordenen ach scholasti- Bischof VO  - Tournal, ist elıner der wenıgen wissenschaftftlichen Persön-
scher un!| dekretistischer TE allerdings 388 spezifischer Unterschied In der lichkeiten des un! ın der Kanonistik des Jh.s der einz1ıge„contumacla” sehen ist, die jedoch L1UT eine Vorbedingung für die Bestrafung
mıiıt der Exkommunikation, nıcht Der 308 konstitutives Element des Delikts überhaupt, der uns nicht DUr durch eın wissenschafitliches Werk,
darstellt. weil die „contumacila”“ nicht die theologische atur der schweren Sünde sondern uch urc biographisch erhellende Briefe, die unls INDIIC ıIn

se1ne näheren Lebensumstände gewähren, ekannt ist. Währendandert. uch die atsache, daß 1m Falle eines Delikts den Glauben un! die
Einheit der Kirche die kirchliche Autoriıtät intervenılert, egründet keinen sub- Stephans Briefe 1n der kritischen Ausgabe VO.  - Desilve VO  - 1893 und
stantiellen Nntierschnl1le:l zwischen schwerer Sünde und Delikt; enn die straf- uch bei Mıgne Ü 5Sp. 309-562) vorliegen, exıistiert VOoONn seinem
rechtliche Intervention VOIN seıten der Autorität andert N1C. das innere Wesen Hauptwerk, der Summe AB Dekret Gratians, L11UT die Rumpfedition
des vorliegenden Vergehens die „COomMUnNI1O““, sondern macC)| den Wider- Schultes VO.  - 1891, die leider gen ihrer vielen Textauslassungen auf
SpruC: ZUT kirchlichen „Communil0“ UTr offenkundig, wWwI1e VOT allem die Rechitsfi- weite Strecken unbrauc  ar ist Im Vorwort Kalbs Studien (7:
gur der „eXCommunı1catıo latae sententiae”“ beweist bei diesem, durch ubtile
Einzelanalysen un! scharfsinnige Schlußfolgerungen ‚WONNENEN theologischen verwelıst daher Leisching auf die ın Innsbruck geplante Neuedition
Verständnis die Exkommunikation tatsächlich den Charakter einer Strafe besitzt, der Summe Stephans, der uch Kalb etenull; eın wird.
wird auf die Weise geklärt, daß die rechtliche atur der Exkommunikation durch Kıs Studien gliedern sich ın TEL Hauptteile und einen Anhang, wobei das
einen Vergleich zwischen dem Eigencharakter dieses kirchlichen Rechtsinstitu- inhaltliche un! ormale Gewicht auf dem Teil liegt „Überlegungen ZU) Prolog
tes mıiıt dem Strafbegri{ff der weltlichen Rechtswissenschaft näher bestimmt wird. der Summa tephans VOI Tournai“ (29-112).
Von vornherein geht dabei LLUT die rage, ob Exkommunikation weni1g- Im Teil 9-19) referiert kritisch die bisherige Lıteratur ZUTFr Summe
stens eine Strafe 1mM analogen Sinne ıst. Anhand des aristotelisch-thomanischen Stephans mıt dem Ergenbnis, daß Stephans Summe nicht LUr In der modernen,
Analogiebegriffs, der ın erster Linıe e1n „simpliciter diversum“ und DUr sondern schon In der mittelalterlichen Kanonistik N1C| die Anerkennung erfah-
zweıter Stelle eın „secundum quid 11  e  dem  6e ZU Ausdruck bringt, konstatiert W: TE  - hat, die S1e verdient: ın der NeUeEeTEN Forschung teilweise bedingt durch die
nach Klärung des zeitgenössischen Strafbegriffs In den Rechtswissenschaften schlechte Schultes; im hingegen stand Stephan 1m Chatten Rufins,

dessen Summe verwendet, und Von Johannes Faventinus, der die beidenaufgrund der ekklesiologischen ı1genar un! besonderen Zielsetzung der
Exkommunikation eın „simpliciter diversum“ zwischen diesem kirchlichen Vorgänger plagliert un! damit fast verdrängt. Im Teil 21-28) unternimmt
Rechtsinstitut und einer Strafe In der staatlichen Rechtsordnung. Zugleich ergibt den verdienstvollen Versuch, „Definition und Funktion des Prolog:  e In kanonistı!-
sich ‚Wäar uch eın „secundum quid idem  &6 insofern die In der Exkommunikation schen erken überhaupt herauszustellen, und behandelt dabei näherhin Konrad

VO: Hırsau, Burchard VO':  > Worms, die 74-Titel-Sammlung, Bon1zo VON utr,enthaltene Auflage, VOrLr dem Bußsakrament die Absolution VO  — der Zensur bei
Deusdedit und Gratiander zuständigen Autorität erlangen, eın Erschwernis für den Betroffenen und

damit 1ıne Strafwirkung darstellt, durch die V{. ber das Element „simpliciter Im un!| eigentichen Hauptteil bespricht zunächst die einleitende
iversum“ nicht aufgewogen sieht, zumal die kodikarische Ordnung (CC. 1355 Z D ın tephans Prolog 29f) Stephan vergleicht darin seıne
1356 Z 1357 bei außerordentlichen Umständen, die iın der Praxıs Aufgabe, einen Kommentar ZU) Dekret Gratians verfassen, mıiıt der eiınes
möglicherweise die Regel bilden könnten, die Absolution VOIl der ‚eXCOoMMUnN1- Gastgebers, der seine beiden aste, den Theologen un!| den Juristen, ın gleicher
catıo atae sententiae”“ beim Empfang des Bußsakramentes zuläßt. Mıt Berufung Weise zufriedenstellen möchte, hne jeweils den anderen langweilen der
auf die Parallele zwischen der Absolution VOIN Sünden un! der Absolution VOIl hintanzusetzen. Dieser Vermittlung zwischen Theologie und (römischem) Recht
Zensuren plädier V{d. dafür. das grundsätzliche Verbot für den Exkommunizier- weiß sich das gesamte Werk Stephans verpflichtet. Er ist der erste, der In der

Dekretistik größerem Umfang legistische Bestimmungen berücksichtigt, wäh-ten, direkt ZU. Bußsakrament hinzuzutreten, nicht als Strafe, sondern als Buße
der gEeENaUET als „antizipierte” Buße begreifen, die In der Ordnung der Alten rend Rufin noch ıne rein theologische Kanonistik Ver—n Diesen Gegensatz der
Kirche VO.:  - der Irennung ın Beichtdisziplin un! Strafrecht vorgebildet ıst. amı beiden Dekretisten 1m Verständnis der Wissenschaft verdeutlicht
ist die (negatıve) Beantwortung der ım Titel der er gestellten Trage eingelei- anhand ihrer Auffassungen ZU Naturrecht Erbrecht 42f) ın der Trage

der Mitgift 4311) der Bewertung der weltlichen Wissenschaften durch Rufin undtet und 1Ne eindeutige, VOT em AUSs theologischen Prämissen SWONNEN!|
Posıtion bezogen, die der Gefahr des Voluntarismus und des Rechtspositivismus Stephan dem Problem der Verjährung (56ff) und der Anwendung der
Qus dem Wege geht und dessen die theologische Eigenart des kanonischen allegorischen Textinterpretation (6011) Während Rufin ın selner Summe die
Rechts uch ın diesem seinem Bereich ZU)] Zuge bringt. weltlichen Gesetze als schädlich für den Theologen blehnt erkennt Stephan

ın Theologie un|!| Legistik die beiden Pieiler einer Wissenschaft: „StephanIhhe vorliegende Dıiıss. stellt ın jeder Hinsicht iıne beac  1C. und
deshalb uch beachtenswerte Leistung dar. S1e ist VO.  - einem erstaun-

ist Wegbereiter ın der Emanzıpatıon der Kirchenrechtswissenschaft VOon der
eologie  o (Kalblich hohen Grad wissenschaftlicher Reife un! Urteilsfähigkeit geprägt, Im Anschluß diesen Gedanken beleuchtet ın der e

dessen Wurzeln eiınerseıts ın eINeTr hervorragenden, theologisch (66ff) die Wertigkeit VonNn Quellen un! die Harmonisierung sich wider-
sprechender Quellen bei Stephan un seinen Vorgängern. Stephan dabeibestimmten kanonistischen Bildung überhaupt, anderseits ber uch ın

sehr guten kirchenrechtlichen Detailkenntnissen suchen sind, die die Kirchenväter die letzte Stelle selıner Rangliste (713; und zeıgt anhand
häufig auf originelle Weıise ın den thematischen Rahmen eingebracht ZzweleT Beispiele aQUuUs dem erecht; der Impotenz und des Raptus, wıe Stephan

se1ıne Theorie ın die Praxıs umsetzt. In dem folgenden, umfangreichen Abschnittun: sehr ergiebig ausgewertet werden. DIie Arbeit ıst VOT allem 1ın den ber das Verhältnis „Imper1um sacerdotium“ 83-105) charakterisiertPartiıen, ın denen Schlußfolgerungen BEZOßEN werden, höchst AT e-
gend, wobei verständlicherweise iıne Fülle Fragen aufgeworfen Stephan als eindeutigen Dualisten, der dem „weltlich-politischen Wollen“

seinen eigenen Bereich zugesteht: So gibt Stephan einerseılts ım Depositionsrechtwird, VOI denen NUur wenı1ge formuliert werden sollen: In welchem eine eigenwillige Darstellung der (angeblichen) Absetzung des Merowingerkönigs
Ausmaß ıst die hier vorgetragene Konzeption, für die 1Ur weniıge Childerich durch aps' Zacharias Tre 751 und übergeht andererseits
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hierokratische Interpretationen SCIHET Vorgänger {wa hbei der Konstantinischen Pinckaers, Servals (Th.) Les SOU de la morale chretienne 5a methode,
Schenkung, der kurialen Translation, der Ziwel Schwerter-Lehre der Appellation SO.  - CONTteENU, SO  — histoire Fribourg/Paris Universitätsverlag/Edition du
un! der Absolution VO.  - der infamia Cerf (1985) 523 (Studien 7ABeR Theologischen Ethik 14) kart SET 45 — /FF

Darüber hinaus widmet sich Exkursen einmal|l der kleinen Pöniıtenz- 255
vatikanischen Stephan Hs (64{f) un sich das andere Mal

mı17 Mochi Unorys These imperiumsfeindlichen Haltung tephans Der der französischsprachigen Sektion der Unı Freiburg
(Schweiz) ehrende, elgische Moraltheologe legt diesem uch 1Neauseinander wobei hauptsächlich die bisherige Liıteratur einander gegenüber- dQUuUSs SECE1NEN Vorlesungen herausgewachsene Zusammenschau SEC1INeTstellt In dritten FExkurs (108{f) versucht 110e interessanite Neudatierung Sicht christlichen Ethik VOTL die „Methode, Inhalt und Geschich-der Summe tephans, indem 1Ne Aussage VO'  - Thomas Becket mıiıt dem

Stephan möglicherweise 1166 zusammentraf miıt tephans Summe Untertitel) ZUTFC Sprache bringen soll Dabei stellt sich der uUtfOTr
Zusammenhang bringt und damit ermınus post QUEIMN für ihre dezidiert auf den Boden soß Glaubensethik ESs geht ihm darum
Entstehung findet das spezifisch kıgene christlichen Ethik den Vordergrund

Kıs „Studien ZUT Summa Stephans VO  e Ournal entwertfen stellen
In der Einl wird Moraltheologie daher definiert als Jel Teil der Theologie,ausgehend VoO Prolog der Summe, e1Nn vielfältiges un! facettenreiches

Bild der Wissenschaftsgeschichte des spaten 12 S; das sowohl der sich mıiıt dem menschlichen Tun Licht des Evangeliums beschäftigt
Kanonisten un! Rechtsgeschichtlern als uch Historikern Theologen dieses Iun mittels der Gnade (‚ottes selber un! der darin geschenkten Tugenden

un!| Charismen auf das Endziel des Menschen auf volle und wahreun! Philologen interessanite un! anregende Aspekte vermiüttelt Hıler ıST Glückseligkeit der au (Gottes auszurichten Quelle dieser sitt ] Erkenntnis
VOT allem noch einmal die Bedeutung Stephans für die Entstehung der ıst amı sowohl die übernatürliche Offenbarung uch die Einsicht der
Kanonistik als 1Ner Wissenschaft hervorzuheben uch Vel- CISCHEN Vernunft
dient Ks Bemühen die Summe Stephans über die TeENzen ach der Umschreibung CIMISET Hauptfragen (Pflicht Glück 1Inn un Ziel
Fachgebiets hinaus größeren geistesgeschichtlichen Zusam- Leid Liebe, Wahrheit Gerechtigkeit un Sünde) wird die Moraltheologie daher
menhang stellen, große Anerkennung; die weiterführenden _ ıtera- Teil charakterisiert als e1N menschliches Wissen ezug

den Humanwissenschaften, VOT allem ber als 1Ne ihrem gesamten Duktusturangaben den begleitenden Fußnoten zusammengefaßt dem
umfangreichen Quellen- un! Literaturverzeichnis mıiıt fast 330 VO  - der Offenbarung des Neuen 1estamentes bestimmte eısher Pinckaers
Titeln dQus den verschiedensten Gebieten der Geisteswissenschaften me1n! dabei, daß nicht twa darum gehe bei der Einsichtigkeit einzelner

Verpflichtungen anzusetzen, sondern die der Heilsbotschaft C1ISENE Dynamikgeben beredtes Zeugnis VO.  - dem eENOTINEN €l1| un! dem Reichtum herauszustellen, enn überhaupt — 1es VOTL allem das Ergebnis der geschicht-der angesprochenen Probleme lichen Übersicht I1 Teil die Nominalismus erfolgte inengung des
och scheint der Fülle des VOI ihm zusammengetragenen Freiheitsbegriffs auf 111e bloße Wahlfreiheit (statt persönlichen Engage-

Materials gelegentlich LUr mıiıt Mühe err geworden S11 Seine ments auf das Wahre un! ute dem oment VON Pflicht und Norm 00l

Darlegungen wirken manchmal eiwas ungeordnet und zertfahren (z ungebührliches Gewicht verschafft hätte [ hese liberte de qualite“ als die sowohl
der Bibel den größten Kirchenvätern und Theologen (vorab Augustin un!stellt die rage „Wıe hat sich 1U  - Stephan bezüglich der
Thomas VO.  - Aquın) angemessene bzw als das integrierende oment derDeposition entschieden?“ handelt ber STa dessen Gratian Roland

un! Rufin ab schließlich rage fast wörtlich Moraltheologie herauszustellen, 1ST die Aufgabe des 111 Teils, der Dogmatik als
Heilsaussage un! Moraltheologie als Heilsaufgabe wieder verbindet ber uchwiederholen und dann TST auf Stephan einzugehen) uch sucht der die Spiritualität die der Kasuistik gesetzlicher Verpflichtungen aus der

Leser bisweilen den „roten Faden der Ausführungen vergeblich Moraltheologie herausgefallen Cciese zurückhalt Vor Hem ber wird das
vielmehr eilt mıt VO  — Problem Problem vergleichbar dem Spannungsfeld zwischen Freiheit und Naturgesetz aufgelöst 1Nne Glück un!
unruhigen Flug der Biene VO  - Blüte Blüte ohne 08 klar Erfüllung des Menschensein bedingende freie Bejahung der CISCHEN, gottge-
formuliertes jel erkennen schenkten Wesensnatur

Vor uns jegt 1nNe (übrigens durch 1Ne umfassende, die deutscheHınzu kommen sprachliche un! ormale Fehler ungewohnt großer Häufig-
keit Zitierfehler („and“ 10, „quandary“ A „obuijlauerint“ französische Tradition berücksichtigende Literaturliste ergänzte)

AA „contrarietas“ USW.) grammatische Fehler (S Synthese der Moraltheologie, die elınerseılts das Verdienst hat die oft
„Stephans“ 32 9 „war UuSW.), Rechtschreibversehen (S 23 20 daß“ isolierte Normenproblematik dynamisch integriert en ander-
51 „dieselben  66 USW.), Zeichensetzungsfehler allein fortlaufenden Text Se1ts aber doch auch deren gerade für die christliche Verkündigungbegegnen ber 50 (!) Kommafehler), sonstıige Druckfehler (S 18 61 D wichtige (also heilsbezogen motivlerte) Anliegen der Sß „autonomen16 USW.), „Berkeley“ erscheint immer als „Berkely“ ® 18 61{1 134 v Moral“ nicht mehr aNngEMESSEN einzubringen ermag Was PinckaersSomerville), „Pennsylvania“ als „Pennsylvenia”“ (S 11 i&} 19 65, 129 v.
Küttner) bzw. „Pennsylvenia“ (S 132 Noonan), bei Stellenzitaten findet sich daher bietet ıst 11le theologische Synthese Horizont des auDbDens
häufig „ad.“ -ad- (S 40, 19, 65, UuSW.), 1 der Überschrift 63 un! der Glaubenden Die Verkündigung die säkularisierte Welt VOI
fehlt 99} Schulte-ıta' 13 sind „Ausser“ und „merund die Kommatehler heute, gilt über das Ansprechen rationaler ethischer Einsicht
ach 99  bar und „habe korrigieren, us’  s uch die Literaturangaben sind oft den Sıinn für die Glaubensmotivation erschheben versuchen,
nachlässig Bel uttiners Repertorium ıst R  s 195 und „1937“ sta liegt dagegen außerhalb ihres wesentlichen auf den binnenkirchli-
„1936“ (S un!| 130) lesen, muß heißen c (1955) hen Raum konzentrierten nteressenfeldes
420ff“ S12 (1955) 38ff“ Stephans Briefe sind 2171 Sp 309-562 nicht Luzern Franz Furgeri  e (S 37) abgedruckt USW Viele Ungenauigkeiten begegnen VOT allem

der fremdsprachigen Liıteratur (Fransen, McLaughlin, Noonan, Orlandelli
Tierney, us’  s

Zum Abdruck des Prologs 113{f) dieser Stelle die folgenden Lebensbeginn durch Menschenhand Probleme künstlicher Befruchtungstech-
grundsätzlichen Bemerkungen geNugen Besser sind 6C111- der zweibuchstabige nologien aus medizinischer, ethischer un! juristischer Sicht Hrsg VO:  j Erwın

erna Graz Leykam 1985 272 Grazer Rechts- un! Staatswıssen-Handschriftensiglen hne Bibliotheksnummer Im app Wal ollten die Hss schaftliche Studien, 41) kartalphabetischer Reihenfolge stehen, hne durch Komma T!  N: SEe1MC
Bei reinen Schreibvarianten empfiehlt sich auch die Leithandschrift die Fast täglich erfahren VO  - epochemachenden Durc  Tuchen
übliche ‚esa: den ext heben (Z 53 „auCctorıtate sta‘ „actorıtate der biologischen und medizinischen Forschung Wır nehmen diese

Im aDp Trıt 1st die geschlossene eckige Klammer wegzulassen, WEeNnnNn Forschungsergebnisse ‚War ZUTFC Kenntnis, können S1IE aber oftmals
unmittelbar ach dem Bezugswort Angaben des Editors inter! eic nicht einordnen fehlt die Gesamtschau Damıt fehlt uch die
folgen, vgl Kuttner IT 15 458 Angaben des Editors stehen grundsätzlich Möglichkeit etzten ethischen Bewertung Es 1st jedoch schon vielhinter der Textvarıante also 59 Hec]|] Ergo adı ( UNCINI, eckige WenNnln eln bestimmtes, auf die bio-technischenKlammern oben) sind bei einfachen Wortumstellungen einzelner Hss nicht
nOUg, dessen ıst ach Kuttner {r 15 461 (transposuit) verwenden Methoden der Reproduktionstechnologie bezogenes Bewußtsein
Bei Textvarıanten großer Handschriftengruppen (zZ „horum empfiehlt geweckt un!| 1Nne besondere Wachsamkeit gegenüber den mıt diesen
sich die diakritischen Zeichen verwenden, die Kuttner IT 15 453 für 1ne Methoden verbundenen Gefahren bewirkt wird Dies Seiz OTaus, daß
zweılte Textredaktion vorschlägt die Öffentlichkeit über die Möglichkeiten un! Folgeprobleme der

Fortpflanzungsmethoden informiert wird Diesem Anliegen willFür die angekündigte der Summe Stephans hat ich der Vf mıiıt uch der vorliegende dienen ET 1st das Ergebnis interdiszipli-den vorliegenden Studien gut das Verständnis und die Probleme
der Summe hineingedacht und damit versucht ihr wieder der Naren Seminarrunde, die 193833 der Universität Graz durchge  rt

wurdeAnerkennung verhelfen, die S1e verdient Allerdings ebt die Edi-
tionsarbeit wesentlich VO  e} wissenschaftlicher Akribie und formaler Im Teil 23-71) kommt die Medizin Wort In TEL sich ergänzenden
Korrektheit die dem Vf gerade gen der hervorragenden Bedeutung Beiträgen wird dasmedizinisch Machbare dargestellt Es spricht für die
der Summe uch Interesse der Wissenschaft für die bevorstehende Weitsicht der Mediziner, wenn dabei uch schon soziologische, gesellschaftspoli-

tische un! ethische Aspekte aNngeETISSECN werden Allerdings cheint 1ler dieAufgabe wünschen sind ompetenz Von Sß Ethikkommissionen überschätzt und das SiIie zie
Würzburg Norbert Shl Vertrauen hoch veranschlagt SCHN, WenNnn INan sich VO.  - ihnen
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Mißbrauchsausschluß 1mM Hinblick auf Experimente mıiıt menschlichen EmbDryo- bereits 1mM Gang befindliches Gespräch einschaltet. Dies ıst ıne beson-
18133  - Thofft (68) Wenn hier überhaupt etwas nutzen kann, annn ohl 1U das dere Dienstleistung für alle die, die sich kaum ıne Übersicht über die
Strafrecht, twa ın der Orm, wWwI1e der Diskussionsentwurf eines Embryonen- I ıteratur verschaffen können bZw. keinen Zugang den meıst sehr
schutzgesetzes In der Bundesrepublik Deutschland vorsieht. Allerdings zeıgt die verstreuten Beıträgen en Der VT informiert Iso zunächst sehr
Erfahrung täglich NCU, daß uch das Strafrecht unterlaufen wird. Will IMNan

Experimente mıt menschlichen Embryonen ausschlieben, MU| Ial schon das ausführlich un:! verläßlich über das, Wäas ZUL jeweils behandelnden
Sache gesagt ist Wıe Reflexion der Theologie aufnimmt, machtEinfrieren derselben verbieten, enn gerade durch die Kryokonservierung stehen
überzeugend anschaulich, wW1e Verantwortungsgemeinschaft VOIN heo-Embryonen als „Forschungsmaterial”“ jederzeit AULE Verfügung. Offenbar annn

I1Ndall uch dadurch auf das Einfirieren verzichten, daß I11all alle befruchteten logie und Leitungsamt In der Kirche praktiziert werden kann
Eizellen der Patientin einzelt1g zurücksetzt. Jedenfalls gibt In der Bundesrepu- ber die Information hinaus gibt der V{1. Orlentierung. Dies
Dlik Deutschland Arzteteams, die ıne solche Praxıs mıt Erfolg handhaben geschieht fast iImmer 5 daß zunächst die Situation bzw. das Problem

Auf dem medizinischen Fundament baut der Z ethische Teil (73-107) auf. differenzierend angesehen wird, auf einer soliden ana.  ıschen
Der erste Beitrag VOIl einke außert aUus philosophisch-ethischer Basıs einem Urteil kommen, das verantwortliches pastoralesSıcht Gedanken den künstlichen Befruchtungstechniken. Dabei geht Handeln ermöglicht. Dabei verzichtet der V{T. daraurf, einfache Rezepteallerdings LUTr ıne Problematisierung des Themas: Lösungen und Hilfen
werden nicht geboten. schießt der V{. sich auf die katholische Naturrechts- verschreiben. Oft zeigt sich Ende, daß eın spannungsreicher
Te en und el ebenso wWI1e mıiıt seiner undiiferenzierten Sicht des en Weg werden muß 7 B zwischen einem menschenun-
1estamentes über das Ziel hinaus. Der zweıte Beıtrag, VOI Wolkinger verfaßt freundlichen Rigorismus un! einem die Identität der christlichen
und mıt „Lebensbeginn Aus Menschenhand?“ überschrieben, stellt ın se1iner Gemeinde bedrohenden Laxısmus 1M Umgang mıiıt den Christen, die
Differenziertheit ann doch wieder ein1ges INns Lot. kaum der garl nicht gemeindlichen Leben teiilnehmen.

Der und umfangreichste Teil 109-248 ist e  e el der Dıie vielerorts immer bedrängender werdenden pastoralen Pro-
Reproduktionstechnologie gewidmet Näherhin werden die verfassungsrechtli- bleme bergen ın sich die Gefahr, Resignatiıon ewirken Der ‚VE gibt
chen, sozialversicherungsrechtlichen un! strafrechtlichen Dimensionen des Pro- ın seinen Beıträgen eın Beispiel dafür, WI1Ie eın ffenes Ansehen uNnseTIer
ems eTrOTtert. Sehr informierend ıst die rechtsvergleichende Übersicht.

Daß die einzelnen eıtrage 1ne gewlsse Wertungsinkongruenz Wirklichkeit nicht ın Kat- un! Hilflosigkeit führen muß Seine ermuti-
genden un:! in die Zukunft weisenden Orientierungen leben AUSs der

aufweisen, stellt der Hrsg, selbst fest Das braucht aber nıicht negatıv Zuversicht des Glaubens die mitgehende ähe des Herrn der
gesehen werden, insofern lediglich den Wertepluralismus uUuNsSeTeT Kirche. Davon dürfen und soöllen die iImmer weıter und Ne'‘)  ar geschenk-Gesellschaft widerspiegelt. ten Gaben se1nes Geılstes erwartet werden. Dıie Mitteilung begründe-

Der Rez kann dem Urteil des ISg.S LUr zustimmen, daß „das ter Hoffnung ist dem möglich, weil nıicht 1ıne vergehendemedizinisch machbar Erwılesene iın die ethischen un! rechtlichen Wirklichkeit VO  — Kirche ZU Kriıterium für die Einschätzung uNseIeT
Kategorien der Vertretbarkeit und Verantwortbarkeit integriert WEeTlI- Sıtuation macht, sondern offen ist und öffnen will für Wege geme1nsa-den!  6 muß ‚Stöß eın noch ernsthaft geäußerter Kinderwunsch INe.  - Christseins unter sich äandernden Voraussetzungen.die (Grenze des Kerns humaner Existenz, muß dem medizinischen Wichtig ıst, daß hier Glaubenszuversicht nicht den Problemen
Fortschritt 1ne Schranke gesetzt werden. Auch dort, das ünftige vorbei „gepredigt”, sondern 1m Angesicht der Schwierigkeiten pastora-Kindeswohl ın rage gestellt ist, ind der Machbarkeit aQus sozialethi- len Handelns heute begründet wird.
schen Gründen möglicherweise Tenzen gesetzt“ (22) In vielen Beiträgen weıst der Zr darauf hin, Wäas uns als

Insgesamt: Der bietet interdisziplinäre Informationen AT Fort- Wegweisung 1mM I1 Vaticanum und ın der bundesdeutschen ‚ynodepflanzungsmedizin. Ihhe Listen der weiterführenden 1 ıteratur den bereits gegeben ıst Da diese beiden Bemühungen die Sendung der
einzelnen Beıtragen un! Ende des des sind unbefriedigend, denn Kirche ın uUuNsSeTeTr eıt und Gesellschaft noch keineswegs allgemeındie Lıteratur ıst ın den etzten Jahren erheblich angewachsen. Als rez1ıplert sind, sind diese Rückbindungen eines 58 der das Konzil als
hilfreich erwelıst sich das Sachregister; nützlich wAäre darüber hinaus pastorales LETre1gn1s aufgenommen hat und auf der (emeınsamen
eın Glossar SEWESEN. Synode aktiv den Beratungen tgilnahm‚ besonders wichtige Erinne-

Maınz Johannes Reıter rungsenN.
Münster Dıeter Emels

Schlund, Robert: In dieser Zeıt Christ SCeIN. Theologisch-pastorale Ortsbestim-
MUNSECI. Freiburg, asel, Wiıen: Herder (1986) S: LW. Glauben lernen Leben lernen. eliträge einer Didaktik des Glaubens und der
Der vorliegende macht ıne Auswahl VO  - Aufsätzen, die ene- Religion. Erich Feifel Z.U Geburtstag VO)]  - seinen chulern un! Mitarbei-

ralvikar Dr. Robert chlund ın den VverganseNeEN Jahren ın den „1INIOTr- tern. Hrsg. v. Konrad Baumgartner/ Paul Wehrle / Jürgen Werbick.
mationen“ des Erzbistums Freiburg veröffentlichte, uch für Leser ın Gt. Ottilien: EKOS 1985 XAIX, 605 S geb. 49,—
anderen Bıstüumern zugänglich. Kriterium der Auswahl War die auch Dıie vorliegende enthält fast eıträge. Sie behandeln ein
heute noch aktuelle Bedeutung der angesprochenen Fragen. Die Inten- weiıites Spektrum VO  - Fragestellungen un! repräsentieren damit eın
tion aller Artikel ist davon bestimmt, das Amt der Leiıtung nicht zuletzt weıtes Verständnis VO  5 Religionspädagogik, wI1Ie der mıiıt diesem
als Aufgabe der Orilentierung un! Inspiration wahrzunehmen. Iie geehrte Erich Feifel vertiretiten hat Es geht „die Reflexion jener breıt
Aufsätze richten ich alle, die die pastorale Prax1s iın den (‚emeıln- gefächerten Prozesse Glauben un! Bildung, die sich ‚War 1n
den mıtverantworten. Es iıst Iso nicht 1Ur die Priester un die konkreten religionspädagogischen Handlungsfeldern wı1e Jugendarbeit,
anderen hauptamtlichen Mitarbeiter edacht, sondern uch die Religionsunterricht, Erwachsenenbildung un:! uch Gemeindekateche-
Christen ın den Gemeinden, die sich auf den Weg gemacht haben, sich orten lassen, ın den damit gegebenen Grundfragen jedoch übergrel1-
nicht VO  - „oben  6 VEeETSOTSEN lassen, sondern die Sorge das Leben fend sind.“ Einl
ihrer Gemeinde selbst mıtzutragen. Die eıträge werden ın sieben Teile gegliedert:

Das Spektrum der angesprochenen Inhalte ist csehr breit gefächert. Zur Theorie des Glaubenslernens; I} Problemfelder:;: 111 Herausforderun-
Die insgesamt Aufsätze behandeln Fragen der Weitergabe des gCH, Zur Didaktik des Glaubenslernens:; Zur Ausbildung un! Berufsprax1s
Glaubens, der pastoralen Dienste, der Theologie und Pastoral des VO!  - Theologen; V1 Lernprozesse ın Seelsorge un! Katechese:; VIL rte des

GlaubenslernensSonntags, der Praxıs der „geistlichen Kommunion“, der Beziehung der
Gemeinde den distanzierten Christen und der (O)kumene. S1e Es ist hier nicht möglich, die einzelnen eıträge des Sammelwerkes
greifen uch bedrängende Probleme der LebenspraxIis auf WI1e die würdigen. S1e sind VOIl unterschiedlichem Gewicht. Einige haben
nicht-ehelichen Lebensgemeinschaften, die Diskussion den Para- rühere wissenschaftliche Arbeiten ZUr Grundlage und fassen diese
graph 218, die Humanıisierung VOIN Arbeit und Freizeit, die rage der ZUSammen der geben einen Impuls daraus gezielt weiter. Andere ind
militärischen Verteidigung und des Rechtes auf Widerstand. aus Fragestellungen der Verfasser erwachsen. Insgesamt ist

kinıge Charakteristika aller Aufsätze sind deutlich auszumachen: beeindruckend sehen, welche Vielfalt Grundfragen un! Eiınze-
1) TOTLZ der Vielfalt der Inhalte hat der ıne innere Einheit. Sie Jaufgaben den Kreıs der Schüler und Mitarbeiter Erich Feifels beschäf-

ist begründet ın dem alles bestimmenden Impuls, für die Sendung der tıgt. ES wird dadurch anschaulich, mıiıt WIe vielen Partnern aus Theolo-
Kirche bzw der konkreten Gemeinde iın unNseIer eıt Wege AduSZUummld- gıe un:! Humanwissenschaften die Religionspädagogik das Gespräch
chen, die ın ine Zukunft des auDens führen Da fast Immer suchen kann un! soll und w1e breit das Feld kirchlich-gemeindlicher

PraxIi1is ıst, das s1e reflektieren hat Schon lange geht nicht mehrdas gemeiınsame Christsein ın der (jemeinde geht, wAäre als Titel der
Sammlung uch möglich SCWESEN „In dieser eıt Gemeinde sSeın. 1Ur den Religionsunterricht ın der Schule, sondern uch

Der nımmt ın einer beeindruckenden Weise Wortmeldungen andere Trte des Lernens mıiıt Menschen unterschiedlicher Alterssstu-
seinen Themen 1n der Lıteratur auf. ET zelgt, w1e sich ın eın fen in vielfältigen Lebenssituationen. Einıge Beiträge reichen uch über
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1Ne breit angelegte Religionspädagogik hinaus ıIn benac  arte Felder soll Glaube soll 1mM Leben vollzıe.  ä Leben soll 1ım Lichte des
der praktischen Theologie un! machen deutlich, WIe schwer (sTrenz- auDens verstehbar sSe1IN. Damıt wird die „Lebenswirklichkeit  66 des
ziehungen sind, WE e1nNn ungeteiltes Interesse Menschen Schülers INmen mıt der „Glaubenswirklichkeit“ Z Inhalt des
geht un! der Religionslehrer herausgefordert, wWw1e dies nıe ‚UV| der

In das umfassende Inhaltsverzeichnis sind nicht DUr die Titel, Fall WAärl. Er steht VOL der Schwierigkeit, die Schülerausgangslage ınsondern uch die Gliederungen der eıträge aufgenommen. Einerseılts Planung und Vorbereitung des Unterrichts rheben krst dann kanngewinnt der Leser 1ne deutlichere Vorstellung \V40)  - den Inhaltenun Zielen der Aufsätze. Andererseits erschwert dies etiwas die Über- detaillierte Entscheidungen den speziellen Zielen der jeweiligen
sicht über den Plural der Au{fsätze selbst. Jahrgangsstufe und Unterrichtseinheit ach dem Prinzip der Elemen-

tarısıerung un! der Hierarchie der Wahrheiten reifen, SOWI1e Verfah-Aufmerksam machen ist auf die Bibliographie der Veröffentli-
chungen VOoO  - Prof. Dr Erich Feifel Ende des Buches 591-—602). TeN und Medien auswählen. Das sind hohe Anforderungen, die ihr

SaNZES Gewicht TST 1mM Blick auf die Durc.  rung des In derMunster Diıeter Ekmeils einzelnen Unterrichtsstunde erhalten. Theologische und pädagogische
Qualifikation ıst dafür ebenso gefordert WI1Ie fa  ®]  idaktisches Können

Totz, T1EZ: Diıe religionspädagogische Neubesinnung. Zur RKezeption der un! geistliche Urlentierung. In verschiedenen Veröffentlichungen der
eologie Barths In den Jahren Göttingen: Vandenhoeck etzten Jahrzehnte beschäftigen sich Religionspädagogen mıt diesen
uprecht (1982) 268 (Göttinger theologische Arbeiten, 23), kart Aniforderungen und durchleuchten S1e unter korrelations-didaktischer

Perspektive.Es ist verbreitete Einschätzung innerhalb der Religionspädagogik Die h  ler vorliegende Arbeit, die VO  e Feifel betreut un! 1m
geworden, die Phase der „evangelischen Unterweisung”, w1e s1e sich Wintersemester 982/83 VO  a} der Katholisch-Theologischen Fakultätnach dem Weltkrieg als didaktische Konzeption für den schulischen der Uni München als Diıss. dNSCNOMIM wurde, ıst unter dieseReligionsunterricht durchgesetzt hatte, mıt der Neubesinnung inner-
halb der Religionspädagogik während der eıt der Weimarer Veröffentlichungen einzuordnen. Sie sich das begrenzte Ziel, das

Berufsbild des Religionslehrers In seınem Wandel VO  - der Jahrhundert-Republik in Verbindung bringen und diese ihrerseits auf den wende bis ZU. ahr 1974 (Erscheinen des Synodenbeschlusses)Einfluß der Theologie Barths zurückzuführen. Je nach Beurteilung
des Konzepts der „evangelischen Unterweisung“ fnel dann die Würdi- erheben, dadurch die Bearbeitung gegenwärtiger Probleme auf

geschichtlichem Hintergrund ermöglichen. Als Quellen dienenSung des eitrags VO  } Barth ZUTFC religionspädagogischen Theorie un!
Praxıs aQus dabei jene Publikationen, In denen Aussagen E gemacht werden,

wobei sich der V{f. auf kath Autoren beschränkt. Es zeıgt sich:Diese Einschätzung wird In der vorliegenden Studie einer VO Fachbereich
EV. e0. der Unı Marburg NSECNOMMENE: Habil als unhaltbar zurückgewie- „Der bildet vergleichsweise selten den Hauptgegenstand einer
se'  = Zum einen zeigt der Vf. anhand eINeTr detaillierten Rekonstruktion der Untersuchung der Darlegung. Dieses geschieht noch ehesten In
Diskussion, die unter der Sammelbezeichnung „religionspädagogische Neubesin- einzelnen Lehrbuchkapiteln ın Handbüchern der Religionspädagogik,nung“ firmiert, auf, daß sich keineswegs ine einheitliche ichtung Katechetik der Pastoraltheologie, ferner ın programmatischen Erklä-handelt, sondern daß ıer divergente theologische und pädagogische Strömungen rungen un:! Reden DIie meısten Außerungen über den finden sichzusammengekommen un uch aufeinandergestoßen sind. Von daher ist
irreführend, WEeNnNn s1e als Bewegung, die schließlich In der „evangelischen Rande‘“ (17)
Unterweisung“ mündet, deklariert wird. Zum anderen ann der Vf£. deutlich Dıie Ergebnisse der Analyse werden ıIn fünf Kapiteln entsprechend
machen, daß die Theologie Barths innerhal der religionspädagogischen der entscheidenden äasuren 1m religionspädagogischen Theorie- un!
Neubesinnung alles andere als die Raolle spielt, die ihr zugeschrieben wird. Ihese Praxisverständnis dargestellt, die sich eın Schlußkapitel über denNeubesinnung verdankt sich nämlich anderen mpulsen. Und einzelne Ertrag der Untersuchung anschließt.Vertreter glaubten, für ihre Posıtion uch die Theologie Barths namhaft
machen können, ergibt sich bei SENAUETET Prüfung jedenfalls die ese befaßt sich mıt dem KE: „1M Kontext neuscholasti-
des Vis daß diese Berufung Unrecht geschieht, insofern die Rezeption des scher Theologie un! Katechese innerhalb des Zeitraumes VO:  — 1918“ (18) In
Barthschen Ansatzes verkürzt, WEEeNNn N1IC verfälschend ausgefallen ist. diesem Zeiıtraum wird Religionspädagogik ausschließlich als angewandte Dogma-Diesem ‚negativen“ Interesse der Untersuchung korrespondiert eın „pOSI1t1- tik betrieben mıiıt dem Ziel der zusammentfassenden Darbietung VO:!  - Glaubenssät-ves  T „Sie will. Versäumtes gleichsam nachholend. rheben. Was VO!  - Barth enn Z  - ın Trage und Antwort. Der ateche ist „Inhaber“ eiınes katechetischenfür den Religionsunterricht gewinnen wäre. Sie stellt sich deshalb die Tage,
WI1e 1n Barths Dogmatik die Möglichkeit und Aufgabe einer Belehrung durch

Imtes und nımmt teil kirchlichen Lehramt. Übernimmt e1Nn alıle Aufgaben
des KE: fällt ihm der wenıger wichtig eingestufte Bibelunterricht In ZuordnungUnterricht begründet wird In der Unterscheidung des Wirklichkeitsbezuges ZU Priester un! als dessen Gehilfeder reinen Lehre VOI dem der Belehrung will die folgende Untersuchung die e | überschreibt „Der Religionslehrer als religiöserpraktische Valenz eines dogmatischen Religionsunterrichtes erkennbar machen.“

(12) Erzieher“. Er bringt damit ZU Ausdruck: „In der Auseinandersetzung mıt der
neuscholastisch epragten Katechese, angesichts der vielfachen Erfahrung ihresEs ist damit dieser Studie als Verdienst bescheinigen, daß sS1e die Ungenügens ım Alltag der Schule und angesichts der allgemeinen pädagogischenDiskussion über die Relevanz der Theologie Barths für die religions- wWwI1e didaktisch-methodischen Reformbewegung wandelt sich das Bild despädagogische Theorie un: Praxıs Neu eröffnet hat Die darin enthalte- VO: reinen Vermittler des Glaubensgutes einem religiös-sittlichen Erzieher“

Ne  z Bestimmungen des Verhältnisses VOI Glaube un! Erziehung OWI1le (18) Es wird eın Idealbild VO Religionslehrer entworifen, der über theologische
VO  e Theologie un! Pädagogik sind weiterhin bedeutsam. Einschrän- und pädagogische Voraussetzungen verfügen SOWI1E überzeugende menschlich-
kend ıst allerdings anzumerken, daß die VO geleistete minutl1öse religiöse rundhaltungen aufweisen soll
Rekonstruktion der religionspädagogischen Diskussion innerhalb des e ] behandelt den unter reformpädagogischen kın-
VO  e} ihm untersuchten Zeitraumes (1924-1933) den Nachteil mıit sich flüssen. Arbeitsschul-Bewegung, Erlebnisunterricht un!| Wertpädagogik fallen
T1N! daß sich der Gesamtduktus der Argumentatıon LUr äaußerst darunter. „Hierfür können die re VO:  } als entsprechender Zeitraum
mühsam erschließt. angegeben werden. Der wird In diesem Zeiıtraum überwiegend als religiöser

Paderborn Norbert Wertträger und Erlebnisvermittler angesehen“ (18) Es ist die Zeıt, in der parallel
Z.U! Lehrer das Leitbild VO: idealen Religionslehrer formuliert WIT  d, der sich
UrC| sSeın persönliches Verhalten ZU Glauben un! se1in religiöses Vermuitt-

Meyer, Johannes: Das Berufsbild des Religionslehrers. iıne Untersuchung der lJungsverhältnis Z.U. Schüler auszeichnet.

religionspädagogischen Literatur VO:  — der Neuscholastik bis heute Zürich, Das vierte Kapitel ist dem als Verkünder des ortes (Gottes
gewidmet. Den Einschnitt gegenüber den vorhergehenden Jahren markiert -dasEinsiedeln, Ööln: Benziger Verlag 1984) 502 Erscheinen VON Jungmanns ‚Die Frohbotschafi un! UNSsSeTe Glaubensverkün-Die Vorstellung VoO Religionslehrer ın der Öffentlichkeit un! digung‘ (1936) ach einer vorwiegend pädagogisch orlentierten Religionspädago-dessen Selbstverständnis en ich ın den etzten Jahrzehntens gik meldet sich hier ıne genumn theologisch orientierte Katechetik unı

delt Besonders deutlich kommt dies ın dem maßgeblichen kirchlichen Pastoraltheologie i 18-19) Als das Ende dieser Epoche sieht das
Erscheinen des Rahmenplanes 1m Te 1967 „Das Verhältnis des wirdDokument „Der Religionsunterricht In der SC (Beschluß der

Gemeinsamen Synode der Bistümer der BRD) ZU USdTUCK, das theologisch deduziert: Der Katechet Priester, Lehrer der Laienkatechet ist
der VO.  - der Kirche berufene und beauftragte Verkünder des ortes Gottes, dererstmals auf die Spannung eingeht, ın die der Religionslehrer gestellt den katholischen Glauben glaubwürdig vorlegen und ih) als Vorbild den Kindernist ETr erteilt den 1mM Auftrag des Staates und ist gleichzeitig die

Von der Kirche verbindlich festgelegten Ziele und Inhalte für dieses
und Jugendlichen bezeugen soll“ Orientieren soll sich der dabei
Jesus und seiner Weıise, die Menschen lehren.Fach gebunden. Hinzu kommt das ın diesem Beschluß aufgestellte sieht den zwischen Verunsicherung un! Neu-korrelations-didaktische Prinzıp, nach welchem der erteilt werden orjentierung. Als Zeitspanne gibt die sieben Jahre zwischen dem Erscheinen
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des Rahmenplanes 1967) un der Publikation des Synodenbeschlusses „Der Die übrigen sieben Aufsätze sind gute Teiluntersuchungen 111e

Religionsunterricht der Schule“ (1974) „Die Osıt1on des wird wieder üdisch christlich theologische Relevanz ıst ber aus ihnen schwerlich
stärker VON der Schule her rA bestimmen versucht hne dabei den kirchlichen erkennen Kıne Ausnahme 1st L1UT noch Andre Paul (Prolegomenes
ezug A übersehen“ (19) Erteilt wird der VON recht unterschiedlichen 18801  D histoire biblique DOUT CoONcept de vulgate 75-93 [ )heser Autor
Personenkreis

„Im einzelnen fallen darunter versucht csehr geistreich rabbinisches Judentum Karäertum Katholi-
ZISTI11US und Protestantismus VON deren auernd revidierten un auf-Priester, die als Seelsorggeistliche DD erteilen
einander zugehenden Einstellung biblischen un nachbiblischenPriester, 1e als RL sind

Laientheologen(innen), cdie als Fachlehrer RU unterrichten Traditionen her charakterisieren Damit eistet präelimina-
Lehrer(innen) die als 6111 Unterrichtsfach geben mift TEeC. unterschied- rischen Beitrag Zu unklen roblem der üdisch christlichen Kanon-

licher Ausbildung, Je ach Zeit und Strukturierung ihrer Ausbildung; geschichte
Katecheten(innen) die kirchlichen IDhienst stehen und 611 kirchliches Luzern Clemens Thoma

SemM1nar bzw Fachschule der Fachhochschule besucht haben“
räg! die rasche Abfolge VO:  — unterschiedlichen Konzeptionen (KU als

Glaubensunterweisung, hermeneutischer als Unterricht ber Religion Geschichte der Juden VO.  — der biblischen Zeıt his Gegenwart Hrsg VOIN
problemorientierter RU) ZUTr Verunsicherung des hbei führt der Synoden-
beschluß VOT allem durch den ezug den Ansätzen der allgemeinen Didaktik Hranz IB München Beck 248 (Beck sche Schwarze

Reihe, 268) kart 22
A Neuorilentierung

Im Schlußkapitel faßt die Ergebnisse och einmal ZUSamm en und Ks e1M1 Kapitel ber das wissenschaftliche jüdische Leben (Z
Wel1s auf die anstehenden Aufgaben hin Als klärungsbedürftig wird cdas beson- die Wissenschaft VO Judentum /20 Jh.) sonst ber ıst nichts
dere Verhältnis des ZUrTr Kirche herausgestellt Klarer als bisher mMu. die die Konzeption des Buches einzuwenden Die Darstellung
Stellung des Lalen der Kirche un! pastoralen |Dienst SC1INE Zuordnung ZUr schwankt AAl eil zwischen Wissenschaftlichkeit populärer Vereinfa-
Gemeinde und ZUu kirchlichen Amit bestimmt werden außerdem stehen Fragen chung und apologetischer Tendenz
Zu SCINET Spiritualität 3 “Ort- nd Weiterbildung 4  A Rolf Rendtorff behandelt die israelitische Zeit his ZuUINn babylonischen ilgelingt esS mit SCINEGT Untersuchung, das Bild VOIN RL 98| diesem und legt dabei er auf die Spannung, Jdie zwischen der Vorstellung OM

Jahrhundert differenzierter nachzuzeichnen, als dies bisher geschehen mitziehenden Wüstengott und VOIN her statischen Kulturgott liegt (9-26
ıst Zeitbedingte Anforderungen und kKrwartungen werden auf dem Shemaryahu Talmon wicdmet sich dem babylonischen xi} und M4NeT Nachge-
Hintergrund der pädagogischen Entwicklung und der Schulgeschichte hichte hi Esra/Nehemia Von allen Autoren dieses ammelwerkes belegt

Talmon 16 Aussagen primärliterarisch AIn besten 27-53) und Petergedeutet Bedeutsam iıst die Arbeit weil S16 die gesamte katholische
Aäfer Juden, Griechen, RKömer 54-76) vermögen die religionsgeschichtlichenreligionspädagogische Literatur auf Aussagen ZUuU Berufsbild des eli-

gionslehrers hin untersucht Zu fragen ıst ob einzelne Publikationen und theologischen Gewichte der jüdischen Geschichte abgewogen ZUTr Kenntnis
bringen Pnina Nave (Kirche und ynagoge kommt dagegen AUS ihrernicht stärker ihrem zeitgeschichtlichen Kontext gesehen werden jüdisch-apologetischen Darstellung der mittelalterlichen Geschichte n heraus

muUüssen und ob religionspädagogische Texte ohne Beachtung der und zeichnet daher eiN1ges falsch. S50 hält ©6 den racdikalen Messianismus
zeitgeschichtlichen Hintergründe zutreffend interpretier werden kön des Sabbatianismus ım E als ne6 Übernahme des christlichen (Glaubens an

Darauf dürfte zurückzuführen SIM daß Zusammenfassung ınd die Parusi und unterschätzt SO die jüdisch-„messianische Komponente
Ausbhlick etwas vereinfachend un harmonisierend ausfallen wesentlich (93) Alfred Morabia 16 Begegnung der Juden nl der Welt des

Regensburg Johann Hofmeier Islam 96—114), Michael Riff (Das osteuropäische Judentum 115-139) Walter
Grab Der preußisch deutsche Weg der Judenemanzipation 140-164) und Jer-
INann (jTre61IVe (Antisemitismus, Zaionismus und Staat srael 65-183 bieten
verläßliche Geschichtsüberblicke Von besonderem Gewicht ist Jürgen Thorwald

Les Chretiens devant le fait Juif, Jalons Histor1ques. Ameil, Hadas-Lebel Die Juden 1N Amerika 184-227) S561N6 Aussagen sind 6xzellente geistesge-
Vogler, Paul, Coulet, B Vogler, Yardeni, Ch6dozeau, schichtliche Überlegungen über das Judentum der Jetztzeit auf dem Hintergrund

Derczanski. Presente Jacques le TÜN. Paris: Editions Beauchesne der gesamten Geschichte Wie schon Talmon hält OT den 1I1NeTEeN „Differen-
1979), 171 (Le Point The6ologique S3l, kart zierungsprozeß“ entscheidend für 16 ganze (Geschichte des Judentums Darüber
Das Buch enthält eun Aufsätze 16UM1 Autoren die beanspru- hinaus beobachtet er durchgehendes „jüdisches Alarmsystem gegen antijüdi-

chen, entscheidende Weichenstellungen der jüdisch-christlichen sche Regelungen“ (196) Als das (jemeinsame des Judentums aller Färbungen hält
SIM „nicht die ethnische Zuordnung“, sondern „CINO gEIMEINSAINE geschichtlicheG)  eschichte un Theologie berühren s teilt cdas Schicksal VoO  >

Aufsatzsammlungen, die unter Zusammenhangsarmut un Niveauun- Erfahrung“ udentum se1l „  16 (Gemeinsamkeit einer Erinnerung, die nicht
immer 1116 traurıge der schreckliche WAÄT, ın der aber 1€  9 en der

terschieden leiden Ausgezeichnet sind die Untersuchungen VO:  . Oppression erwogen“" (192-194Mireille Hadas ebel (Le proselytisme Juif dans les TEIMIETS siecles de Kine Zeittafel und mehrere Karten ZUTC Geschichte der en’are chretienne 23-33) un (0)8] C’hantal Vogler (Les juifs dans le ode schließen dieses übersichtlich gehaltene, dem Fortschritt der histori-Theodosien 35—74)
Hadas-Lebel weıst mit besten Gründen und Referenzen darauf hin, daß das

schen und jüdaistischen Forschung jedochn dienende Werk ab
Luzern Clemens ThomaJudentum auch in der talmudischen Epoche den missionarisch universalistischen

Impuls nicht aufgegeben hat Man darf sich VOIl wegwerfenden Außerungen VO  -
rabbinischen Gelehrten Proselyten (bQuid 70b Ö.) nicht täuschen Jassen

Stadler, Alisa Die erge anzten Die Psalmen Aus dem eX übertragenDie universalistische Idee WAäar aber bei den Rabbinen notwendig mit dem Kampf Alisa Stadler Mit e11N6IMN Vorwort VO  > Schalom Ben Chorin Wien, Mün-die Idolatrie verbunden Die Rabbinen hatten (wie Philon Von Alexan-
drien) den „ardeur et apologetique“ die Idolatrie aus allen rien hen Herold 1986) geb ö5 348

Israels auszurotten unı das Herz der idolatrischen Gottesverehrer Z ‚ott Eine für welıtere Kreise gedachte freie Übersetzung der Psalmen aus
dem Hebräischen. VT Wien geboren, verbrachte fast ZWaNZlıg rezurückzuführen (24f1) Im Ih Chr als och eın christlich staatlicher Druck

vorhanden WAär, als die Christen Gegenteil unter besonderem Verfolgungs- Israel als Schauspielerin un Mitarbeiterin undiun. Sıie legt
druck standen, War die jüdische Propaganda unter den Heiden recht erfolg- Wert auf 1Ne freie Übersetzung klarer, leicht lesbarer moderner
reich Sprache, welche die Psalmen als edichte /R dM Geltung kommen äßt.

Chantal Vogler arbeitet Falle des Codex Theodosianus die Diskrepanz Den ext gliedert S1E melst Zweizeiler, die uns den Gedichtcharak-
zwischen Rechtsvorschriften und praktischer Verwirklichung heraus Der VO:  — ter der Psalmen euUlc. VOT Augen führen sollen als literarische
Julius (aesar den Juden gewährte Status religio licita blieb Codex Kunstwerke.
Theodosianus erhalten Dementsprechend wurden den jüdischen Notablen ähn- Heutigen Lesern, die hne theologisches Vorverständnis oder philo-liche Rechte WIe den christlichen Klerikern zugestanden Diese Regelung wurde ogische Akribie die Poesie der Psalmen erleben wollen, ist diese
ber durch die christlich antisemitische Stimmung unterlaufen Miıt Recht wWwEeIlS!
er auf das ahr 393 als den Wendepunkt Z Schlechten hin als die Übersetzung 116 literarische Fundgrube, ähnlich Guardinis Psal-

menübersetzung, die ebenfalls großen Wert egte auf Wiedergabe der
Synagoge VO)  — Callinicon Euphrat VO) christlichen Pöbel angezündet wurde Psalmen Versen Wem 1Ne solche dichterische Wiedergabe genügl,Ambrosius VOI Mailand der e1Nn eindeutigerer Antısemiuit Wäar als Johannes
Chrysostomus, damals erfolgreich den VOIl Kalser Theodosius für den entspricht diese deutsche Ausgabe echten Bedürtfnis
befohlenen, VONL den Christen bezahlenden Wideraufbau der Synagoge Die Der Leser, der die Sprachgründe des Hebräischen rleben will bleibt

neben Bubers Verdeutschung der hebräischen Texte auf die Einheits-juristisch festgelegten Privilegien und Schutzklauseln nutzten ab dieser Zeıt den
Juden aum Faktisch wurden S16 ebenso schutzlos ;twa die christlichen Übersetzung aNsSEW1LESEN
Ketzer und Gnostiker (bes 44—47) Beverungen O)da Hagemeyer
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305—424: Schreiner, Josef: Leben ach der Weisung des Herrn. kıneTheologische Bibliographie Auslegung des Ps 119; I1 A h, KFranz Josef: Glaube un!
0S Überlegungen Ps 832; Stenger, Werner: StrukturaleAuswahl VO:  _ neuerschienenen Büchern und Aufsätzen

Theologie un! ihren Grenzgebieten SOT 10s ruhen. Idie frohe Botschaft VO  — Ps S. 471494 Weimar, etfer‘
'relecture’ VO:  - Ps 23; 5. 457470 Wahl, Otto: Du allein, eIT, äßt mich

Zusammengestellt VON TWIN B, Münster, untier Mitarbeit salm Beobachtungen rA3YR Komposition und Entstehungsgeschichte;
VO  - Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie 495511 Zenger, Erich „Wozu oOsen die Völker [n Beobachtungen

der Universität Münster DL Entstehung un Theologie des Psalms.
A ( Kı Birgit: „ANn den Wassern VOIN Babylon Psalm 137 auf dem

(Sigelverzeichnis ThRev 1971, 5p 149-160) Hinter und VO:  — Jeremia 51, der biblischen Fdom-Traditionen und babyloni-
scher riginalquellen. (Ffm onn Hansteın (1986) 305 Bonner
biblische eiträge LWw. DM 78,- 1SS,, Münster

31 Laurent: Proverbes salomonijens et proverbes [110S551 Etude comparatiıve CDAllgemeines partır d’une nouvelle analyse de Pr 2529 Ffm Bern, Lang 1986 XIV,
461 Publications ()niversitaires }  n  uUro eennes 283A e Kirchenlexikon EKL;. Internationale theologische Enzyklo-

pa 1e (3 Aufl.) Hrsg. (0)8! Erwin Fahlbusch [u. a.]. Bd A—- blical an related studies presented amue]l IwryY. by Ann (0) 4 an
Scott Morschauser. Winona Lake, Ind FEisenbrauns 985 XVII, 2’74Vandenhoeck Ruprecht 9B86. 38 &” Sp.; LW 248 ,—.

Dıe der Hoffnung. (jemeinde un: Evangelium. Festschri für Alterzhi- 25,- con a 5—-15 D ä u Joseph The first and second
schof Josef Schneider ZU 80 Geburtstag., Bamberg; St Otto-Verlag tithes 1ın the Templ Scroll; 1722 € I] Adele T'he rhetoric of Psalm
V S' LW 49,80,—. 14  J. 23-32 Boling, ROErt Levitical cıties Archaeology and ex{is:;

( A ft Anspruch und Wirklichkeit. Festschrift für Georg D. 33-39: Cooper, Jerrold Sargon and Joseph: [)reams I116 true:;
Kretschmar Geburtstag. Hrsg. VOIN Wolf-Dieter Hauschild Stu —4 Moore Cr088, Frank iterate soldier: Lachish letter I;
(Calwer Verlag 1986. K 68,—. 4962 edman, David Noel Prose particles 1n the OetrYy of the

( [1 und Philosophie 1n ()stasien. Festschrift für Hans Steinin ZUu 65 primary history; 63—7' G+ 4a [ , AarTYy The murder of (* merchants
Geburtsta 1634r Akko: 73—76: () d 6, Hans: am s rib 77—-80 Ö d E

482
Hrsg. VO:  —_ Gerd Naundorf Wü Königshausen Neumann

yrus On making other ods: 8185 Greenfield, Jonas Thekart — meaning of Tkwnh Y 87092 8l Menahem: Cult and prayvyer, Q3—1 0):
e Moshe: Marginal nOote:  C (0 the biblical |eXiCcON: 109-113 uff-
MON, Herbert Cain, the arrogant sufferer: 115-128 Hurvitz, Avı

Bibelwissenschaft Originals and imitations in biblical DOELTY: comparative examıiınation of
1 5am 2110 and Ps D. 123-134: Krotkoff, (je0T Studies 1n

Allgemeines nNe0O-Aramal IeXiCcOlogy; D, 135145 [,a IT ı d an T'homas hilippi’s law
In A ü Zeitschriftenschau ur Bibelwissenschaft und Grenzgebiete, reconsidered;: 147—-156; Mendenhall, (‚eorge The worship of Baa

3C ‚e Odi 984/85 us Jatmos Verl (1985). XAIV and Asherah: a study ın the social bonding functions of reli 1O1 systems;
e b ın he churches. How different christians interpret the scriptures, By 159161 igrom, Jacob: Hezekiah’s cgacrifices a the de ication SC

Kenneth Hagen (e a Mahwah Paulist Press 148 D.; of the purified temple 2 Chr 29:21-24); 63-172 Moore, areYy
sther revisitecd: an examınation of Fsther stuclies (OQOVeOeT the decade:cont.: ] A 34 agen, Kenneth: The history of scripture ın Church:;
D. 173181 Moran, William Rib-Hadda: Job at Byblos?; D. 183-190:5 Harrington, Daniel ()atholic interpretation of scripture; @ rlin Y ı Harry T’he jewish Version: (‚enesis of the fourth eatD. /4-109: Osborne, (Grant Evan elical interpretation of scripture;

p. 110-143: Burgess, Jose h ut interpretation of scripture; d  (}  p of RBible translation: p. 193-203: Roberts, F Isaiah 218! 11Ss
p. 144—-148: Harrington, aniel: Conclusion: Convergence and divergen- ersian

ildren:; D 205217 Rofe, Alexander: Isaiah 66:1—4: Judean SeCts ın the
riod viewed by Trito-Isaiah: 219226 K G © b Samuel:;

F wle K Robert Who 18 ,  the reader” ın reader respONSe eriticism? Semeia aterı1aEtoward biblical Brammaäar in the Bible exegesis of the Toselfta:
AXAÄIL 198  J , 5—-26:; 27—4B Dauber, Kenneth: he Bible literature 227=-236: (3 A ® N 8 Leona: study of he relationship of the
Reading like he RYbis 49470 White, Hugh The Joseph story VTI8aC version to he Massoretic Hebrew, Targum Jonathan, and S0 tuagint
nmarratıve which “Consumes” iıts content; Anderson, Janice 6xts ıIn Jeremiah s 259274 d 8! Yigeal: New gleanings JIl esheph
Capel Double and triple stories, the implied reader, and redundancy 1n from Ugarit.
Matthew: 91-11 Burnett, Fred Prole OIMENONM 8 reading Mat- Mla B n O Steven The chronicler'’s of the deuteronomistic history.
thew'’s eschatological discourse: Redundancy and ecducation of he reader tlanta. za Scholars Pr (1985) 219 D Harvard semitıic monographs

XX AXIU: 16,50.1ın Matthew: p 111140 Ph | i 5 s (Gary Jistory an 6xt T'he reader 1n
h ( A C'laus: Zur Theologie des Alten estaments. er göttl Sprachvorgang.context ın Matthew’s parables discourse.

Wien, Frb/B, Bası Herder (1986) 248 kart DM 38
Altes Testament CA1nd'8, Brevard Old Testament theology 1n € canonical context. (LO:)

SC  Z Pres: (1985) XVI, 255
on 6818. An authorship study 1n Mn uter-assisted statistical linguistics, By|] h 4 rnest God and his people: covenant and theology ın the (Old

Yehuda Radday R Biblica Institute Pr. 1985 D aV Testament. ()xford: Clarendon Pres: 1986. MT 244 P.;
Analecta biblica Lire 4() 000 Day, John 30d0d’s conflict with the dragon and the echoe of anaanıite
[ D Alastair ather Abraham: structural and theological study of the myth 1ın the Old stament Cambr: Cambridge Univ. Pres: 198 AIl 233
Yahwist’s resentation of the Abraham material.. Journal for he Studc Cambridge., University-Faculty of Oriental studies. Oriental publications
the Old estament! XXXV, 986, 3—=27' 95 Seebass, Horst he  of XXXV:;: 35, —.
Jose h StOTY, Genesis 48 an the CanONn1CaA p  ) 54-70 Whitelam,
K Recreating the history of Israel: 7184 Il l 1ana Saul’s
attle against Amale A Sam 85 1  4  Iso il Gerald The uUSse of Neues Testament
royal salmıs at the ams  9 of he ebrew salter: 05—-12 () 0 M elier () N (* 8 , Mariu. Jesus nd 1€  a jüdische Autorität FKine xegeti-

sche Untersuchun 11,27-12,1 Wü Echter Verl 1986) VI, 276
Eslin

( List' gCNTe and narrative style ın G Ccourt ales of Daniel.

She field:
er,L le Kinship of (God ın CT:  3 close reading of Samuel 1—-12 Forschung 1r ibel LVI: kart DM 309,— [Diss,, Innsbruc

3 1985 515 Bible and literature series 21 , Sanchez Roman, Eloy Troyecto educaciön Mc 3,1 19 Ensayo de
Steck, Odil Hannes: Der Grundtext ın Jesaja 60 und seıin Aufbau. Z'YThK ınter retacıoOn intercultural del royecto de Jesus MN I0s doce. R 986: (Ed

XXXIIU, 986 261-296. Sanc ez-Oviedo). Diss., OINE8 Pont NIV. Gregor. |
Freude an der Weisung des Herrn. C  -  © (* ZuUur Theologie der Psalmen. Manns, Frederic: Luc 24, { contexte juif. Antonianum e 1985,

Festgabe uUumm 70 Geburtstag VO:  > Heinrich roß Hrsg, E aag u 225-232; 233-239: O, Santia proposito de Jn 3,1—=3; 240-278
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an their historical ontext Fim, Bern, Lang 1986 VUIL, 437 VIL FundamentaltheologieStudies ın the intercultural history of Christianity ALII; ofr 79,—.

a Theodor: nterwegs nach der verlorenen Heiımat Studien ZUT Identi- Hansjürgen: Fundamentaltheologie: ZU „Status quaestionis”.tätsproblematik ın Melanesien. Im Anh Gespräch mıt Andrew Tatern ThPh LEAr 1986, 321-335
ber „‚enthusiast. Christentum“. Erlangen: Verlag der Ev.-Luth. 1ssıon christian heology. Dy Konnie Littlejohn. Lanham) Univ. Pr.
1986 280 Erlanger onographien AaUus 1SS10N un! Okumene on  Z 8325 Langdonof merıca 1985) Al, 530 P, 19,95:;

rıstian,The present sıtuatiıon ın which eology 15 OM
Scriptural foundations for heology; 45 k JerTty Empirical

foundations for theology; 61—-75 Van T1 Cornelius: Presuppositional
theological method; 76— TaCY, avid RKevısıoniıst theological method

Religionswissenschaft und -geschichte retrospective.
6  6 Paradigma VO:  e Theologie. Strukturen un Dimensionen. Hans Küng

E Ugo: TODIem] di stor1a religioni. Studium 1986) 163 David Iracy «XHrsg.. (ZU, Köln: Benzı1ıger Verl|.; (Gü:) Gütersloher Verlags-
TE 10 000,-—. aus Mohn 1986.) 242 umenische Theologie AU; kart J86,—;

ans-Peter Die eele Einführung ın eın religiöses Grundphä- enth 1118 TOuiImfn: Stephen Die Historisierung der Naturwissen-
(mit dUSSECW, Texten) Zu Theologischer Verlag 1986 131 Z schaft: ihre Implikationen für die Theologie; 19-28 Bubner, Rüdiger:

gra ars 46,—. Paradigmawechsel ein1ge kontinentale Perspektiven; Jossua,
1 (Günter: Die Inseln der Seligen und verwandte Vorstellun Jean-Pıerre: ıne Krise des Paradigmas der ıne Krise der Wissenschaftlich-

Fim, Bern, Lang 19836. 100 , Abb Europäische Hochschulschri keit der Theologie?; 35—-52 la Josef: Secundum Scripturas. rsprung
261; ofr 26,-—. und Struktur der theologischen Hermeneutik 1m Neuen Testament; 53—-/1

ek, Abdel-Aziz Fahmy Contribution Vl’etude de ”Amdaouat: les varıantes ntworten Josef Blank 7586 Edward: Die
tardives du l1VTe de ’ Amdouat ans les pa yIus du Musee du Caire. Frb/S der Geschichte In em, Wäas das ecUue Paradigma genannt wird: 8710
Universitätsverlag; Vandenhoeck Ruprecht 1985 XVI, 346, 48 5 Moltmann, Jürgen Verschränkte Zeıten der Geschichte. Notwendigezahlr. I1l Orbis biblicus et orientalis E: 118,-. Differenzierungen und Be des Geschichtsbegriffs; S. 104-110:

en rd, acques: De la (nose Manicheisme. Gariscr1pt 193836 105 ntworten Edward SChi  51HNebeeckx und Jürgen oltmann: S 119128
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Harrän und Haträa Vorabend der christl. 1SS10n. Wiesb: Harrassowıitz schen Paradigmas; 9—-168 dr Anne Feministische Theologie 1n
1985 546, Diss., Bonn
k, Klaus: Der Is

15| D 1l.; kart. 198 einem aradigma; S_ 169-182 Boi{f, Leonardo: Der Beıtrag der
1mM Spiegel westlicher eologie. Aspekte christl.-theol. Befreiungstheologie ZU Paradigma; 183-195:

Beurteilung des Islams 1m Köln, Wıen: Böhlau 19386. 403 Kölner Marlasusaıl: Indische Perspektiven ın den Paradigmen VO:  - Theologie;Veröffentlichungen ZUTr: Religionsgeschichte VIUI; kart 64,— 1SS., Ham- 205-216: 5 Hans: Eın Grundmodell VO  - Theologie? Divergen-
Z6]  - und Konvergenzen; 217225 artın Tübinger Modelle fürDifte: Das Tor ZUT Unterwelt: Mythologie un! ult des Termitenhügels eologie; 226-232 Lamb, Matthew Paradigmen als Imperative

schriftl. un! mMUnN| Tradition Indiens. Stu: Steiner-Verlag-Wiesba- kritischer Zusammenarbeit S 233—-242 FTac“; avıd Abschliebende
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Hein, Norvin: revolution ın Krsnalsm. The cult Gopala. Rel KAN, 4, Miıt e1tr. VO:  - Hans Michael Baumgartner Pad (u a Schöningh
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deictic CONtOurs of religious CONverslon. Carl-Friedrich: Überlegungen ZU Wahrheitsanspruch der Religion 1mM

Recent research Max Weber’s studies of Hinduism. Papers submitted Anschluß die ese VO:  — der ‚Hellenisierung des Christentums‘; 62
conference held ın New Delhi 1.—3 1984/ed by Detlef Kantowsky. Mchn, rt I Friedrich: Bemerkungen Verständnis un! Wahrheit rei
Köln, LO: Weltforum-Verlag 1986. 231 Schriftenreihe Internationales glöser Rede un: Praxis; 65—-3833 Lübbe, ermann: Historismus der die
Asienforum 1 kart 99,—. Erfahrung der Kontingenz religiöser Kultur; 8492 f

yYS N , James arly Buddhism and Christianity 1ın Korea. study Ludger: ber den Wahrheitsanspruch des Christentums un! ZUT Geschichte
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134-1595; S Deter: Was zählt als Religion?; 156—-162 espond BE  Z Official Tes the B  tism, Fkucharist an!
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X. MoraltheologeVIIL Dogmatiık
Jllagher, ohn: The basis for christian ethics ahwah, Paulist5 “ Pıet Hermeneutics of the councils and other tudies. Collected Dy Pr 1985) VIIL,; 271 3,95Mertens an de (sraeve. LV: Univ. Press; Peeters 1985 543
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Kohlhammer 1986 kart 39,—.
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Davıd: The divine trınıty. (Lo:) Duckworth 1985) 315 moral obligation
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or1ıgınes orientales. (P) Fayard 1985) 526 150,—.
,  ıne Hö .. ber die nichts geht.“ Spezielle Glaubenserfahrung ın der
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437 1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE VU NT 438

quası domus sapıentiae. ” Die Frau ist gleichsam das Haus der eısher Zur erton Prentiss Daniel Rush Toward christian eCOoNOMI1C
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Meister Eckharts Mystik der Selbsterkenntnis: Z Langer, tto
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300312 Riehle, Wolfgang: Wesenszüge der eremitischen Mystik In Eng- INass stipends ın relation Canons 155-162: Page, Roch:
land: 319-341 Haas,, Alois Was ıst Mystik?; 354-367 Wehrli- Conseils et offices diocesains selon le LOUVEAaU Co
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